
sammenhänge erwagt und 1sSt ohl der Zeıt, s1e daß daraus ernste Gefahren erwachsen, WwW1e WIr noch
often auszusprechen der wiıird Eerst CIINCSSCH, W Aas sehen werden. Doch über dieser Aufwärtsentwicklungheißt, tür den vollen Erfolg der Vorbereitungsarbeiten dürfen WIr nıcht VETSCSSCH, dafß Berlin immer noch die
Z Konzıl beten. Das heißt U, L e auch Stellung neh- ‚Hauptstadt der deutschen Not‘ ISt In West-Berlin kom-
INCI, sıch ausreichend unterrichten, die Bischöfe auf schwe- IN immer noch 56 VO  - der öftentlichen Fürsorge Unter-
bende Fragen hinweisen, die einer Lösung bedürfen. Wo stutzte auf 1000 Einwohner, während 1mM Bundesgebietaber ISt dıe Hochflut gemeıinverständlicher Literatur 1L1LUr Unterstützte autf 1000 Einwohner enttallen.“
den Problemen, die das Konzıl beschäftigen sollten und Als besondere Schwerpunkte soz1ıaler Not annte der
findet S1e auch Käufer? Wo ISf: der gläubige Realismus 1ın Kardinal die Flüchtlinge: „Seıt Jahren geht eın großerdieser Literatur, der das VOR@DSE Unerreichbare geduldıg Strom VO  w Flüchtlingen über Berlın nach Westdeutschland,
zurückstellt, die Verwirrung un den Wıderstand aber viele dieser Flüchtlinge siınd auch in Berlin gebliıeben,nıcht vergrößern, und das Erreichbare, 7 die Zal- sıch hıer iıne 1LLEUE Exı1istenz bılden. arf ıch hier
sammenarbeit ın den Fragen der rechten Weltordnung, einschalten, daß die Kirche solche Flucht nıcht tördert, Ww1e
yründlıch studiert und praktisch für den Vollzug 1mM Le- manchmal behauptet wiırd. Wıe sollte s1e, VO'  $ ande-
ben bıs ın die Einzelheiten durchdenkt? Wır haben einen CN schweigen, töricht se1in und die Schwächung
u  n Papst, bedeutet Ja doch nıcht: AT wird’s schon iıhrer eigenen Gemeinden wünschen! Wohl 1St die Kirche
recht machen!  |« sondern bedeutet, daß ıhm alle Kriäfte für volle Freizügigkeit zwischen den einzelnen Teılen
der Erneuerung ZAUT Verfügung gestellt werden, und War Deutschlands, weıl dies ein wichtiger Bestandteil mensch-
derart, da{fß sıch ihrer auch 1im Rahmen des für die lıcher Freiheit ISt. Ebenso wırd Ss1e sıch al derer seelsorg-Gesamtkirche Möglichen bedienen kann, die Gesamtkirche lıch annehmen, die diesen Weg gewählt haben.“
wohlgemerkt, und in dieser hat 1LUTr ıne Mıiınorität der Als zweıten Schwerpunkt soz1ıaler Not NAanntftfe der Bı-
Hıerarchie posıtıve Erfahrungen 1m friedlichen Zusam- schof die Arbeitslosen: „Obwohl infolge des wirtschaft-
menwirken mı1ıt anderen Christen. Der Papst selber War lıchen Aufschwungs iın West-Berlin die Arbeitslosigkeit
CS der selt einem Jahre auf die oroßen Schwierigkeiten weıthin beseitigt ISt, yab doch 1mM Monat Oktober noch
des Konzıls ımmer wıieder hingewiesen und immer wıieder 38 O00OÖ Erwerbslose, denen siıch viele altere maAann-
erklärt hat, LUr die Gebete der Gläubigen würden ihrer ıche und VOT allem weıibliche Angestellte finden, die NUur
Herr werden. Es bedarf also 1m Fastenmonat noch - csehr schwer wıieder iın Arbeıit vermuiıttelt werden können.
derer, nämli:ch geistlicher Anstrengungen, als das NECUC Die Aussıichtslosigkeit, Beschäftigung finden, steigert 1n
Fastenopter für den Hunger in der Welt S1e ertordern.
Dıie Menschheit ebt ıcht 40 TYOLT allein!

ıhnen das Gefühl der Sınnlosigkeit des Lebens.“
Schliefßlich erinnerte die Alten „Von 10Ö Berlinern

Ende 1958 19 über Jahre akt VO  - 100 Be-
wohnern der Bundesrepublik 1Ur al Besonders deutlich
aber wıird die Überalterung Berlins, WENN INa  a} bedenkt,Meldungen AusSs der katholischen Welt da{ß demgegenüber VO  z} 100 Berlinern DD knapp i Kın-
der Jahren sind. Welche Schwierigkeiten und

Aus dem deutschen Sprachgebiet Aufgaben mMiıt dieser Überalterung gegeben sınd, lıegt autf
der Hand, besonders WEeNN INan bedenkt, daß in Berlin

Die Silvesterpredigt Wiıe die Mehrzahl der deutschen Bı- die Zahl der alleinstehenden un einsamen alten Men-Kardinal Ööpiners schöfe, sprach auch der Bischof VO  e schen csehr oroß iSst
Berlın, Julius Kardınal Döpfner, Sılvestertag 1959
den Gläubigen seiner 1öÖzese. Im Gegensatz den letz- Hılfenten Jahren, die den Oberhirten diesem Tag 1n den
ÖOstteıl der Stadt geführt hatten, predigte der Kardinal Die Hılfe, die zur Bewältigung dieser Not geleistet werde,diesmal]l ın St Ludwig ın West-Berlin. Seine Worte standen se1l erfreulich und dankbar anzuerkennen. Neben den

dem Thema „Nıcht VO rTot allein ehbt der öftentlichen Stellen leiste VOTL allem auch die Kırche einen
Mensch, sondern VO  e jedem Wort, das Aaus dem Munde wertvollen Beitrag ZUur Behebung der Nöte.
Gottes kommt“ (Matth 4, 4 Von diesem Wort AaUsSs deu- Als Beispiele dafür anntfe der Kardıinal die carıtatıven
tefe die Aufgabe des Christen in der Gegenwart, „aber Anstalten: „Miıt namhafter Förderung öftentlicher Stellen
mMit eiınem wachen Blick autf die Lage iın West-Berlin“. konnten 1959 drei LECUC Altersheime mMiıt 2170 Plätzen und

tünf Kındertagesstätten MmMIt 270 Plätzen SOWI1e der Er-
Der Mensch braucht das Brot weıterungsbau des St.-Marıen-Krankenhauses miıt 100

Betten 1n West-Berlin eröffnet werden
Der Herr SAagQt: ‚Nıcht VO TOt alleın ebt der Mensch.‘ Ferner das „Petruswerk“: „Unser Katholisches Sıedlungs-
Iso ebt der Mensch auch VO Brot. Er braucht Nahrung werk, das MZ VOT dem Katholikentag gegründet wurde,
und Kleidung, braucht ein tür eın menschenwürdiges Le- konnte 1n diesem Jahr se1n GESFES Rıchtfest teiern. Damıt
ben notwendiıges Auskommen. Die Kırche nımmt auch oll ZUEE Schaffung tamıliengerechter Wohnungen mıtge-
dieser Brotsorge der Menschen Anteıl: denn AUS ıhrer holfen werden. Wohneinheiten, VOon denen 1gen-
Verantwortung für den Menschen we1{(ß s1e siıch einer g- heim-Wohnungen sind, efinden sıch beim ‚Petruswerk‘
rechten Sozialordnung verpflichtet. Sehen WIr einmal, SR 1m Bau Im Jahr 1960 oll miıt dem Bau VO  e weıteren
welche soz1alen Nöte sıch bei uns finden W Wohneinheiten begonnen werden. Wer die Berliner

Wohnverhältnisse kennt, weıls, wıeviel der gewal-
Sozıale Not ıN West-Berlin tıgen Leistungen der etzten Jahre noch geschehen mußß,

VOTL allem tfür kinderreiche Famılien.“
Gewiß haben sıch die Lebensbedingungen 1ın den etzten Schliefßlich würdigte der Kardıinal das Krankenhaus-
Jahren erfreulich gebessert, tür viele OSa 1n einer Weıse, Apostolat der hatholischen Mädchen: „UÜbe 600 Mädchen
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1n ÖOst- und West-Berlin haben sıch verpflichtet, einmal 1m Fluacbt ın das Übermaß ständig neuer Reize
Monat einen halben Sonntag in einem katholischen
Krankenhaus arbeiten, dadurch 1SCIEC sechr „Da 1St die Hetze des übermäßigen un: oft Zer-

setzenden Sehens. Es se1l gleich dem Mißverständnis VOILI-überanstrengten Krankenschwestern entlasten. Nach gebeugt, als selj]en nach Meınung der Kırche die verschie-der bisherigen Erfahrung erfüllen Nnsere Mädchen diese
Aufgabe MILTt einer tröhlichen Bereitschaft un: eısten auch denen Angebote ZU Sehen sel NU  - Fernsehen, Fılm,
ine echte Hılfe Wır dürten hoffen, dafß manche VO  3

Bıld Ö, 1n sıch schlecht. Sıe alle bergen echte Werte 1n
sıch Geftährlich 1St NUuUr der talsche Gebrauch und iıne VeI-ıhnen, W1e 1n Einzelfällen schon geschehen 1St, dadurch antwortungslose Gestaltung, die der Fluchtneigung desFreude den heute wen1g gesuchten und dabei bitter

notwendigen soz1alen Beruten erhalten.“ heutigen Menschen des Geschäftes willen oder AaUus

Halelosigkeit entgegenkommt.“ Im einzelnen führte
Aaus

Bleibende Aufgaben
FernsehenVieles se1 geschehen, fuhr der Kardinal fort, vieles bleibe

noch IU  =) Dreı Aufgaben hob besonders heraus: „ Jeder tünfte Haushalt in West-Berlin besitzt bereits eın
Raum für die Carıtatıve Arbeit der Kırche: eigenes Fernsehgerät. Wırd 1U  - das Programm VO  $ den
Ausbau der carıtatıven Arbeit der Kirche Dazu Fernsehern ausgewählt oder urteilslos hingenommen, Ja

der Kardıinal: Wır brauchen bei der starken ean- wahllos ‚hineingefressen‘? Leider geschieht das 7zweıte
spruchung der Famılie durch dıe heutigen Arbeitsverhält- allzuoft und höhlt den einzelnen Menschen ; und die Fa-
nısse noch mehr Kindertagesstätten un Kınderhorte. Es miılie AZUS,

Wır wollen SCrn das Bemühen der Rundfunkanstaltentehlen uns noch Pliätze für kranke un pflegebedürftige
Alte, für 5SOß. Hospitalıten. Dringend notwendig 1St auch anerkennen, eın wertvolles Programm gyestalten. Doch
der Ausbau der carıtatıven Hauspflege und Hauskranken- kommen auch Entgleisungen VOTrT, die die Verantwortung
pflege, damıt kranke un: alte Menschen auch 1n ıhren für den Menschen un: die Famiılıie verm1ıssen lassen. Von
Wohnungen ausreichend gepflegt werden können. Noch besonderer Bedeutung für die Zukunft 1St die Einführung
viel wichtiger reılıch ISt, da{fß WE katholischen Famılien des Zweıten Fernsehprogrammes, das nach den bisherigen
1n eıner wachen Sorge den Nachwuchs denken für die Plänen der Bundesregierung sehr stark MI1t dem Werbe-
soz1alen Berute Uun! auch für Nsere carıtatıven Schwe- ternsehen verknüpft werden oll Die deutschen Bischötfe
sterngemeinschaften haben dieser rage Dezember 1959 vgl Herder-

Pflege der persönlichen Carıtas 1n Ptarrei und Nach- Korrespondenz ds Jhg., 147 | ine Erklärung abge-
barschaft: „ Wenn Berlin die Stadt eıner starken ber- geben. Sıe sprechen sıch darin wohlgemerkt nıcht
alterung un: mancher vers:  ämten Not Ist, dann mMU. ein Zzweıtes Programm Aaus un: auch nıcht ıne
auch das Leben UuLNlsSeTrer Gemeinden davon epragt se1InN. zeitliche Ausweıtung des Programms, aber sS1e weıisen be-
Jede Pfarrei braucht eine wohlüberlegte, planvolle Carı- darauf hın, da{ durch eın kommerziell bestimmtes
tasarbeıit: S1e braucht noch mehr lebendige Zellen der Fernsehen ine inhaltliche Nıveausenkung befürchten
Liebe, eLtw2 1n der orm der Vınzenz- oder Elisabeth- steht. Wır können NUur hoffen daß VO  —$ verantwortlicher
konferenzen, der Leg10 Marıae oder 1n anderer Weıse. Seite diese ernste Gefahr gesehen un: vermieden wird.“
Beachten WIr sehr ohl In der Liebe x1bt keine Ab-
lösung, etw2 durch eld- oder Sammlungsgaben. Wır filmmussen selbst tun! Jede Famailie, jeder einzelne
Katholik sollte sıch schauen und 1ın persönlichem Kon- „West-Berlin ISt die kinofreudigste Stadt des Bundes-
takt helfen und ein wen1g Liebe VO  en Herz Herz LiLa- gebietes. Jeder Berliner Sing 1m Jahre 1957 durchschnitt-
SCch i1ne Seelsorgsgemeinde bemißt siıch in jhrem etzten lıch 27mal 1ns Kıno Von uUuNseIenN Zzehn- bıs elfjährıgen
Wert danach, ob s1e Jebendige Liebesgemeinschaft ist.“ Kindern yehen, Ww1e die Landesbildstelle Berlın feststellte,

1m Monat tast 40 0/9 Ööfter als 7weimal 1Ns Kino, VO  - den
IL Nicht VO rot allein Zwölf- bis Fünfzehnjährigen tun dies 059 tast 45 0/9

öfter als 7zweıimal. Dabe:i 1St erwıesen, dafß zahlreiche Kın-
Dann stellte der Kardıinal die rage „Wo findet der der un Jugendliche den Film konsumieren ohne dıe
Mensch die Erfüllung für den Hunger, der nıcht durch Fähigkeit sinnvollen Auswählens und ohne kritische Aus-
TOLT allein, also ıcht durch dıie notwendigste Exıistenz- einandersetzung. Sehr betrüblich iSt, da{f nach den est-

stellungen des Katholischen Filmdienstes das sittliıchesicherung, gestillt werden kann? Wıe wird der Mensch —

trieden, glücklich, innerlich ausgefüllt? Hıer gibt viele Nıveau der Filme in etzter Zeıt erheblich gesunken 1St.
Antworten. Greifen WIr ein Gebiet heraus, das 1ın beson- Spielen 1er ıcht eın geschäftliche Gesichtspunkte eLwa2
derer Weiıse Augenmerk verdient. Die Freizeıt, also 1m Blick auf die Konkurrenz des Fernsehens ıne sStar-
jene Zeıt, die dem Menschen heute gyottlob in 1e] ere Rolle als die Verantwortung für den Menschen?“
reicherer Fülle gyeschenkt ISt und die ıhm notwendig
iSt, da{ß sıch selbst OMMt. Gelingt ıhm 1U  } dieses
Zu-sich-selbst-Kommen? Illustrierte und Bildzeitungen
Hıer begegne unls Seltsames. „In diese freie eıt „Illustrierte und Bildzeitungen sind heute ZU geistigen
trıtt der heutige ens: vieltach nıcht WI1€e in einen Konsumgut ıcht 1L1U!r der Massen geworden, sondern S1€e

kommen auch etwa2 durch fragwürdıge esemappenfriedeten, heimeligen Raum, der ıhm gehört, AaUS-

ruht, siıch entfaltet, sondern W1e 1n eine gähnende Leere, 1n viele unserer katholischen Famılien. Mag auch der
VOT der erschrickt, die ıh VO  - 1n ewegung Katholische Zeitschriftendienst 1n etzter eıt ıne ZeWIsse
bringt, Ja 1ın die Flucht agt. Folgende Formen VO  . Besserung ein1ger Illustrierten festgestellt haben, bleibt
„Fluchten“ Nannte der Kardinal: doch bedenklich, w 1e gerade auflagenstarke Blätter durch
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Bloßstellüng der Intimsphäre und Eindringen 1n das Kunstkritik auch 1n Berlin nıcht unbedenklich gefördert.
Privatleben einzelner Menschen Leser anzuziehen V1 - Während Zr MSGTE Städtischen Bühnen abgesehen VO  -
suchen. 1St nıcht das Echte un: Wiıchtige entscheidend, ihren Klassıker-Aufführungen fast NUur moderne Stücke
sondern das Prickelnde. Das gleiche gilt für die Bild- dieser Art aufführen, hat etw2 das VO  \ klarer Lebens-
zeitungen, die das Leben 1n kleine, nıcht selten zersetzende bejahung geLrageNEC, AaUS$S relig1ösem oder Sal christlichem
Sensatıonen zerhacken und den Leser eher verwiırren, Gehalrt geformte moderne Theater auf diesen Bühnen fast
ıhm hıilfreiche Übersicht verschaften. keinen Raum. Von einem echten Beitrag ZUr geistigen
Gern S11 angemerkt, da{fß ernste Tageszeıtungen ın Berlın Auseinandersetzung mit der Welt und dem Menschenbild
iıne beachtliche Tagesauflage erreichen. Hıer zeigt siıch für des dialektischen Materı1alismus kann keine ede se1in.
einen recht breiten Kreıs 1n Berlin ein ertreulich NSTt- Wiährend der dialektische Materialismus miıt allen Miıt-
haftes Leserinteresse.“ teln der Kunst seine Botschaft verbreiten sucht, gehen

bei u15 viele weıt, daß S1e der Kunst jede echte lebens-
tormende Aufgabe abstreiten. Man begnügt sıch damıt,por
SCH können: ‚Beı u11l5 1im Westen 1St alles möglich.‘

„Selbst 1m port, der doch bei der einseitigen Beanspru- ber hätte nıcht gerade hier West-Berlin ıne wichtige
chung des Menschen durch das heutige Arbeitsgeschehen Aufgabe, für Deutschland wegweısende Aufgabe?“
ine große Bedeutung für ıne echte Freizeıtentspan-
NUunNng besıtzt, begnügt 114  e} sıch weıthin miıt dem Zu- Flucht ın ständige Genußsteigerungschauen. Eın pPaar Spitzensportler zıehen immer gyrößere
Massen Welche Bedeutung damıt ıne rechte Pflege des Der Konsum Alkohol un Nikotin steigt bestän-
Sportes uUuliseTer Jugend 1n der DJK besitzt, lıegt auf der dıg Dahıinter verbirgt sıch viel Sucht, die etztlich unNner-
Hand.“ tüllt bleibt, und ein bedauerlicher Hang, VETSCSSCH

wollen, doch die Vergangenheıit verarbeitet und die
Flucht ın Pansexualismus Zukunft vorbereitet werden müßte. 1e] raft Zn Be-

wältigung menschlichen Lebens geht verloren
„DEesonders verheerend wirkt sıch die Flucht in einen
Sexualismus aus der sıch völlig losgelöst hat VO  = einer 11L Leben AdUs dem Worte Gottes
echten menschlichen Liebe iın selbstloser Hingabe und
nıchts mehr weıfß VO  e der wesentlichen Bedeutung einer Nach dieser kritischen Zeitanalyse gab dann der Bischof
menschlıchen Intimsphäre, VO  e} Scham überhaupt nıcht seinen Gläubigen die AÄAntwort AaUuUSs dem Glauben. Dem

sprechen, die als rückständiges Muckertum abgetan Herrenwort „Der Mensch ebt iıcht VO TOLT allein  CC
wiırd. Leider wırd ın Fılmen und Theaterstücken, in Illu- se1 Ja erklärend hinzugefügt: „sondern VO  e jedem Wort,
strierten und bılliger Unterhaltungsliteratur ungescheut das Aaus dem Munde Gottes kommt“. „Das also ISt für u1ls

die VO'  — keinen siıttlichen Normen geführte geschlechtliche entscheidend, dafß WIr das Wort Gottes miıt gyläubigem
Leidenschaft wachgerufen. ISTt hıer gewi1ssenlose Speku- Hunger aufnehmen, in u1lls Wurzel schlagen und Z
latıon auf das Geschäift Werk und nıcht selten auch prägenden raft unNnsCcCICcsS Lebens werden lassen. weı

Worte der Schrift sollten dabe!i bedacht sein:ıne sehr fragwürdige Auftfassung VO  ; der Kunst, dıe
Zy]laubt, das Menschenleben, W1e sıch L11LU  e einmal in ‚Gleichet euch nıcht dieser Welt d vielmehr wandelt
Wırklichkeit vollziehe, darstellen mussen, ohne —_ euch durch Erneuerung des Sınnes, durch Erfahrung
maßend den moralischen Zeigefinger erheben oder ıne lernen, W as der Wılle Gottes ISt, das Gute, Wohlgefäl-
Lösung bieten wollen Dabe!i wirkt sıch auch iıne lıge und Vollkommene‘ (Röm Z Za Dazu führte der
talsche Auffassung der demokratischen Freiheit unheiıil- Kardinal aus:!:
voll Aaus Die Angst VOTr eliner ‚undemokratischen Zensur‘ I Wır mussen nüchtern darum wI1ssen, dafß WIr VO
1St. oft weIit größer als die orge das olk und VOLIL Geilst der Zeıt edroht, Ja oft schon angesteckt sind. Wır
allem die Jugend. Begreıft iINan nıcht, da{fß die Freiheit dürfen uns nıcht Jleichtsinnig in jede Gefahr begeben. Dıie
sich selbst das rab bereıitet, wenn S1e sıch nıcht Bindungen warnenden Worte des Katechismus VO  5 der ‚nächsten
auterlegt, die dem wahren Wohl des Menschen und der Gelegenheit ZUur Sünde‘, VO  Z der ‚Gefahr Zur Sünde‘,
rechten Ordnung der menschlichen Gesellschaft, letztlich halten manche Christen schon für Feigheit und sehen darın
also den Geboten Gottes, entsprechen?! Wıe viele Junge iıne WI1Ee s1ie dSCI Flucht 1ns katholische (Getto
Menschen UÜMNSCTET Grofßstadt versinken 1M Sumpf einer Seien WIr doch ehrlich! Diese nüchternen Warnungen sind
geschlechtlichen Zügellosigkeit, weıl verantwortliche Stel- berechtigt. Der katholische Christ gyeht nıcht in jeden
len9 weıl keine öftentliche Meinung sıch Film, sieht sıch nıcht ede Fernsehsendung A} liest
schaurige, offenkundige Mifßstände erhebt.“ nıcht jede Illustrierte und Bildzeitung. Katholische Eltern

leben ıhren Kındern solche Freiheit und Zucht VOTLT und
Flucht ın den Nihilismus yeben iıhnen ıne kluge, aber teste Führung inmıiıtten eıner

wahrhaft gefäahrlıchen Umwelt
„Dieser Flucht 1n den Sexualismus unmittelbar benach- „Pro mundı vita“ ADas Brot, das iıch geben werde,
bart 1St dıe Flucht 1ın den Nıhilismus. Was heißt das? Für IST meın Fleisch für das Leben der Welt“ (Joh 6,51)
viele 1St heute der letzte Sınn des Lebens eben die Sınn- SCHrnst Erlösungswille geht aut die Welt Und
losigkeit, das ‚nıhıl‘, deutsch das Nıchts Man ylaubt diese weltumspannende Liebe uUuNsecCICS Herrn 1St auch
nıcht mehr die Möglichkeit, anderen ıne Lebenshilte Ma{iß Heılıgung in Christus 1St nıcht denkbar ohne
geben können, und begnügt sıch deshalb damıit, die apostolische Verantwortung tür dıe Welt Aus den v1ıe-
Sinnlosigkeit des Lebens offen auszusprechen oder aber len Möglichkeiten apostolischen Wirkens wollen WIr
die Fragen des Menschenlebens ın eiıner niıchtssagenden N1ur folgendes herausgreifen: Wır mussen als Christen, \
Unverbindlichkeit darzustellen. Beides wırd IMn Kunst und weIlt un1l5 dies möglıch 1ISt, die bestehenden Verhältnisse
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bessern Gerade hier in West-Berlin stellen siıch einıge haus mitwirken. Dasn einmal: ihr mußt jene fördern,
aktuelle Aufgaben: die AaUuUs christlichem Geılst heraus versuchen, dem Geme1in-
a) Der Senator für Volksbildung hat tür die West- dienen und die Atmosphäre des Gemeinwesens
berliner Schulen Rıchtlinien über die sexuelle Erzıehung verbessern. Ihr selbst aber sollt auf allen Ebenen, VO  3
der Kınder herausgegeben. Eın weltanschauliches elt- kleinen örtlichen Gremıiıen bis ZUF Verantwortung in der
bıld tehlt diesen Rıchtlinien. So können s1e leicht einem Verwaltung und in den gesetzgebenden Körperschaften,
ıcht unbedenklichen Experiment werden, das 1n die bereit se1n, des Ganzen wiıllen Aufgaben über-

nehmen.and der Lehrer gegeben 1St. Die Lehrer können sehr
Unterschiedliches, OSd Verderbliches in eiınem Wer aber Verantwortung tragt und damıt wende ıch
solchen Unterricht Sagch. Darum 1St höchste Wachsamkeit mıch besonders alle, die 1mM öftentlichen Leben WI1r-
der Eltern geboten. Unsere Eltern mussen die Klassen- ken der denke nıcht 1LLUL die befriedigende Lösung
Elternversammlungen dazu benützen, VO  3 den Leh- der materiellen' Probleme, sondern auch die Förderung

klare Rechenschaft darüber erlangen, 1n welcher jener geistigen Kräfte, ohne die ıne treiheitliche Demo-
Weıse s1e über diese Dınge mMIit ıhren Kındern sprechen; kratie keinen Bestand haben kann.“
Ss1e mussen Einflu{fß aut iıne wirklich ehrfürchtige Behand- Zum Schluß der Kardinal: „Nun habe iıch euch
lung dieser Themen gewınnen suchen. manches ernstie Wort SESART. Doch habe ıch dabei ıcht
Freilich steht eın großer Teıl ullSCICTI Eltern dem sexual- VETISCSSCH, daß die Menschen ullserer Stadt 1n den etzten
pädagogischen Aufgaben, die doch ureigener Bestandteil Jahren des Krieges un: besonders auch ın der elit nach
der Elternpflichten sind, hılflos gegenüber. Deshalb sollen 1945 schwerste Lasten tapfer S  en haben un: 1in
alle dazu dienlichen Bıldungsmöglichkeiten, VOT allem die der aNzZCH Welt einem leuchtenden Beıispiel des FEın-
Elternschulen iın den Pfarreien, noch besser als bisher SC- Satzes tür echte Freiheit geworden sind. Solcher Vergan-
nNnutzt werden. Die Seelsorger mOögen unseren Eltern dazu genheit getreu, sollt ihr, die Katholiken Berlins, den Ruft
gee1gnete Hılten 1ın die and geben der gegenwärtigen Stunde hören und vollziehen: Das 1St

Dıie Schwierigkeiten der sozlalpädagogischen ıcht- der tiefste Sınne meıner Sılyesterbetrachtung
lınıen zeigen ErNECUL, wıe wichtig eine geschlossene Schul-
erziehung AUS katholischem Geist 1St, die in Berlın LUr in

Studentenmission Nach einem Intervall VO  3 füntf Jahrenunseren Privatschulen gewährleistet wırd. In den acht in Wien wurde iın Wıen ın der eit VO ikatholischen Privyvatschulen werden 4000 Schüler un:
Schülerinnen unterrichtet, VO  a denen eın recht erheblicher bıs 1959 wıieder eine Studentenmission abgehalten
Teıl ıcht UuNsSCI CS Glaubens 1ISt Wır können darın die (zur ersten Studentenmission vgl Herder-Korrespondenz

b 198 Der außere Rahmen War ahnlich demHochschätzung erkennen, die auch nichtkatholische Eltern
M SCHET Erziehungsarbeit zollen ber WI1r dürten uns VO Jahr 1954 ZUerst in den Hörsiälen der Hochschulen
gleichzeitig nıcht verhehlen, daß noch manche Plätze re1ı aufeinanderfolgenden Tagen relig1öse Vorträge,

dann 1n einer Kirche (der Kirche Hoft) sechs Tagenunseren katholischen Schulen von unseren eigenen Kindern
nıcht ausgenutzt werden. Viele katholische Eltern bringen Morgen- un Abendmessen MIt Predigt, wob.  ‚e1 die letzte
große finanzielle Opfter, ihre Kınder 1n unseren Prı- Messe un Predigt VO  3 Kardınal König selbst gefelert
vatschulen unterrichten lassen, doch bei einem oroßen bzw. gehalten wurde.
Teıl der Elternschaft tehlt das Verständnis für die Bedeu- Für die relıg1ösen Vorträge den Hochschulen tol-
tung des katholischen Schulwesens. Es ware csehr schlimm, gende Redner worden:
WECNnN SGT Eltern das in vieler Hınsıcht in Berlin unbe- Universität:
friedigende Schulwesen als selbstverständlich hinnehmen,

allmählich ıhr klares Urteil verlieren und das Nent-
Geisteswissenschaften: Msgr Erwin Hesse, Wıen
Naturwissenschaften: Prof He1ımo Dolch, Paderborn

Bemühen 1ne Besserung aufgeben.“ Medizinische Fakultät: Rektor Genewein, Mün-Nach einem aufrüttelnden Hınvweis auf die Bedeutung des chen
Buch- und Presseapostolates SOWI1e der katholischen Eın- Juristische Fakultät Prof Johannes Messner, Wıen
rıchtungen und Werke behandelte der Kardıinal
C) die Bedeutung der meinungsbildenden Berufe: Hochschule für Welthandel: Diego (J0etz OP, Wıen
n Theater, Fılm un Fernsehen, 1n Funk und Presse Tierärztliche Hochschule: Prof. Gustav Grandıitsch, Wıen

Hochschule für Bodenkultur: Stefan Rıchter OFM, onnnwırd sıch lange wen1g andern, als nıcht Junge Christen
auf diesen Gebieten in vollem Verantwortungsbewußtsein Technische Hochschule: Msgr ÖOtto Maner, Wıen
und MIt hohem tachlichem Können sich durchzusetzen Akademie der bıldenden Kuünste un Musikakademie:
suchen. Solche Berutswahl INas eın Abenteuer und Wagnıs Philıpp Dessauer, München.

Die Vortrage behandelten ZU) Teil-die spezifischen welt-se1n, aber gerade der Junge Katholik und selne Eltern
sollten be1 der Berutswahl ıcht 1n erster Linıe die Frage anschaulichen Fragen der betreftenden Wıssenschaften (so
nach dem Verdienst und der Pensionsberechtigung stellen, für die Naturwissenschaften: Objekt des Forschens und
sondern auch be1 gegebener Voraussetzung einmal e1ın Engagement des Glaubens, die Naturwissenschaft un die
echtes Wagnıs des Reiches Christi wıllen eingehen. In Letzten Dınge), überwıegend aber die zentralen relig1ösen
jeder Berufswahl sollte die rage entscheidend se1n: W ıe Fragen, WwW1€e sie sıch jedem Intellektuellen stellen (das
ann iıch mIt meılner raft den Menschen; etztlich dem Ärgernıis Jesu, die Zukunft des Christentums, Zıel des
Reiche Gottes dienen?“ Schließlich umrı(% der Kardıinal Menschen, Kıiırche 1n der Welt; die vielen Religionen un
das Thema die eine Kirche, der verpflichtende Charakter der eli-

die Katholiken und die Politik. 2102 a.)
„Die Katholiken dürfen nıcht politisch ADa se1in. Dıiıe Dıie Prediger in der Kırche Hof Heıinrich Suso
Atmosphäre einer Stadt wırd weıthin 1m Rathaus be- Braun ap, Innsbruck, un eorg Sımmel 5 J; Muün-
stimmt. Wenn ıhr mitbestimmen wollt, mußt ihr 1m Rat- chen
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Vıer Wochen VvVor Beginn der 1ss1ıon hielt Kardinal König CNSCICNMN Sınn und den zahlreichen CV-Verbindungen. Nur
MIt mehreren Hundert Studenten ine Betstunde ın der eLw2 bıs 0/9 der Teilnehmer nıchtorganisierte
Kıiırche Hof un sprach über das Anliegen der 1ss10n: Studenten. WAar deren Anteıl größer.) Relativ zC-
die Wiıederbegegnung VO  — Glaube und Wissenschaft, über ring War die Beteiligung der Erstsemestrigen w1ıe über-
die seiIt 1945 veränderte geistige Sıtuation den och- haupt der Jungen Semester; die Maturanten kommen, w 1e
schulen un: die apostolische Aufgabe und Möglichkeit scheint, mIit wen1g Aufgeschlossenheit gegenüber den

relig1ösen Fragen die Hochschule, s1e werden erst auf-jedes Christen.
Dıe Mıss1o0n auf akademischem Boden vollzog siıch in geschlossen durch die studentischen Gemeinschaften, —-

einer ausgesprochen treundlıchen Atmosphäre, W1€e weılt s1e 1n solche hineinfinden (daher 1St ıne wesentliche
schon 1954 der Fall WAar. Die geist1ge Haltung, in der die Aufgabe dieser Gemeinschaften die Betreuung der ISt-
Mıssıon durchgeführt und aufgenommen wurde, ann tol- semester). Bezeichnend dafür iSt; Ja der gyeringe Anteıl der
gendermafß gekennzeichnet werden: Dıie Kırche stellt sıch nichtorganisierten Studenten. iıcht übersehen 1St iıne
im Rahmen der akademıiıschen Freiheit der Kampfstätte ZEW1SSE geistige Saturiertheit bei den Studenten, ıne
des Geıistes; s1e zwingt nıemanden, sondern Jegt iıhre Ant- Folge der allgemeinen Wohlstandsatmosphäre, der sich
orten auf die Welt- und Lebensprobleme VOL und Z1Dt keine Schicht entziehen ann. 1954 die Studenten,
Gelegenheit ZUr rage un: Dıiıskussion. Sıe ISt nıcht ELWAS, W1e die Studentenseelsorger feststellen konnten, aufge-

schlossener. Immerhın 1eßen die Diskussionen, die über-W as 1mM Grunde SAl ıcht aut die Hochschule gyehörte (so
die tief eingewurzelte ıberale Auffassung, die stärk- wiegend 1mM Studentenhaus stattfanden, erkennen, da{fß ein
StCN: 1m vorıgen Jahrhundert ausgepragt war), sondern hat 'Teıl der Jugend bereit ISt, siıch ernsthaft MIt den Proble-

der Religion Auseinan derzusetzen.das volle Recht, 1n allen Bereichen einer pluralistischen
Gesellschaft prasent se1n. Das gegenüber 1954 geringere Ausstrahlen über den Kreıs

der katholischen Verbände hinaus besagt ohl auch, da{ß
sıch die geistigen Posiıtionen 1m Laute der Jahre verfestigtKontakt MLE den Professoren und Dozenten haben Wer nıcht VO:  - vornhereın AaUuUS katholischem Mılieu

Zum besseren Kontakt zwıschen Hochschule un: Kirche STAMMUT, wiıird nıcht leicht erreıicht.
wurden einmal die Hochschulprofessoren 7zırka 200
VON Kardıinal Könıig einem Empfang ins Erzbischöf-
ıche Palais eingeladen un eın anderes Mal die Dozenten Weihnachts- Die Weihnachts-Seelsorgertagung, die
und Assıstenten 1ns Studentenhaus 1n der Ebendorter- eelsorgert  ung alljährlich vom Osterrreichischen Seel-

1959 Der Christ und sorgeinstitut Leitung VO  e Priälatstraße. Dasselbe WAar auch 1954 Kardinal Innıtzer die Weltwirklichkeit
gveschehen. Beıide ale wurden die Einladungen un die arl Rudolf 1n Wien veranstaltet

wird, behandelte 1 vErSaANSCHCN Jahr 5.—350 125 dasoroße Beteiligung daran als eın Zeichen der veränderten
Thema „Der Christ un die Weltöffentlichkeit“. Dıie Ten:Sıtuation den Hochschulen empfunden. Die Fremdheıt

zwıschen Kirche un: Universität, die das Nn Jahr- nehmerzahl Wr wie immer sehr orofß: Aus den Oster-

hundert gekennzeichnet hat, scheint überwunden se1ın. reichischen Dıiözesen SOWI1e Aaus Südtirol und Deutschland
insgesamt über 400 Priıester gekommen.

In den Eröffnungsworten betonte Erzbischof-Koadjutor
Dıe Beteiligung Dr HFranz Jachym die Notwendigkeit tür die Kirche, siıch

immer wıeder mMIt der Weltwirklichkeit ontrontieren.Dıie Teiılnahme den Hochschulvorträgen nahm tast be1 Diıe besonderen Umstände, die die Moraltheologie se1Itallen Fakultäten VO Zu Abend und erreichte jeher als wichtig für die sittlıche Bewertung einer aAbend insgesamt 7800 H:  Orer. Be1 den Predigten 1ın betrachtet hat, üurften nıcht NUr individuell verstandenden Kırchen weniger, die Zahlen schwankten werden, sondern müßten das DESAMTE soz1ıale Miılieu be-zwiıschen 1500 un 7000 Da nıcht jedesmal dieselben al
hörer kamen, sondern schätzungswelse jeweıils 109/0 — rücksichtigen. In der Konfrontation mi1t der Welt mussen

vielleicht manche Kapitel der Aszpse NnNeu geschriebendere, kann 11a4  3 die Tahl derer, die wen1gstens be] ınem. werden.Vortrag oder einer Predigt anwesend 11, MIt 3600 bis
4000 bezıftern, das sind 25 bıs 78 0/9 aller katholisch gBCc- © bristusnachfolgé heute
tauften Hochschüler, zew1f5 eın hoher Prozentsatz, höher Dem eigentliıchen Thema der Tagung Z1ing ein Reterat VO  —$

als der bei Volksmissıonen. Auch eLwa2 10Ö Hochschul- Professor Rudolt Schnackenburg, Würzburg, über 3”  1E
professoren nahmen dem einen oder anderen Vortrag Christusnachtfolge“ OTaus Der Vortragende erinnerte
teil. daran, W1€e unmittelbar und konkret Christus selbst diese
Die Werbung ZUr Mıssıon erfolgte sowohl MI1Lt den üb- Nachfolge aufgefafßt hat alles verlassen, Christı Weg
lichen Mitteln w1e Plakaten, Flugzetteln un Brieten mitzugehen und senmn Leben teilen iın aller Härte un

Unbedingtheit; und w1e annn 1m Verständnis der Ur-jeden der O00 1n Vıen eingeschriebenen Studenten w1e
auch durch persönliche Kontakte VO  a} Mensch Mensch, kıirche Christusnachfolge VOrFr allem die Nachfolge über
die durch kleine Gruppen MIt IMI 500 Miıtarbeıitern Leiden und Kreuz Z errlichkeit W Al. Im Anschlufß
durchgeführt wurden. Diese 50Ö VOL allem Miıt- daran entwickelte Professor Schnackenburg Gedanken,
oylieder der kirchlıchen Organisationen (Katholische Hoch- diesen zentralen Begrift tfür WSCHE eit un NSCIC

schuljugend, Kongregationen, Leg10 Marıens). Sehr be- Verkündigung Jebendig machen: Die Nachfolge Christı
währte sıch die VO:  3 der Katholischen Hochschuljugend 1St nıcht ZUerSt eın Anruf-zu sıttlıchem un, sondern die
schon selt Jahren 1n den Arbeitskreisen den einzelnen gynadenhafte Verbundenheit miıt Christus als uUuNseTeIMNl

Fakultäten un: Fachgruppen geleistete Arbeıt. Haeiıl GIch bın das Licht der Welt Christusnachfolge
Der weıltaus gyrößte Teıil der Teilnehmer kam AUusSs den heißt, MI iıhm gehen, wohiın auch der Wıiılle des Vaters

führt: kann der ensch sein irdisches Schicksal als Wil-katholischen Verbänden, kirchlichen Vereinigungen 1m
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len Gottes begreifen un ihm einen Sınn geben ST A2US Dorland OP; Sti‘aßburg, oriff ın seinem Reterat „Welt-dem Gedanken der Christusnachfolge gewıinnt der Mensch VCETANLWOrTLUNG un Apostolat“ die Frage VO  s der be-
VO  ; heute die Kraft, dıe radikalen sıttlıchen Forderungen sonderen Funktion des Laien ın der Welt auf, ohne natur-des Christentums bejahen. Christusnachfolge iISt aber ıch in dem einen Referat den verwıckelten (und vaeltach
auch 1ne herrliche Verheißung, eın Gedanke, der gerade sehr theoretischen) Fragenkomplex erschöpfend behandelnder Urkirche raft ın aller 'Irübsal yab können. Dıie Sıtuation des alen 111 Dorland nıcht

bloß negatıv kennzeichnen, als Nıchtbesitzer der Priester-Überwindung der iındividualistischen Frömmigkeit weıhe, sondern mehr DOS1tLV als die eines Menschen, für
In den Referaten JC Kırche ISt die Liebe oder Dıie VC1I- den die Weltrt als wesentliıche Aufgabe existlert, in Ehe,

Beruf un weltlichem Wirken.SCSSCHC Brüderlichkeit“ un „Sünde un: Heıligkeit als
Sozlalphänomene“ kam dem Vortragenden, Protessor Dadurch da{ß der Priester aut die Dınge, welche das Welt-
Bernhard Härıng CSSR, Rom, darauf A zeıgen, da{fß wirken des Laıen ausmachen, verzichtet, 1St ıhm die Welt

1Ur mehr ein Heıilsobjekt, WAas aber keine Absonderungdem individualistischen Denken der euzelt,
VO  w welchem auch die Christen epragt worden sind, VO  ; der Welt bedeutet. Zu diesen Formulierungen könnte
heute eın stärkeres Gemeinnschaftsdenken notwendig ISE. ergänzend noch manches DSCSAQL werden, doch ıldete diese
Im ersten Reterat ging Prot Härıing davon AUuUS, dafß die rage nıcht das Hauptthema der Tagung.
Kırche nach dem Wıillen iıhres Stifters das allen Menschen
ertahrbare Zeugnis sein soll, daß Gott die Liebe ISt. urch Defätismus In der Kırchedie Kırche 111 Gott die Menschen VO  3 der raft der
Liebe überzeugen, un Je mehr die Kırche Liebe iSt, Der Zzweıte Tag begann mIiIt einem Vortrag VO  a Msgr
glaubwürdiger 1St ıhre Glaubensverkündigung. Dıe Wıiıirk- Otto Mauyuer: ”  1e Hofinung der Christen. Wıder den De-
iıchkeit aber ISTt weithin die VEITSCSSCHNC Brüderlichkeit. fätismus.“ Msgr Mauer 1St der Ansıicht, da{fß nırgends
Daher tehlte auch die Kraft, den Natıionalismus un dıe sovıel Defätismus o1bt WwI1e 1im katholischen Klerus. Dafür

annte verschiedene Ursachen: einmal die Überforde-soz1alen Gegensätze überwinden. Dazu kam die indi-
vidualıstische Verzerrung der Auffassung VO den Sakra- Iung, da besonders der Pfarrer, der alleın Ist, eIn anzeSs
inenten. Es wurde aum daran gedacht, dafß die Tauftfe Bündel VO  . Berufen hat; die ständige Überlastung; den
die Aufnahme des Kindes in die Gemeinde Ise daß die mangelnden Kontakt der Priester untereinander un das
Fırmung die Spendung der Geistesgaben 1m Hiınblick auf Fehlen v  ; Formen des Zusammenlebens: terner, daß die
die Gemeinde ISt, dafß das Bufßsakrament die Versöhnung Geistliıchen ıcht auf das Gesetz der Konkurrenz ın der
MIt Gott über die Versöhnung MIit der Gemeinschaft SC- Welrt eingestellt sınd, dafß s1ie zZuwen1g über iıhren Um-
währt, dafß be1 der Eucharistie gerade 1n der Gemeinschaft reIs hinaussehen und ZU Teıl 1n der Vergangenheıit und
der Kınder Gottes Gott meısten verherrlicht wird. 1n der ganz unbiblischen) Vorstellung einer totalen Sym-
Wer den Sakramenten ihren Gemeinschaftscharakter biose VO  } Kırche und Welt leben 1n der Diaspora-
nımmt, tormulierte Prot Härıng scharf, beraubt s1e sıtuation; den tiefsten Grund aber sıeht der Vortragende
ihrer Wıirksamkeit. Für einen Wandel der Dınge se1 NOT- 1n dem Konflikt MIit dem Gott der Liebe und der Freiheit:
wendig, daß die Liturgie dem olk verständlich wiıird INan 11 nıcht recht ZUT Kenntnıis nehmen, da{fß Gott AUS
daher weıtgehende Verwendung der Muttersprache Aaus Liebe die Freiheit gestiftet hat un die Freiheit der
und VO  - einem wıirklıchen Gemeinschaftsbewußtsein BC- AÄAntwort will, sondern 11a4  —- 1m Grunde, dafß
tragen ISt. Die Brüderlichkeit wiıird ehesten 1m yleichen Gott um Heile zwıngen und dadurch seine acht CI -
Mılieu verwirklıcht, schon viele natürliche Gemein- weisen oll
schaftsfaktoren vorhanden sind, un 1 kleinen Kreıis, Der 7zweıte Teıl des Vortrags über die christliche Hoft-
ın Zelle un Nachbarschaft. un War eine Zusammenballung markanter Formulie-
Auch 1mM zweıten Reterat betonte Prot Härıng das Ge- runNngscn (dıe 1n verkürzter Orm schwer wiederzugeben
meıinschaftsmoment 1n Sünde un Heiligkeit. Es müßten sınd)
wesentliche Dınge wieder bewußt gemacht werden: Dıie
Unheils-Solidarität aller Menschen mit dam und die Allgemeine ethische Prinziıpien und iındividueller Anruf
Heils-Solidarität mMIit Christus, der eben dadurch, da{fß Gottes
sıch nıcht außerhal der Unheils-Solidarität stellte, SOT1-
dern die AT MSCTET Sünden auf sıch nahm, die Solıdari- Das bedeutendste Referat dieses Tages WAar das von Pro-
tAtr des Heıiles erwirkt hat Denn darauf beruht ÜSCTE fessor arl Rahner 5 ], Innsbruck : „Der Anspruch (jottes
eigene Rechtfertigung und Heiligung. Jede Gnade un und der einzelne.“ Wenn auch die sogenannte „Situations-
abe 1St. uUuns M1 Rücksicht auf die Gemeinschaft gyegeben, ethik“, so.begann Prof Rahner, talsch 1sSt ande-
und WT die abe nıcht nutzt, versündigt siıch auch rem deshalb, weiıl S1C ine talsche Metaphysik V  ausseTZTL,
Nächsten: Wer sıch allein heiligen wıll, den Nächsten aber nämlıch die nominalistische Auffassung, dal 1Ur das
seinem Schicksal überläßt, 1St VO  3 der Heıilıgkeit Wwel- einzelne g1bt steckt doch etwas Rıchtiges 1 ihr, das
esten entfernt. Große Heılıge haben denn auch tatsäch- VO  - der Moraltheologie melst nıcht genügend Neraus-
lıch das Schicksal ihrer Gemeinden und ihrer Länder RC gearbeitet wiırd. Dieses Rıchtige ISt das Individuelle, al
äandert (u A der Vınzenz V, Paul; anderseits WI1r- den einzelnen Gerichtete, das 1114171 „Existential-Erchik“
en auch deutliche „Frostgebiete“ weıithin nach) Durch e könnte.
viele relıg1ionssoziologische Untersuchungen 1St festgestellt Prof Rahner entwickelt seine Gedanken folgender
worden, dafß eın zugewanderter Arbeiter 1n einer lıtur- Grundlage An Es g1ibt unbeschadet der realen Gültigkeit
gısch Jebendigen Pfarre eine viel größere Chance hat, allgemeiner Wesenheiten und sıttlıcher Ormen (die y CS-
gläubig bleiben. AIl das zeigt die ungeheure Verant- sentjelle“ Ethik) die geistige Person, das indivyviduum 1N-

der Eliıten effabile, das 1m Allgemeinen nıcht aufgeht. Das Indi-
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viduum ISt mehr als der Anwendungsfall einer allgeme1- Wenn überzeugt ware, da{fß 1ne schwere Sünde
nen Idee: denp hat persönlıches Bewußtsein, Freiheit Zibt bzw. geben kann, dıie nıcht VO  3 den allgemeinen
und ıne ewige Bestimmung. Dies mu{ eine christliche Prinzıpien als solche gekennzeichnet wiırd.
Weltbetrachtung herausarbeiten. Die lebendigen Entscheidungen der eit kommen mıi1t
Wenn aber das indıyı1ıduum ineftabile 71bt, annn x1bt Prinzıipien in keinen Konflikt, aber auch 1n keine
CS auch einen besonderen Anruft (sottes den einzelnen, lebendige Berührung.
einen Anruf, der ıcht die bloße Summe oder der Schnitt- Dıie weıtere rage ISt, W1e INa  w einen solchen individuel-
punkt der allgemeinen Prinzıpien ISt und nıcht auf diese len Anruf Gottes erkennen könne. Prof Rahner stellte die
zurückgeführt werden ann. rage NUr, ohne s1e 1m Rahmen seines Reterates beant-
Diıie Anerkennung dieses Besonderen entspricht durch- WOorten können.
AUS MHWMHNSCHET Metaphysık. Unsere Erthik geht VO  e der Be- In der anschließenden Diskussion erklärte sıch Härıng
schreibung der Wirklichkeit AaUus un: übersetzt s1e ın der MIt den Ausführungen von Prof Rahner völlıg einver-
Aufforderung den Menschen, das 1n Freiheit se1n, standen. Zur Tatsache der einse1itigen Betonung der all-
W as5 schon ISt. Da die katholische Theologie der etzten gemeiınen Prinzipien wIıies darauf hın, daß die Moral-
Jahrhunderte ständıg 1n Abwehr stand SCHCH die VT - theologie hauptsächlich ın der eIt ausgebaut wurde, als
schiedenen 1m Nomuinalismus wurzelnden Auffassungen, InNnan dem Priester beim Beichthören 1ne Hılte geben
betonte s1e, da{ß ıne allgemeine gyleichbleibende Men- wollte Da konnte 1119  a natürliıch 1Ur allgemeine Prinzı-
schennatur o1bt un da{fß sıch AaUuS dieser die sıttlıchen (Ge- plen autstellen und mußte dem persönlıchen Gewissen des

ergeben, welche die Kirche verkündet. Darüber rar Beichtenden die letzte Entscheidung überlassen (das Ge-
aber das Individuelle 1n der Ethiık zurück. genteıl ware Ja eın unerlaubter Totalıtätsanspruch SC-
Dıies hatte ZUur Folge, daß der Freiheitsraum, der durch wesen). Aus dem Herausstellen der allgemeinen Prinz1ı-
die allgemeinen sittlichen Prinzıpien eingegrenzt wiırd, als pıen entstand annn die Meınung, da{ß INan damıt das
ein ethisch gleichgültiger Raum aufgefaßt wurde, ila  — nLeben normileren könne. urch dıe große Zahl VO  3

beliebig dieses oder Jenes tun könne. Das 1St jedoch durch- Vorschriften wurde aber vielfach die seelische Tragkraft
AUuUSs nıcht der Fall Vielmehr x1bt hier den konkreten An- des Menschen erschöpft, da{ß nıcht mehr die raft
rut Gottes, und dieser ist'verpflichtend und heilsbedeutsam, ZUr schöpferischen Inıtiatıve hatte.
obwohl das Gegenteıil mMI1t den allgemeinen Prinzıpien Gegenüber den Gedanken VO  3 Prot Rahner annn der Be-
vereinbar erscheint. Prof Rahner brachte hıer eın Be1i- richt über die beiden - weiteren Reterate 1€ Spiritualität
spiel: In der NS-Zeıt haben ohl wenıge Priester SCHCH des Laijen“ (Margarete Schmid), und „Der Beichtspiegel“
die allgemeinen sıttlıchen Prinzıpien gehandelt, und LZz- (Kanonikus arl Orr kurz gefaflst werden. RAaUu
dem haben heute viele das Gefühl, da{ß S$1e damals nıcht Schmid wI1es anderem darauf hin, da{ß 1n der Welt
richtig gyehandelt haben Sie mussen sıch SAagcCH: werde des Berutes die geistig-sıttlıche Haltung eLtw2 des AÄrztes,
durch das Einhalten der allgemeınen Prinzıpien noch nıcht Lehrers, Technikers, Politikers noch nıcht richtig heraus-
gerechtfertigt; denn iıch annn VO  - Gott gefragt werden, gearbeitet worden iSt, ebenso nıcht die geistig-sittliche
ob iıch das s  n habe, W as Gott damals VO  ; mır wollte. Haltung, die der modernen technıischen Welt ANSCMECSSCH
Die einse1t1ge Festlegung autf die allgemeinen Prinzıpien 1St Es waren auch die eigentümliıchen Tugenden in Nach-
hatte ine grofße Auswirkung. Das Handeln der Christen arschaft und Partnerschaft un tür iıne Zusammenarbeit
wurde weıthin paralysıert durch eın ew1ges Wenn un mMıt dem Nıchtgläubigen näher auszuformen.
Aber, Einerseıts und Andererseıts der allgemeinen Tr1nN- Kanonikus Dorr ührte AaUs, WwW1e dıie Aufzählung der Sun-
zıpıen. In der Soz1alpolitik wufßten S1@- nıcht den 1mM übliıchen Beichtspiegel aus der historischen Nt-
W as S1e eigentlıch tun sollten. Es wurden cehr wicklung der Beıichte und Bufspraxıs verstehen ıst — ın-
viele allgemeine Prinzıpien herausgearbeıtet, doch für dem eine Korrelation 7zwıschen Verfehlung und Buße auf-
das praktische Handeln waren konkrete Imperatıve NOL- gestellt wurde und esprach dann die Schwierigkeiten
wendig SCWESCH, und da diese AaUuS$S den allgemeınen rın- der üblichen negatıven Beichtspiegel. Diese lassen den
zıpıen nıcht ableitbar N, glaubte INall, dafß diese Beichtenden oft 1mM Stich und können nıcht die Verschie-
Imperatıve überhaupt nıcht ox1bt Daher yeschah 1m denheit des intantılen, verbürgerlichten oder hypersens1-
Grunde nıchts. Dıese Denkweise geht durch alle Bereiche blen GewiIissens berücksichtigen. Dıiesen negatıven Gewi1s-
hindurch. Das Spontane und Charısmatische wurde da- sensspiegeln stellt den Versuch VO  - Klemens Tilmann
durch sehr eingeschränkt, Wenn nıcht unmöglıch BC- gegenüber, nach den Worten des Vaterunsers einen pOsS1-
macht.
Dasselbe gilt für bestimmte Länder und bestimmte Zeıten.

t1ven Gewissensspiegel aufzustellen.
Es kann VO  3 Gott Bestimmtes gefordert se1n, 0b- Engagement der Christen ın den politischen Fragenwohl INnNan Aaus den allgemeinen Prinzipien nıcht ab-
leiten kann. Da keine konkreten Aufträge kennt, Der dritte Tag Wr verschiedenen Einzelfragen gew1d-
ırd dann M1 Berufung auf die allgemeinen Prinzıpilen Erlaubrtheit des Krieges, politische Ethik, Sexual-
einfach das Bestehende verteidigt. ethik, Bewältigung des Lebensstandards.
pla  E  1n welıteres Beispiel: Um dıe Una-Sancta-Bewegung —- Dıie beiden ersten Themen behandelte Bischof Paul Rusch,
anzurragen, müfßte heute alles gCTLan werden, w 2s die UN10 Innsbruclk. In der Frage, ob ein Krieg heute überhaupt
erleichtert. In Wirklichkeit aber 1St diese Überzeugung 11 noch als erlaubt angeschen werden könne, teilte © nıcht
der Kırche nıcht lebendig, daher geschieht auch. nıchts den Standpunkt der EXtTremmMeEen Pazıfisten, sondern 2110-
Ernsthaftes, schiec 11 verstandesmäfßiger, nıcht gefühlsmäßiger
SO überfordert EINErsEIts die Essential-Ethik und ßır Weise, W1C S betonte 117 Sınn der kırchlichen
anderseits, nıchts daraus abzuleiten iSt, die Dinge Lehre, tür die Aı „ahlreiche Erklärungen Pius’ IT
einfach treiben. Das Handeln des Christen WAre anders, vorliegen. Der Krieg, einschließlich der Atomkrieg, kann
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Nur sehr großen Einschränkungen als erlaubt - mıt der (relativ) kleinen Zahl Katholiken alles b?herfi
gesehen werden: schen.

Der Krieg mu{l ein Verteidigungskrieg se1n Auf internationaler Ebene geht es heute die endgültigeeinen ungerechten Angreıfer. Überwindung des Kolonialsystems, ıne gerechtere Ver-
Es MU: sıch dabei die Verteidigung des anzen teilung der Güter (20 0/9 der Erdbevölkerung verfügenVolkes un die Verteidigung seiner höchsten Güter, heute über 80 9/0 der Wırtschaftsgüter), dıe ÜberwindungwW1e AQristlicher Glaube un Lebensordnung, handeln. des Hungers in der Welt un eine ZEW1SSE BegrenzungDer Eıinsatz der Atombombe 1St. 1Ur SESTALTLET, wenn der natiıonalen Souveränıität.

keine anderen Miıttel der Verteidigung sibt Die Christen mußten ihre Verantwortung erkennen und
Die Wiırkung der Atombombe mu{fß kontrollierbar diesen Fragen interessiert se1n. Wıchtig 1St, daß S

se1n. immer wieder mıit Menschen anderer Kontinente konfron-
Sehr wesentlıch 1St die Einschränkung, daß die Wiıirkung tiert wırd (Bischof usch als Vorsitzender der Osterreichi-
der Atombombe kontrollierbar, begrenzt bleiben schen Pax-Christi-Bewegung hatte schon viele solcher Be-
mu{fß Wenn dies n der Fall ISt, handelt sıch SCENUNSCH un weıßß, W1e die Farbigen über Europachlechthin Vernichtung, W as autf keinen Fall erlaubt denken).
se1n annn (SO Pıus ALL.) Diese Nichtkontrollierbarkeit Für diese Aufgaben, natıonale w1e internatıionale, müßte
könnte für die H-Bombe zutreften. eiıne Führungsschicht herangebildet werden. Diese Heran-
Wenn die grundsätzlıche Erlaubtheit des Krıeges bildung mußte bei der Jugend einsetzen: doch se1 aut-
die Worte der Bergpredigt angeführt werden, handelt rallıg, dafß der Staat sıch wen1g diese Fragen kümmert.

sıch 1m Zusammenhang dieser Schriftstelle den e1In- Diese Führungsschicht wird nıcht relıg1ös-weltanschaulich
zelnen und um veräußerliche Rechte Der Jünger Christiı einheitlich se1n, doch müfßte S1C un das hält Bischoft
in seiıner Jünger-Aufgabe oll darauf verz1  ten, sıch Rusch in Hınblick auf das Beispiel der Franzosen für
wehren. Anders steht CS, WEn sıch unveräußerliche möglich eın yemelInsames Bewulßfttsein VO  e der Hıerar-
Rechte handelt un Menschen, dıie schützen 11a  — chie der Werte haben

Dıie Partnerschaft 1im innerstaatlichen Bereich mü{ißteverpflichtet ISt: Da oibt En keine Schriftstelle, die verbietet,
sıch wehren. Von der Obrigkeit heißt ausdrücklich, einer Partnerschaft der Völker ausgeweltet werden. Dies
dafß S1Ee „das Schwert tTagts, die Pflicht hat, die Bur- csteht ın NS Zusammenhang miıt den Aussichten der
CI schützen. cQhristlichen Missıon. Denn die tarbigen Völker werden
Die Lehre VO  e} der grundsätzlıchen, wenn auch schr e1n- NSCre Glaubensbotschaft BESTE annehmen, WEeNnNn WITr die
geschränkten Erlaubtheit des Krieges wırd wesentlich CI - uniıversale Partnerschaft ın der Welt verwirklicht haben.

Über ragen der Sexualethik sprach Josef Miller SalYAanzt durch die unbedingte Verpflichtung, alles LUN,
einen rıeg vermeıden. Man musse mithelfen, 1ne Innsbruck. Das Reterat annn 1ın Bericht us

Atmosphäre des Friedens schafien, w as viele Verzichte Raumgründen 1Ur erwähnt werden. Es verdiente eiınen
un viel natıonale und auch kirchliche Demut ertordere. eigenen ausführlichen Bericht.
Man musse ferner die Notwendigkeit einer Weltorganisa-
t10on des Friedens erkennen, die als positıve raft - Gegenkräfte gegen die Vergötzung des Lebensstandardssehen, ıhre Leistungen würdıgen un nach seinen Möglich-
keiten miıtarbeiten. Hıer hat auch die Pax-Christi-Bewe- Das letzte Reterat der Tagung hielt Dechant Hubert
Sung iıhre oroße Aufgabe. Das gleiche gilt VO  - den ragen Schachinger, VWıen, über „Askese un Lebensstandard“. Er
der Abrüstung, der Rüstungskontrolle und schließlich der wı1es auf die bekannte Tatsache hin, daß die technische
Ächtung der Atombombe. An diesen Fragen müßten WIr Zivilisatıon notwendigerweise ine ständıg wachsende
ein starkes sittliches Interesse haben: die theologischen Gütermenge produziert un einen erhöhten Lebensstan-
Fakultäten csollten dazu iıhre Gutachten abgeben. dard für alle bringt, da{ß aber dabei, w1e die Erfahrung
In der Diskussion kam kein eXtremer Pazifismus Wort. Jehrt, die inneren Werte einschliefßlich der relig1ösen ın
Es wurde vielmehr betont, daß die staatliche Autorität Gefahr geraten, verlorenzugehen. Dieses Problem wırd
die Pflıcht hat, die Gemeinschaft verteidigen. Weiter heute auch VO  - den Soziologen un Medizinern un VO  -
wurde DSESART, daflß die Fragen dadurch kompliziert WOI- nıchtchristlichen Weltanschauungsgruppen gesehen. Die
den, da die Ööstlichen Völker bzw. iıhre Führungsschichten Kırche könne dieser Gefährdung entgegenwirken, iındem
MmMIt Krıeg un Frieden nıcht das gleiche w1e WIr meıinen, s1e 1n posıtıver Weiıse 1n ihren Gläubigen das 1ssen 108891
sondern erklärtermaßen das Ziel haben, die Weltrevolution die Herrlichkeit des christlichen Glaubens lebendig macht.
herbeizuführen. Der Verzicht auf ede Verteidigung würde Das xibt ıhr einen anderen Standort gegenüber den Dın-
den vollen Sıeg des Kommunıismus nach siıch zıehen oder SCH der Technik. Die Kırche musse sıch terner iın.dıe Welt
aber bedeuten, daß 1iNan eın besonderes Eingreifen (sottes und ihre Werke M1t Liebe vertiefen und mMIt den Werk-
fordert, WAas 1aber 1n dieser Weltzeit nıcht gefordert WT - leuten, die der Welt arbeiten, Kontakt-haben:;: gerade
den kann. diese Kontaktlosigkeit verursacht sovıel Unsicherheit und
Im Zzweıten Vortrag skizzierte Bischof usch die Bau- AÄAngst VOTL den Dıngen, die diese Menschen machen. Es
DESETZE des Staates 1m Sınn der cQristlichen politischen dürfe 1ber auch nıcht übersehen werden, da{fß ine zroße
Ethik un legte yroßen Nachdruck auf LToleranz un Bemühung, eın » CONtr. notwendig sel, damıt die
Partnerschaft als 7wWe1 eitworten 1n USET:GT pluralistı- Dıinge ıchtZ (zesetz für uUuns werden. Die Priester (und
schen und vielgliedrigen Gesellschaft. Toleranz bedeutet WIr möchten hinzufügen, auch die Laıen) mussen den
dem anderen die gleichen Rechte zubilligen, die ia  — anderen den Verzicht auf manche nıcht notwendige Dınge
selbst beansprucht. des Lebens (z.B das Auto) vorleben. ach dem Worte
Das heißt auch, nıcht viele Forderungen den Staat Jesu können die bedrängenden Geıister HUE MILIt Fasten
stellen und ıh nıcht überlasten. Man könne auch nıcht un Gebet“ ausge;rieben werden.
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Aus dem Vatikan ligiosen, der Rıten und der außerordentlichen kirchlichen
Angelegenheiten;

eitere Neu- Es 1ISt normal, dafß die römische Kuriıe Gregory Kardinal ever der Propagandakongrega-
besetzu: VO  - sıch VO  ; eIit eıit und da{fs t1on, der Seminarıenkongregation und der Bauhütte VO  -

un!: St Peter;
Ernennungen der Personen, die 1n ıhrem Dienste stehen,
Kurie VO'  a einem Posten auf einen anderen Arcadio Kardinal Larraona den Kongregationen der

eruten werden können. Wır halten Konzilıen und der Religiosen und der Päpstliıchen Kom-

a jedoch iın Anbetracht der Tatsache, da{ß ein Ponti- mM1Iss1ON für die authentische Interpretation des Kodex des
fikat sıch zumal ın seinen ersten Ernennungen und Kanonischen Rechts;

Francesco Kardinal Morano der Sakramenten- un derÄmterzuweisungen eiınen eigenen Ausdruck geben
strebt, un 1m Hınblick auf das besondere, oroße Ere1ign1s Zeremonienkongregation un! der Apostolischen Sıgna-
des Okumenischen Konzıils, das Papst Johannes vorbe- UL

William Kardıinal Heard der Sakramentenkongrega-reıtet, für aufschlufßreich, diese organge der Kurıie
ZAUE eIit stärker als (0)88 verfolgen, und registrıeren t10N, der Apostolischen Signatur und der Päpstlichen
und berichten daher die wichtigsten dieser kte des He1- Kommissıon für die Redigierung des Kodex des Orı1en-
lıgen Vaters miı1t einem kurzen Kommentar. talıschen Kirchenrechts;
Die LICUu ernanntifen Kurienkardıniäle haben Mıtte Dezem- Augustin Kardinal Bea der Rıten- un: der Seminarıen-' a  Ka ber 1959 ihren künftigen Wirkungskreis zugeteılt erhalten. kongregatıon und der Päpstlichen Oommıssıon für bibli-
Die VO  — iıhnen bıs dahin bekleideten Ämter mussen gleich- sche Studien.
zeit1g NEeUu besetzt werden. Am 16 Dezember hat aps Diese Lıiste ze1igt, dafß Zzwel der Kardinäle mI1t
Johannes die beiden Kurienämter NEeCUu besetzt, die durch langer internationaler Erfahrung, Kardinal 'Testa und
die Ernennungen der Kardinäle Larraona und Morano Kardinal Muench, der Kongregation für außerordentliche

kıirchliche Angelegenheiten, WEe1 Juristen wI1e Larraonatreı geworden sind. Zum Sekretär der Religiosenkongre- und Heard den Kommuissıonen für Kanonisches echt bzwgyatıon wurde als Nachfolger Larraonas der tranzÖö-
sische Dominikanerpater Paul Philıppe ErNaANNtT, zZUu orjentalisches Kirchenrecht, schließlich Kardinal Bea als

international bekannter Bibelkenner der Kommissıon fürSekretär des Obersten Kiırchlichen Gerichtshofes der
Apostolischen Sıgnatur Msgr Vıttor10 Bartoccetti1. die biblischen Studien zugeteılt worden sind.

Am Dezember schließlich gyab der „UOsservatoreMsgr Bartoccett1 War bisher Untersekretär der Sakra-
mentenkongregation. Romano“ bekannt, dafß eın Kommissar für das

Philippe hatte bereits früher als Konsultor der Relig1i0- Heıliıge Offizium 1n der Person des Dominikanerpaters
Raımondo Verardo worden 1St. Er wiırd damıtsenkongregation sehr aktiv miıt dem bısherigen Sekretär

Larraona zusammengearbeit, War Apostolischer Viıs1ı- Nachfolger Philippes, dessen erster Mitarbeiter bis-
des Seminars der „Miıssıon de France“ (KNA, her WAarr.

59) und hat mehrere Missıonen 1ın ord- und Süd-
amerıka ausgeführt. Er DA 1952 auch als Konsultor dem

Zulassung er In Eiınige Tage VOL Weihfiachten hatHeılıgen Offizium bej und st1eg dann ZU „Kommissar“
Rom weilendenauf (dieses Amt hat den Charakter e1ines Untersuchungs- Kardinäle den

apst Johannes angeordnet,
riıchters und wird VO:  - einem Dominikaner bekleidet). da{fß dıie römischen Kongregationen

Sitzungen der künftig iıhren Plenarsıtzungen alleDa das Heıilige Offizium selit 1953 keinen Assessor mehr Kongregationen
hatte, lag ein großer Teil der Verantwortung 1n dieser eıit verade in Rom weilenden Erzbischöfe
beım Kommissar. Diese Verantwortung ISt Philippe durch und Bischöfe der Welt, die Kardinäle sind, einzuladen

habendie kürzliche Ernennung Msgr Parentes ZU Assessor des
Heıligen Offiziums abgenommen worden, da{fß Jetzt Auf diese MHMeUE Bestimmung ZIng Kardinal Tisserant als

Dekan des Kardinalskollegiums 1ın seiner Glückwunsch-einer anderen verantwortungsvollen Aufgabe heran-
SCZOgCN werden konnte. ansprache den Heiligen Vater beim Weihnachtsemp-
Zum „Qualifikator des Heıiligen Offiziıums wurde gleich- fang des Kardinalskollegi1ums e1in. Nachdem auf ıne
zeıtig der französische Assumptionistenpater Vitalien „Neuheıt in bezug aut die heute anwesende Gruppe“ der
Laurent CTINANNT, dessen gesamMTE bisherige Tätigkeit als Kurienkardinäle hingewıiesen hatte, nämlich darauf, dafß

„acht VO  a iıhnen außerhalb Italiens geboren wordenGelehrter sıch auf den qcQhristlichen Osten bezogen hat (sein
Name ISTt MIt der Geschichte der berühmten Assumptio- STG fuhr wörtlich tort: „Eure Heiligkeit hat
nıstenbibliothek verbunden, die 1936 VO  a Konstantinopel noch ein Weiıteres tiun wollen, dıe Bande 7zwiıschen

der römischen Kurıe und den nationalen Hierarchiennach Bukarest gebracht wurde und 1947 VO  e} Bukarest
nach Parıs herübergerettet werden konnte). Sein Spezial- n gestalten. Vor einıgen Tagen hat Eure He1-
gebiet siınd die trüheren Unionskonzile un das byzantı- lıgkeıt vorgeschrieben, daß die Vorsitzenden der Kon-
nısche Patrıarchat. gregatıonen ıhren Plenarsıtzungen, dıe übrigens jetzt
ÄAm Dezember veröffentlichte der „Osservatore ROo- auch häufiger stattfinden, die vorübergehend in Rom

weilenden Erzbischöfe un Bischöfe, die 1m ange eiınesmano“ die Zuweısung der MG ernannten Kardinäiäle
die verschiedenen römıiıschen Kongregatıionen, Tribunale Kardınals stehen, einzuladen haben Ihre Teilnahme wiırd
und Päpstlichen Kommiuissionen. Jeder Kardinal 1St Mitglied UMNSETFeN Sıtzungen einen Beıitrag pastoraler Erfahrung e1Nn-

bringen, die erwerben NUur wen1ge der Kurienkardinälemehrerer solcher Dikasterien und remıen. Zugewlesen
wurden: WTr iıhrer Ernennung Gelegenheıit hatten.
Gustavo Kardıinal 'Testa den Kongregationen der Orien- Die Entschließung Eurer Heiligkeit wird außerdem für
talıschen Kırche, der außerordentlichen kirchlichen Ange- die auswärtigen Kardinäle selber einen oroßen Vorteil
legenheiten und der Bauhütte VO  5 St Peter; bieten, die sıch S! wenn S1e den Arbeıten der römischen

Kongregationen teilnehmen, ‚de VISU eın Bıld von uUunse-Aloisius Kardınal Muench den Kongregationen der Re-
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(401 Arbeitsmethoden und WUSCTEN apostolischen Sorgen Kirchennot ın Lissabon
machen und dann in den Versammlungen der natiıonalen
Episkopate MIt orößerer Kompetenz und Autorität Jjenes Ebenso bedrückend 1St 1ın Blick ın das Patriarchat Lıissa-
‚sentire C Ecclesia‘ darlegen können, dessen uancen bon (das mehr als das Doppelte des Gebietes der
in Rom tühlbarsten siınd.“ Hauptstadt umfafßt). Sein Erzbischof, Manuel Kardınal

Goncalves Cerejeira, veröftentlichte Dezember
1959 einen Hırtenbrief, der sıch mıt dem Problem der
Kirchengebäude und der Pfarreien efaßte. Die letzteVeränderungen in Dıie vatiıkanische Staatssekretarie hat

der ı1stie des beim Ende des Jahres 1959 Z ersten- Pfarreinteilung der Stadt Lissabon Lammte Aaus dem Jahre
eiligen 1855 und cah damals Pfarreien VOT'); tür die Einwohner-
akkreditierten mal dem Pontifikat Johan- zahl VO  =) 1900 (356 000) erg1bt das einen Durchschnitt VO  .
Diplomatencorps nes die Liste des beim Heili-

SCH Stuhl akkreditierten Diplomatı- 8300 Seelen Inzwischen 1St aber Lıssabon auf 860 Q0OO
Katholiken angewachsen, daß die Pfarreien durch-schen Corps publiziert. Sıe erscheint 1n der otfiziellen schnittlich Seelen betreuen mussen. Hınzu kamTipografia Poliglotta Vatıcana iın tranzösıscher Sprache.

Dıie diesmalige Neuauflage enthält einıge Neuerungen. WI1e 1n allen Großstädten die Verlagerung der
Zum erstenmal erscheinen 1n der Liste neben den Bot- Wohnsitze VO Zentrum 1ın die Außenviertel, wobel

ein1ge Ptarreien stark dezimiert wurden, während dieschaften und Gesandtschaften auch we1l „Geschäftsträger“.
Diese sınd für Polen Botschafter Kasımır Papee un tür anderen über Gebühr anwuchsen. Es S1bt 1n Lissabon
Lıtauen Minister Stanıslas Gıirdvainis. Pfarreien miıt über Gläubigen, und die gyröfßste

SEA da Penha de Franca) hatte bisher 60 000Die Botschaft der Vereinigten Staaten erscheint als » ge_
schlossen“ „Geschlossen“ sınd ebenfalls die Gesandtschaf- Im März 1959 hat der Kardıinalpatriarch ıne Umgrup-
ten VO  - Rumänıien, der Ischechoslowakej und Jugoslawien. plerung der Pfarreien OTSCHOMMECN, wodurch siıch iıne

Zahl VO  - und ein Durchschnitt VO  - ergab ıne
zweıte Etappe der Pfarrgliederung sieht Ptarreien
VOT, eine dritte und endgültige plant 1m Anschlufß den

Äus Suüd- und Westeuropa Lissaboner Generalbebauungsplan insgesamt 83 Parreıen.
Auch dann wırd die durchschnittliche Seelenzahl (bei der

50zlalprobleme Kr Wohltäter 1MM Erzbistum vorgesehenen Bevölkerung VO  3 1A13 Millionen) noch
Kirche
der portugiesischen Lissabon haben sıch ZUSAMMECNSCTAN bei 01010 lıegen.

und 1 Einverständnis mıt ıhrem ber das alles können vorläufig 1Ur Projekte se1n. Im
Kardınalpatriarchen eiıne „Stiftung Kardıinal Cerejeira“ Laute se1iner Amtszeıt (seıt mußte Kardınal Cere-
gegründet. Sıe hat sıch iın ETStEer Linıie den Wohnungsbau Jeıra 1n ersier Linie die Zerstörungen der VOL4dUSSCRalN-erschwinglichen reisen tür Mıiınderbemuttelte um Ziel CHNCH revolutionären Epoche beseitigen, dafß die bis-
SCSETZT. Darüber hinaus sollen Einrichtungen für die herigen Kırchenbauten meılst nıcht als „neue“ Kırchen
soz1ale, kulturelle und moralısche Betreuung WI1C z.u Buch schlugen. „ Was 1n der Schaftung MC Kırchen
Ferienkolonien, Gemeininschaftszentren und Bıbliotheken noch tun leibt, 1St be1i den Bedingungen der TU-gyeschaffen werden. Am 26 November 1959 wurde dıe g1esischen Kırche eine Herkulesarbeit. Sıe ware enNt-
Stiftung Patriıarchen eiınem Verwaltungsrat über- mutigend, WOeNN CS nıcht un Leben oder Tod der Kırchegeben: esteht Aaus drei Laien, an der Spiıtze der ehe- 1 Patrıarchat ginge.“malıge Miınister und Jjetzıge Direktor der portuglesischen Von den bereits 1CUu geschaffenen Ptarreien habenAtomenergiebehörde, Jose F Ulrich Als Aktion 1St
der Bau eines Stadtviertels MT 700 eintfachen Häuschen überhaupt keinen Kirchenraum, NUr eine leine Kapelle

(von denen ine HA tür Gläubige dienen mufß).tür 1000 Menschen geplant. Wenn man sıch auf den drıngendsten Bedarftf beschränkt,Das Stiftungskapital beträgt gegenwärtig 1 365 00Ö Es- müfßten gegenwärtig 1n der Stadt Lissabon Kirchencudos, das sind 200 000 weıtere Spenden sınd an yebaut werden. Eıne ebenso grofße Anzahl wırd 1n denkündigt. Für NSCTE Begriffte INas diese Summe klein se1N; übrigen Teılen des Patrıarchats benötigt, 1ın den letz-
INan mu{fß aber die finanzielle Lage der portuglesischen ten drei Jahrzehnten eın aAhnlicher Wachstumsprozeß VOTLKırche berücksichtigen. Um iıhre Unabhängigkeit wah- sıch 1ISt @ ın Sıntra VO  $ 38 OQ0OOÖ auf 00Ö
ren hat s1e den 1mM Konkordat VO  e} 1940 theo- Seelen, Almada VO  a 74 01010 autf 60 000O, ASCAIls VOoNn 00Öretisch gebotenen Möglichkeiten auf jeglichen staatlıchen
Zuschuß verzichtet und ebt allein VO  3 Spenden der 1äu- auf 000)

Abschließend kommt der Kardinal auf diıe Notwendigkeitbigen. Wıe schwierig das be1 den sroßen kirchlichen Werken
VO  3 Pfarrheimen sprechen, ohne die iıne MI1SS1ONAF1S  eISt, zeıgte eine kürzliche Nummer des Kırchenblattes VO  -

Porto, :;A Voz do Pastor“ S 59 ın der sıch mehrere Seelsorge heute nıcht mehr möglich ISt. ber selbst
Beiträge MIt dem Unterhalt der Dıözesanseminare befafß- INa  } sıch auf den eın lıturgischen Raum beschränkt, 1St.

der Bedarf IN an den Möglichkeiten desten Dıie vier Seminare VO  3 Porto beherbergen INM:!
rund 550 Alumnen. Der Internatspreıs 1St für den einzel- Landes und der noch armeren Kırche erschreckend: 740
NCNn nıedrig gehalten und liegt bei 1Ur monatlıch. Kırchen und 115 Kapellen mussen ım Patriarchat Lissabon

gebaut werden. Und ZWAar, WI1Ie der Hırtenbrieft betont, „Zwischen den dadurch erzielten Einnahmen VOnNn 150 000
und den wıirklichen Unterhaltungskosten VO  n 660 0Q0OÖ schnell Ww1e€e möglıch“.
liegt eın Jährliches Defizit VONMN mehr als einer halben „Wır gehen nach Afrıka, unnn die Heiden D bekehren,

Miıllion Mark, dessen Deckung für die Dıözese außer- und hier 1n Portugals Hauptstadt lassen WIr & da{fß dıe
ordentliche Schwierigkeiten aufwirft. Die Gläubigen WT1 - Portuglesen Zr Heiden werden?“ Der Kardınal ruft alle
den inständig beschworen, durch Spenden den Unterhalt Gläubigen zu großherzigen Spenden tür einen Kırchen-
der Seminare ZU sıchern. baufonds auft.
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Soziale Kampagne auf Madeira Der Druck der öffentlichen Meınung
Wenige Tage vorher rief der Bischof VvVon Funchal auf Stärker als bei jedem anderen Problem astete der ruck
Madeıira, Davıd de SOusda OFM, einer großen Kam- der öftentlichen Meıinung auf den regıierungsinternentür die Armen auf. In seinem Hırtenbrief Auseinandersetzungen Zzur Schulfrage. Den Sprechern des

Dezember 1959 heißt iNtier anderem: „Eınen hun- Bundes für die treie Schule (Action POUF l’Enseignementgernden und durstenden Armen besuchen und ıhm VOI1 Lıbre, boten die Vorschläge der Kommuissıon Lapıeden Bedürfnissen der Seele nach iımmlischer Speise und keine yenügende Garantıe für das Welıterbestehen der
himmlischem Irank erzählen, das 1St verlorene Zeıt, Unterrichtsfreiheit, während die meılisten Bischöte grund-das ist -Sogar iıne Provokation, die 1n ıhm Gefühle des sätzlıch ıne solche Garantıe ın ihnen sahen, jedoch noch
Aufruhrs und Unglaubens weckt, die se1ne Verzweıiflung einmal miıt allem Nachdruck für iıhre Sicherung durch das
über das gegenwärtige Daseın noch verschlimmert durch (jesetz eintraten und Verständigung und Versöhnung der
die Verzweıiflung über das zukünftige Leben Dıie Kırche Franzosen iın dieser rage torderten. )as Natıonalkomitee
als Mutter der Armen darf sıch diesen Problemen nıcht für laizistische Aktion (Comite Natıonal de ” Action La1-
entziehen. Sıe muf{fß handeln, Wenn auch LLUL 1n Erganzung IUC, dagegen organısıerte seine schon selt dem
gegenüber dem Staat.“ Sommer hauptsächlich VO  e den Kommunisten vorbereite-
Der Bischof verpflichtet alle Pfarreien, 1ın den OoOnaten ten Massendemonstrationen über das N Land (vglJanuar, März, Maı  9 Juli, September und November 1ne Herder-Korrespondenz 02 Jhg., 5/76), die De-
Kollekte abzuhalten, mıiıt deren Erlös Lebensmittel, Be- zember ın Parıs miıt einer Beteiligung VO  e etw2 100 O00Ö
kleidung und Medikamente für die Armen beschaffen Teılnehmern iıhren Höhepunkt tanden. Wıe wen1g diese
sind. In den dazwischenliegenden sechs onaten soll „Kämpfer der Freiheit“ die Lebensgesetze der pluralısti-gleichfalls ıne Kollekte abgehalten werden, 1n allen schen Gesellschaft, die der Katholizismus 1ın Frankreich
Ptarreien eın Armenhaus errichten. ber die Ertrag- heute tast durchgehend bejaht, selbst anzuerkennen SC-nısse und die Verwendung der Kollekten MU alljährlich willt sınd, zeıgte das tendenzverschleiernde und doch
dem Bıschot schrıftlich CHNhAau«c Rechenschaft abgelegt WEeI - cehr aufschlußreiche Wortspiel des Vorsitzenden der laızıi-
den Für die Verwaltung der Gelder siınd die Pftarrer VCI- stischen Aktion: D  »F  ur uns 1St nıcht die Unterrichtsfreiheit
pflichtet, einen Ausschufß VO  S Laıien gründen. Ebenso wesentliıch, sondern der Unterricht .  ber die Freiheit.“ Dıie
werden dıe Katholische Aktion und alle kirchlichen Grup- kommunistische Absicht, durch Parlamentsneuwahlen
pPCH aufgefordert, diese Armenkampagne MmM1t allen rät- über die Schulfrage wıeder 1InNs Parlament einzuzıiehen,
ten voranzutreıben. wırd aus der Schlußresolution ersichtlich: in einem

wichtigen Anlıegen mufß das olk gefragt werden. Dıie
gegenwärtige Parlamentsmehrheit hat nıe den Auftrag

Zum Die Bedeutung des Problems der treien erhalten, ein Schulsystem umzusturzen, das Ira-
iranzösischen VOTL allem der katholischen Schulen dition un UÜSCIeT Geschichte ENTSPrUNgEN 1St  « Die mCc-Schulgesetz für die tranzösısche Innenpolıtik innenpolitische Atmosphäre wurde aufgeputscht,
WI1IEe se1ine Entwicklung bis Mıtte 959 hat die Herder- da{flß kaum Jjemand, der MI1It „Kultur“ Lun hat oder
Korrespondenz schon austührlich behandelt (vgl U, A, Dıie tun haben möchte, darum herumkam, mMI1t seinem oder

seiner Organısatiıon Namen eines der zahllosen ManıftesteKatholiken und das Ende der Vierten Republik, Jhg.,
5,25) Wır haben auch über die Absichten und den e1lIt- für oder CHCH die vorgesehene Schullösung zeichnen.

plan der ersten Regierung der Fünften Republık berichtet,
dıie dieses leidige Problem Aaus der Welt schaften mußte, Der Gesetzestext
weıl ede gesunde und zeiıtangepafßte parteıpolıtische
Grupplerung der französischen Wähler überlagert und da- TIrotz dieser Schwierigkeiten verabschiedete das Kabinett
durch unmöglıch macht (1 Jhg., 576) Im Juliı 1959 die Gesetzvorlage Aa 19 Dezember. Nach einer letz-
wurde dementsprechend eine neutrale Untersuchungskom- ten Änderung durch den ruck der Parlamentsmehrheit
1SS10N Nier Pıerre Oliver Lapıe eingesetzt, 1n Guf- ZUgUNSTICN der treien Schulen, die der Erziehungsministerachten als Verhandlungsgrundlage auszuarbeiten. Ter- Andre Boulloche Warlr VO  a der 1n Opposıtion stehen-
mingerecht legte die Kommuissıon das Ergebnis ıhrer den soz1ıalıstischen Parte1ı beurlaubt und AL Verteidigung
Arbeit der Regierung und Oftentlichkeirt VT einen der laizistischen Posiıtionen 1n die Regierung Debre gCc-
umtassenden Bericht über die Sıtuation des schickt worden als Verlierer mMIt seinem Rücktritt
tranzösischen Schulwesens und ıne Auswahl VO  - Mög- quıttieren mußßste, wurde dıe Vorlage dann Dezem-
lıchkeiten, das staatlıche und prıvate Schulsystem finanziell ber als Gesetz mMIt 427 /1 Stimmen bei Enthal-

koordinieren und ıhr gegenseltiges Verhältnis bes- Lungen in der Nationalversammlung verabschiedet.
SCFHN: Sowohl die Regjerung als auch die interparlamenta- Das (Jesetz enthält tolgende Dıspositionen: Der Staat xibt
rısche Gruppe Z Verteidigung der Unterrichtsfreiheit zunächst ıne Grundsatzgarantie, „dıe Unterrichtsfreiheit
nahmen die Schlufßfolgerungen des Berichtes als Diskus- respektieren und ıhre Ausübung 1n den regelmäßıg gC-
sıonsgrundlage In mehreren stÜürmis  en Sıtzungen des öftneten privaten Unterrichtsanstalten gewährleisten“.
Mınisterrats, in deren Gefolge tast ine Regierungskrise Bemerkenswerterweise wird um erstenmal 1n der —-

ausgebrochen ware, da dıe ideologischen Fronten QqUECIT dernen tranzösischen Schulgesetzgebung der Relıgi0ons-
durch die Regierung gehen, wurde ıne Kompromifßlösung unterricht an den Staatsschulen gyarantıert: „Der Staat
tür eıne Gesetzesvorlage erarbeitet, tür deren Zustande- ergreift alle gee1gneten Mafßnahmen, unnn den Schülern der
kommen Staatspräsıdent de Gaulle persönlich seın BanNzes estaatlıchen Unterrichtsanstalten freie Relıgionsausübung
Prestige einsetzen mußte. Dabe! gelang CS ıhm jedoch, tür und Religionsunterricht Zu ermöglichen.“ Die Subventio-
die Schlußformulierung die Verantwortung dem Parla- nıerung des treien Unterrichtswesens erfolgt uNnNLer den

zuzuschieben. Bedingungen einer treiwillig eingegangenen vertraglichen
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Regelung, die die Unterrichtsanstalt der Staatskontrolle katholischén Schulen ihre Eıgenart, bricht ihnen aber ‚—
unterstellt. „Eıine solche Anstalt behält einerseıts iıhren gleich das Rückgrat, weıl ihnen die Privilegierung der
Eigencharakter, erteıilt jedoch anderseits iıhren Unterricht nıchtkatholischen Schüler vorgeschrieben wırd. Man bietet

ıne finanzıelle Unterstützung A die einem Aanaer-iın totaler Respektierung der Gewissenstreiheit. 1le Kın-
der ohne Unterschied ihrer Überzeugung un Glaubens- geschenk gleicht, weıl s1e ıne Kontrolle nach siıch zieht.
zugehörigkeit haben Zutritt einer solchen Anstalt.“ Als WEenNnn die Regierung einen Mißerfolg dieser Neuerung

voraussehen würde, siecht S1Ce ine Verlängerung der Lex
ten VOT
Die vertragliche Regelung siıeht folgeqde dreı Möglichkei-

Barange VOT, die logischerweiıse abgeschafft werden
Die völlige Eingliederung der bisher treien Schulen in müfßte.“ Auch WenNnn diese Kritik des liberalen schweize-

das staatliıche Unterrichtssystem und die Übernahme des rischen Blattes pessimistisch überpointiert ISt: verdeut-
Lehrkörpers 1n die Beamtenlautbahn des Staates. ıcht S1e doch die schon aus der Textanalyse ersichtliche

Den Assozlationsvertrag mMi1ıt dem staatlichen Unter- Tatsache, daß die 1IEUE tranzösische Schulgesetzgebung
richtssystem. Er annn sıch auf 1LLUL weniıge Klassen oder die verschiedensten Möglichkeiten auch tür politisch-
auf die SESAMTE Anstalt erstrecken. Der Unterricht wird ideologisch sıch wiıdersprechende Realisierungen bietet. Es
dann nach den Regeln und Programmen des staatliıchen lassen sich auch schon die verschiedensten Ansatzpunkte
Unterrichtssystems entweder VO  - staatlichen Protessoren tür solche, den weıten Rahmen des Gesetzes nutzende
oder VO  z} Professoren, die durch Sondervertrag den Machenschaften einzelner Gruppierungen erkennen.
Staat gebunden sind, erteılt. Dıiıe Finanzierung erfolgt w 1e Der Episkopat erkennt die Bemühungen des Staates
be1 den Staatsschulen. ine gerechte Lösung der Schulfrage Kardıinal Lienart

Den einfachen Vertrag Freıe Volksschulen können miıt erklärte: 9  1r WwI1ssen, daß das Gesetz) ıne gerechte
dem Staat eiınen eintachen Vertrag eingehen, der die Be- Lösung für das freie Unterrichtswesen ohne Beeinträch-
zahlung der Lehrer entsprechend ihren Diplomen über- t1gung des staatlichen Systems erstrebt. Es beinhaltet nıcht
nımmt. Der Staat zıieht dafür die pädagogische und nan- ıne einfache Koexıistenz, sondern geht auf Annäherung
zielle Kontrolle sıch Für höhere Schulen und Beruftfs- und Zusammenarbeit der beiden Systeme A4US. Dieser Geilist
schulen 1St diese Regelung 1Ur nach Madisgabe des natıona- CEIFERT nıcht Mißfallen: denn für u1lls Christen sind
len Schiedskomitees Comıite Natıional de Concıilıation) Gerechtigkeit un: Zusammenarbeit die Grundlage jedes
möglıch, das beim Unterrichtsminister eingerichtet wiırd Friedens“ (Le Monde 26 59) Kardıinal Roques VO  _
un der Spiıtze der ebenfalls bıldenden departe- Rennes empfahl eın Abwarten, WwW1e die Durchführungs-
mentalen Schiedskomitees steht, die diesen Eingliederungs- verordnungen und Anwendungskriterien austfallen. och
vorgang überwachen sollen Dieser einfache Vertrag hat sel „eIn (zesetz der Toleranz und der Versöhnung, und
1ne Laufzeit VO  } zwoölf Jahren. Aus den bis dahin WIr mussen alles Cun, damıt dieses Ziel erreicht und ıne
sammelnden Erfahrungen sollen dann Regierung und DPar- leidenschaftliche Erregung der öftentlichen Meınung VvVer-
lament 1ne 1ICUEe gesetzliche Regelung vorbereiten. mıeden wird“ (La Cro1x, 60)
Von jetzt b haben die Gemeijinden die Pflicht, auch Schü- Dıe katholischen Politiker csehen die Aufgabe VOLr sich, den
ler der freien Schulen an ihren Sozialaufwendungen teil- (Gesetzestext 1 Sınne der christlichen Schulen auszufüllen.
haben Zzu lassen. Die Lex Barange, die derzeit eine ZEWI1SSE SO schreıibt der Generalsekretär des MRP Maurice-Rene
Subventionierung der treien Schulen vorsieht, bleibt noch Simmonet: „Es mu{(ß allen klar se1ln, da{fß 1n den Ver-
drei Jahre gültig, bis sıch die Regelung eingespielt tragsschulen weiterhin einen freien Unterricht yeben mu{(ß
hat, und kann dann noch weıtere drei Jahre verlängert und daß Z 1n den christliıchen Schulen eın aın christ-
werden. Das G esetz eröftnet schließlich noch die Möglıch- lıchen Glauben Orlentlierter Unterricht gegeben wird“
keit, dafß Unterrichtsanstalten völlıg frei weiterbestehen, Forces Nouvelles, 12 5
die sıch allerdings nach Erlöschen der Lex Barange ohne Die reinen Interessenvertreter Z Verteidigung der treıen
staatlıche Subventionen cselbst erhalten mussen. Schulen (APEL) protestieren „SCHCcH den Gesetzestext, der

weder 1n seiner Begründung noch in seınen Artikeln einen
Der betroffene Personenkreis Schulpluralismus zuläfßt, der allein das echt der Famıilıen

auf freie Schulwahl tür ihre Kınder garantıert“. Doch
Das 11CUEC Rahmengesetz un seine Möglıchkeiten betrifit dürfte ıhr Übereifer durch die positive Stellungnahme des
folgenden Personenkreis (Schuljahr 090 000 Episkopats Z NeUenNn (jesetz bald gedämpft semin.
Kınder bis Jahren in den treien Volksschulen (das DiIe laizistischen Aktionskomitees und einıge der iın ıhnen
sind 15,4 9/0 aller tranzösischen Volksschüler); 440 000 vertreftfenen Parteıien würden be] ö1nem erfolgreichen Z u-

sammenarbeiten VO  3 Staat und Kiırche 1n Sachen Schulehöhere Schüler (40 0/9 aller Ööheren Schüler Frankreıichs);
262 000 Berutsschüler (44,7 0/9 aller Berutsschüler Frank- ıhren Existenzgrund verlieren. „Schlangennest und Jesu1-
reichs). tische Fußangel“ gehören deshalb noch den anständıg-
Das katholische Schulsystem verfügt über eLWwW2 Ssten Qualifikationen des Gesetzestextes, die Polemik in
Schulen und 400 Lehrer. Davon sınd 600 welrtliche Gang halten. Die politische Aktion das Gesetz oll
Lehrerinnen, 9600 weltliche Lehrer, 300 Ordensschwe- durch eıne Petitionskampagne 1m anzen Land seiner
Stern, 5000 Ordensbrüder und 5900 Geistliche. Die 310 Abschaffung, durch verstärkte Forderungen nach Auft-
nıchtkatholischen treien Schulen mMIit etwa 100 OQ0Ö Schü- lösung der Nationalversammlung, ıne eventuelle Be-
lern tallen dagegen kaum 1Ns Gewicht. rufung den Verfassungsrat (höchstes Verfassungsgericht),

eiınen Schulstreik un: durch Nıchtbeschickung der Schieds-
Dıie Realisierungsmöglichkeiten komitees durch die laizistischen Lehrerverbände welıter-

getrieben werden. Ob dieser stark ommuniıstisch nfıl-
Die „Neue Zürcher Zeıitung“ (25 12 59) charakterisiert rierte Versuch, die breiten Massen als quası-revolutionäre
den Kompromifßcharakter des (jesetzes als 1ne „SanNzc Druckgruppen MIt Hıltfe der Schulfrage die Fünfte
Kollektion Von Widersprüchen. Man gewährleistet den Republik aufzuwiegeln, Erfolg haben . wird, hängt VO
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politischen Interesse des Durchschnittsfranzosen ab In der Rechtsgültige Regelung abgelehnt
Bannmeıle VO  e Parıs 1St nıcht schwer, 100 000 gewerk- Norman Cousıns meınte, auch 1in Amerika würden nochschaftlich organısierte Kommunisten einer ersamm-
lung bringen. Doch hat eine Repräsentativbefragung, die Rechte einiger sow Jetischer Schriftsteller verletzt. Doch
die sıch über Zanz Frankreich erstreckte, ergeben, daß NUur

se1l 1ne solche Methode auf jeden Fall tadelnswert und
schädlich. Die amerikanıschen Verleger sel1en einer909/9 der Befragten entschieden eine Staatssubven-

t10N der freien Schulen sınd, während 0/9 S1e ebenso eNt- Regelung 1mM Sınne der Berner Copyright Convention be-
schieden forderten. 8 0/9 verteidigten das Monopel der reit. OuUs1Ins bat die sow jetischen Verleger, zunächst ein-

mal 1ne zweıseltige gesetzlıche Regelung zwischen derStaatsschule, 1190 die Schulfreiheit. Der Rest War
indıfterent. Falls also die polıtischen Trägheitsgesetze SowjJetunion und den Vereinigten Staaten bei iıhrer Re-
normal spielen un das politische Bewußftsein der Masse zlerung empfehlen, denn gerade S1e könnten doch die

ethischen und beruflichen Werte würdigen, die eın solcherbald durch andere Ereignisse überlagert wird, dürfte der
VO der Regierung angestrebten und VO  — den Bischöfen Vertrag bringe. Die „dialektische“ AÄAntwort 1ın der
unterstutzten Versöhnungs- un! Beruhigungspolitik 1n der die Antıthese der These pharısäisch vorbeigezielt

wurde gab der Chefredakteur der Zeitschrift „Auslän-Schulfrage Erfolg beschieden se1n. dische Literatur“, Alexander Schakovski: Seine e1it-
schrıft habe des Kalten Krieges in wachsendem Ma{
amerikanısche Literatur veröftentlicht, während die AL

Aus der totalıtären Welr rikanıschen Verleger den Verdiensten der sowJetischen
Autoren kaum Interesse zeigten. Der amerikanıiısche Autor

Koexistenz In Steine können koexistieren. Leblos solle siıch doch freuen, da{(ß seiınem Land durch die Ver-
der Literatur un: triedlich lıegen s1e nebeneinander. öffentlichung 1ın der SowjJetunion eın großer Dienst CTr -

Menschen und Staaten dagegen mussen INM:! leben wliesen würde. SS ware  C schrecklıch, glauben mussen,
da{fß der amerikanische Autor mehr eld interessiertGrundlage allen Zusammenlebens Ist jedoch, daß INa  —

einander hören kann und siıch versteht. ıne charakter1- se1 als der Notwendigkeıit, da{fß seın Werk dort be-
stische Geschichte, W 1 über den Fısernen Vorhang hinweg kannt werde, soviel Gutes wirkt.“

Norman OuUS1INS antwortete, dafß die Amerikaner derselbst 1m hohen eich des Geilstes bei Banz konkreten
Fragen die Ohren verstopft sind, erzählt Norman Cou- Veröffentlichung ıhrer Werke in der nıcht ab-
S1INS, Chefredakteur der „Saturday Review“, 1n seiner gyene1gt selen. Sie widersetzten sıch NUur der Tatsache, da{fß

ıhr Eigentum ohne Zustimmung und Vereinbarungen, aufZeitschrift (90:904.59) Be1 einer Reıise 1n die SowJetunion
wollte sıch die Frage der Autoren- und Verlags- die selbst die Sowjetschriftsteller 1m eigenen Land Wert
rechte amerikanıscher Schriftsteller kümmern, deren Jegten, benutzt werde. Dıie Vaterlandsliebe. der SOowJet-
Werke als Übersetzungen 1n der SowjJetunion erscheinen. schrıiftsteller hındere s1e nıcht daran, Autorenhonorare  an 1n
Während die SowjJetunion nıcht einmal daran denkt, der Empfang nehmen.
erner Union, deren Mitgliedstaaten das Welturheber- Dıiese berechtigte Entmoralisierung des Problems durch

den Amerikaner W den sow Jetischen Literaturfunk-rechtsabkommen unterzeichnet haben, beizutreten, E1 -

scheinen 1n den sow Jetischen Staatsverlagen jährlich etwa tionÄär Schakovski, auf die sachlichen Argumente des DPro-
ine Miıllıon Exemplare sorgfältig ausgewählter Amer1l1- blems SCNAUSO unsachlich WI1Ce 1n seiınem Moralpart eiNZzU-

gehen: 95  ır veröffentlichen eine grofße Anzahl VONN Ame-kanıischer und sonstiger ausländischer Autoren, die oft
nıcht einmal VONN ihrem Glück wıssen. Eın Ilja rikanern, allen oran Hemingway, Steinbeck, Caldwell

un Mitchell Wıilson. In Ihrem Land veröffentlichen SıeEhrenburg oder Michael Scholochov erhalten durch Privat-
1Ur sehr, csehr wen1g Sowjetschriftsteller. Wenn WIr 1Uvertrage VO  n ıhren amerikanıiıschen Verlegern dicke

Dollarhonorare. Ihre amerıkanıschen Kollegen dagegen der Berner Copyright Convention beitreten, die auf 50
Jahre Urheberrechte vorsieht, stellen Sıe sıch VOTlL, W aszume1st gesellschaftskritische Linksintellektuelle
WI1r veröftfentlichen könnten, WI1r dann noch Zah-aben 1Ur die Möglichkeit, Klagerufe über literarısche

Pıraterie 1mM Lande des Sozialismus auszustoßen. Schon len mussen be1 der Dollarknappheıt, die hıer herrscht!
Was würde passıeren? Wır würden bankrott machen JAAdlai Stevenson, der 7zweımal erfolglose linksintellek-

tuelle Präsidentschaftskandıidat der Demokraten, hatte Damıt War der Dialog der Tauben Ende Keıine MOg-
auf eıner Rußlandreise den hochotfiziellen Versuch niter- lichkeit einer rechtsverbindlichen Regelung e Beendi-

internationaler literarischer Freibeutereı durch denIM  9 1n koexistenzfireudigem Klima dem alten
(Gesetz VO  e Leistung und Gegenleistung auch aut lıtera- sowjetischen Buchproduktionsapparat zeichnete sıch ab
rischem Gebiet rechtliche Verbindlichkeit verschaft- In diesem Punkt sind eben die Sow jetkommunisten un-

verfroren, da{ß sıie Abschlufß und der Einhaltungfen. Norman Cousıns sprach davon autf seiner Reıise MIt
internationaler Rechtsnormen, die tür das friedliche 7Z=dem Fxekutivausschufß des sowJetischen Schriftsteller-

verbandes. Er stieß autf taube Ohren Der eigentliche sammenleben der Menschen VON grundsätzlıcher Bedeu-
Krankheitsbazillus der Taubheit iın diıesem Kreıs könnte LuUunNg sind, nıcht einmal AaUus taktiıschen Gründen interessiert
tast westlich-kapitalistisch se1in: Dıie Staatsverlage schütten sind. Wozu auch? Niemand ann ıhnen ja 1m eigenen
einen Teıl ihres Gewıinnes die Mitglieder des Schrift- Land die Respektierung remden Rechtes aufzwıngen.

Verbindliche internationale Rechtsnormen sind jedoch beistellerverbandes unabhängıg VO  - ihrer Leistung AUS, Ur-
allem Geschäftsinteresse der westlichen Welt der entsche1-heberrechtsgebühren für die VO  - iıhnen verlegten 2US-

ländischen Werke Autor und Verlag würden diıe Pro- dende Unterschied 7zwıschen dem Westen und der GCUueCNn

„Soz-Gesellschaft“. Schliefßlich könnten auch ınter-fıte und damıt die Verlagstantiemen der Sowjetschrift-
steller schmälern... Worin unterscheidet sich der nationale Vereinbarungen auf literarıschem Gebiet eın
soz1alistische Mensch der Klasse VOIN alten dam weıteres xleines Loch in das engmaschige Netz der (52e=
des Westens? SINNUNGS- un Kulturkontrolle des totalıtären Staates
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reißen. Das 11 der Entstalinisierer Chruschtschow nıcht. Begeisterte AufnahmeDeswegen erklärte selbst dieser Koexistenzdiskussion Die Herausgabe der Zeıtschrift für die Dauer eınesden Lıteraturaustausch: „Unsere Leute wollen keine
schlechten Speısen, die VO Gıift der bürgerlichen Ideen Jahres wurde durch die Spende eines ungeNaNnN geblie-
verseucht sind.“ benen Wohltäters ermöglıicht; MIt den Einkünften und

Spenden des erstien Jahres kann dann der zweıte Jahrgangfinanziert werden. Der Jährliche eZzugspreıs beträgt 1Ur

AusAmerıka 116 (2.00 Pesos).
Der Inhalt der Zeıitschrift (monatlıch vier bıs acht Seiten
1m Grofßsformat) sıch Aaus allzgemein verständlichenBeispielhaftes In Kolumbien, dem Land der „Prote-

ökumenisches stantenverfolgung erscheint se1it Ma1ı theologischen Leitartikeln, Beiträgen Z Geschichte der
Presseapostolat 1959 ıne 1NEUEC Zeıtschrift, „Okume- Glaubensspaltung und der Okumenischen ewegung, über
ıIn olumbien dıe dogmatischen Unterschiede, die Ostkırchen, die Sektennısche Nachrichten“ (Noticıas Ecume-
nıcas). Sıe wırd herausgegeben VO  en der kolumbianischen SOWIe Aaus hervorragend redigierten ökumenischen Kurz-
Bischofskonferenz unter Federführung VO  a deren „Natıo- nachrichten INnmM: Bibliographische bersichten be-

andeln auch Bücher V OI Asmussen, Baumann, Meın-nalsekretariat für Glaube und Sıttlichkeit“ ın Bogota hold(Apartado Aereo Dem Leıitartikel in Nr ent-
nehmen WIr tolgende Abschnitte Von der ersten Nummer der Zeıtschrift wurden 3000

Exemplare gedruckt; davon yingen 27000 priıvate An-
schriften, 600 an kirchliche Institute und Verbände inDıiıe Katholiken UN das Problem der Okumene Kolumbien, der Rest die lateinamerikanischen Bıschöfe,

SES 1St notwendig, dafß sıch dıe Katholiken 1n das öku- Seminarıen, Novızıate, arıanıschen Kongregationen —-
meniısche Problem vertlefen, weiıl 1ın der lat noch eıne W1€e Nıchtkatholiken
grofße Unkenntnis über die anhängigen Fragen esteht. Von da ab mufte die Auflage des Blattes VO  3 Monat
Wenn die Miıtgliedskirchen des Weltrats der Kırchen bıs Monat erhöht werden. „Das kolumbianische olk hat den
heute die Feststellung machen mufßiten, da{fß ıhre Arbeit ‚Okumenischen Nachrichten‘ 1ne enthusiastische Aut-
für die Wiıedervereinigung der getrenNNnNten Christen auf nahme bereitet, da{fß diese Tatsache schon alleın die Klagen
die obere Ebene beschränkt blieb und die ‚gewöhnlichen der Welt über die ‚rel1ig1öse Intoleranz‘ des kolum-
Christen‘, das ‚einfache Volk‘ 1Ur ungenügend erreicht, bianischen Volkes einem Teıl entkräftert.“ ber-

all wurde teilweise auf bischöfliche Anordnung, teil-1st nıcht weniıger sıcher, da{ß sıch auch die Katholiken
nıcht 1n der geschuldeten Art und Weise MIt dem öku- weIlse SpONtan jeder dritte Sonntag 1m Monat ROnı

meniıschen Problem befassen. Gebets- und Opfertag für die COkumene erklärt. Mehrere
kırchliche Kollegien begannen mMi1ıt längeren Gebets- undEs ann keın Zweıtel darüber bestehen, da{ß$ ullsere Gebete

der erforderlichen Herzensqual und Beharrlichkeit CI - Opferwochen.
mangeln, eintach weıl sıch 1Ur wen1ge über die Gewichtig- Die ummern bıs der Zeıtschrift 1mM Nu bis aut

das letzte Exemplar vergriffen. Nummer (Septembereıt des Problems und der seiner Lösung 1m Wege stehen-
den Hındernisse 1mM klaren sind. wurde nebenher eın brieflicher Unterrichtskurs über
Eın Blättchen eintach auch sein zußeres Gewand seın die Okumene eingerichtet, be1 dem die Leser vorgedruckte
mMag das ausschließlich der Verbreitung derartiger Fragen schriftlich beantworten und ausarbeiten. Auch

dıeser ACurso DOI Correspondencia“ hatte bald TausendeKenntnisse gew1dmet ISt, bedarf nach allem keiner Recht-
fertigung; drängt sıch geradezu als eine unbedingte VO  - Beziehern: bereits eiınen Monat nach seinem Begıinn
Notwendigkeit auf damıt das Herzensanliıegen des Heı- Brn AaUusS$s der Diıözese Garzön tast sämtliche Männer-

und Frauenklöster, Seminarıen, Kollegien und ein rofß-lıgen Vaters nıcht 1n Unkenntnis, Verständnis- und Inter-
esselosigkeit untergeht teıl der Ptarrer fest abonniert.
Wıe oll INa  ; gegenüber der einıgen Front der feindlichen Gebet die EinheitMächte den Sıeg erhoftfen, solange die Christen 1n der
Spaltung verharren? Und W1€e 2n INa  S diese Einheit — Neben der Zeıitschrift und den Unterrichtsbriefen wurde7zielen (se1 auch 11LUTLr i1ne taktıische Eıinheit 1n Wahr- 1m VErSaNSCHNECN Jahr weıteres Schrifttum (vorwiegendeIit IST s1e Ja vıiel tietfer verpflichtend), WEeNnNn die chrıist- apologetischen Inhalts) ın Broschürenform herausgegeben,lıchen Kırchen einander nıcht verstehen, sondern sıch darunter auch ein „Kleines ökumenisches Handbuchdurch empörende Kompetenzstreıitigkeiten, Bruderkämpfe tür Lehre und Praxıs“. Verteilt wurde eın achtseitigerund nıedrige Verleumdungen bloßstellen? Gebetszettel: „Sprechen WIr VOT Gott mMIt uUuLNSsSscIienNn SCDıie ‚Okumenischen Nachrichten‘ wollen nach Mafßgabe Brüdern!“ Dreı Jängere Absätze über die Ortho-
iıhrer Kräfte und der erhoflten Unterstützung ZH- doxen, die Anglıkaner und die „Söhne der Reformation“
selt1gen Verständnıis, Z Studium der vyemeınsamen Pro- geben Stoft ZUur Betrachtung. Den Abschlufß bıldet folgen-bleme und ZUur Verbreitung besserer Kenntnisse der öku- des Gebet
meniıschen rage beitragen. Das soll ımmer und ohne Aus- „Heılige Dreifaltigkeit: Vater, Sohn und Heıliger Geıst,nahme 1ın dem weıten und großzügigen Geılist gveschehen, FEın Gott, den WIr Katholiken 1M Schofße der Katholischen,der Aaus den Worten apst Johannes’ sprach: ‚Wır Eınen und Heılıgen, Universalen und Apostolischenwollen nıcht eiınen historischen Prozefß aufrollen:;: Wır Kirche bekennen, komm unserer Unfähigkeit Hılte
wollen nıcht aufzeigen, wer recht hatte und Wer nıcht. Dıie un erfülle MMSSTHE Brüder MmMIıt jener Liebe ZUF Einheıit, die
Verantwortung 1St geteıilt Wır wollen MT eintach Sapgch. zwıschen ıhnen und u1ls die 1ın Jahrhunderten aufgerich-Vereinigen WIr uns, setizen WIr den Spaltungen eın Ende!‘ Schranken niıederreißt. Du bıst der Herr der Herzen,
(am 59 1n (GG10vannı Paolo an dıe Ptarrer der Du CrWAartest, da{fß UNsCTEC Liebe zunehme, dafß
Diözese Rom). “ Glaube größer und tiefer, da{fß n Leben besser werde.
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Wandle u1l5s5 u W1e WIr Dıch bitten, daß Du Nsere Wenn AauUs relig1ösen Gründen, wI1ıe I1a häufig Sagt
Brüder umwandelst. Schau aut die schon zahlreichen See- (aber dafür habe ich keinen Beweıs und nıcht einmal ıne
len, die tür den Sıeg der Einheit arbeiten und sterben. glaubwürdige Nachricht), das Blut VO  e Protestanten VeCeI -
Iröste und stärke Deine Kırche, verleihe ıhr die grofß- SOSSCH worden ware, ware ıch der 9 der diese Tat-
mütige Hingabe aller Christen. sache beklagt und Nsern Herrn Verzeihung für die
Vor allem aber, Herr Jesus Christus, ewahre u1ls davor, Täter bittet
mutlos werden und VO  e ‚Fehlschlägen‘ sprechen, Allezeit und bis heute unverändert erfüllt mich der
wWwenNnn darum geht, Deine Schafe wieder USamMmMmMeNnNZuUu- Geılst der Toleranz. befürworte ohne Abstriche, daß
führen. Mach, dafß WIr, ungeachtet aller Schwierigkeiten die Protestanten in Kolumbien volle Garantıen erhalten,
und Wiıdersprüche, mıi1it eiınem unerschütterlichen Glauben ıhren Gottesdienst 1ın den dafür bestimmten Kırchen und
unls eınes Gebetes erinnern, das die Einheit uUuNseICcI Bereichen feiern und ihre Kınder ıhrem Glauben gemäals
Kirche begründet un die Einheit jener, die S1e verloren erziehen können.
haben, verheißen hat ‚Heıiliger Vater, ewahre S1e 1n Ich kann nıcht verstehen (und nıemand kann VeEI -
Deinem Namen, den Du mIır gegeben hast, damıt sie 1NS stehen), arIu Leute 1bt, die CS allem anderen VOI' -
selen Ww1e WITLr ıcht für S1e allein bitte ıch, sondern zıehen, nach Kolumbien kommen, OIt ıne die
auch für jene, die durch ihr Wort mich glauben: dafß Lehre des Evangelıums redlich bekennende un: der
alle 1nNs se1en, Ww1e Du, Vater, 1n MIr und ich 1n Dir: da{fß Glaubenseinheit hängende katholische Christenheit
auch s1e ın uns 1Ns sei1en‘ Joh L/ A 20—21).“ entzweıen während doch noch viele Nıchtchristen
Dıie „Okumenischen Nachrichten“ gaben auch eın Beispiel in der Welt S1Dt
praktıscher ökumenischer Hılte Als bei Unruhen ın La
Plata die Tomatenpflanzungen eines protestantıischen Far- Dıie Bruderhand zurückgewiesen
INEeISs verwustet wurden, veröftentlichte die Zeitschrift
einen oyrofßen Aufruf brüderlıche Hılte (Nr 6, kto- Mıt dem Hauptverantwortlichen der antıkatholischen
ber Propaganda 1n Kolumbien, James Goff, Barranquıilla,

Eın ökumenisches Testament VO „Evangelıschen Bund VO  a Kolumbien“ (CEDEG, ein
Dachverband VO  $ Sekten ohne Beteiligung der Luthe-

Dıe VerIrWOTITeNe politische Lage in Kolumbien, die 1n der all!  9 Anglıkaner, Episkopalen, Methodisten, Baptisten),
Weltöffentlichkeit immer wıieder als „Protestantenverfol- hatte der Direktor des Bischöflichen Nationalsekretariats
gun  a interpretiert wird, haben WIr VOTLr drei Jahren 1n für Glaube und Sıttlichkeit und Schriftleiter der COkume-
allen Einzelheiten dargelegt (vgl Herder-Korrespondenz nıschen Nachrichten, Ricardo Struve Haker, ıne persön-
1A4 Jhg., 231—236). Wır möchten dem lediglich eın ıche Unterredung. Er intormierte ıh über die LIECUC e1lt-
Dokument hinzufügen, das dieser rage das Testa- schriıft und die ZanNze ökumenische Friedenskampagne der

eines Kirchenfürsten darstellt. Der 1m veErgange NCN katholischen Kırche ın Kolumbien und bat ıh nier 1N-
Jahr 1m Alter VO  - Jahren verstorbene Erzbischof VO  S WeIls auf se1ıne schwere Verantwortung “inständig, die
Bogota un: Prımas VO  e Kolumbien, Crisanto Kardinal Herausgabe dıffamierender DEC-Bulletins einzustel-
UGQuE, Wr 1m Spätjahr 19558 auf dem Weg nach Rom
seinem Ad-limina-Besuch. Während der Durchreise durch

len Miıster Goff verweıgerte ıne derartige Zusage und
brachte wen1g spater im August 1959 Nr 51 seiner Bulle-

Frankreich empfing i1ne Abordnung der reformierten t1ns heraus: „Geschichte des evangelıschen Christentums
Mönchsgemeinschaft VO  - Taize ıhrem Prior, Frere iın Kolumbien“ Von Francısco Ordönez, eiınem abgefalle-oger Schutz; s1e wurden SCH der „relig1ösen Verfolgung nen Priesterseminaristen. Es enthält zahlreiche Verleum-
1n Kolumbien“ be1 ıhm vorstellig. ber den Inhalt der dungen und beschreibt die katholische Kıiırche als miıttel-
Unterredung 1St nıchts bekanntgeworden, ohl aber der alterliche, Tanatische, gefürchtete Terrorinstitution.
Wortlaut eiınes Briefes, den der Kardınal Novem- Mıt Pressemitteilungen VO September 1959 wenden
ber 1958 VO  z Rom Aaus nach Ta1ze richtete. sıch das Bischöfliche Sekretariat und der katholische

Nıemals hat die kirchliche Hierarchie 1ın Kolum- Pressedienst die Weltöffentlichkeit und bitten s1e, iıhre
bien iırgendeine Losung für die Vertolgung VO  a Protestan- ‚schmerzvolle Lag  D Zur Kenntnis nehmen.
ten oder irgendwelchen anderen DPersonen ausgegeben.

Zweıfellos sınd aber isoliert und ohne Koordination be-
dauernswerte Ereignisse vorgekommen; S1e hatten iıhren

Auslandshilfe und Die Herder-Korrespondenz hat in ıhrerUrsprung manchmal 1n politischen Motiven, manchmal in Geburtenkontrolle Berichterstattung über die Diskussio-Reaktionen auf die beleidigende Art,; 1n der siıch einıge als innenpolitisches 1en einen katholischen Präsident-Protestanten gegenüber der Römisch-Katholischen Kirche, Problem iın den USA
ıhren Dogmen, ihren Sakramenten und Priestern AUS-

schaftskandidaten 1n den USA schon
berichtet, da{fß das Problem der Geburtenkontrolledrücken [ vgl A, Os 2233 Das hat iın einıgen Fäl-

len Störungen der öftentlichen Ordnung geführt, die einer hochaktuellen Weltanschauungsirage 1mM Rıngen
die Regierung me1ıines Landes Z vorübergehenden Schlie- die CGunst der Wählergruppen werden An Wäiährend

der aussichtsreichste katholische Bewerber, Senator Johnßung ein1ıger protestantischer Gotteshäuser Wang.
Es Wr meın ebhafter Wunsch, da{fß ine Kommıissıon Kennedy, schon 1m März 1959 MmMIt den andern „Welt-

Zus einem Katholiken un: einem Protestanten das Land anschauungsfiragen“ der amerikanıschen Innenpolitik
besuche und 1n absoluter Freiheit ıne objektive Studie (Trennung VO  3 Kirche und Staat, Vatikanbotschaft und

Staatssubventionen katholische Schulen) kontftrontiertüber die relig1öse Lage 1n Kolumbien antertige. habe
diesen Wunsch wiederholte ale ausgesprochen, aber bıis wurde vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 422),
heute keine Antwort erhalten. eehre mich, Ihnen hielten damals die interessierten Kreıise die Frage der

Geburtenkontrolle als „sleeper“ noch in der Reserve. (Eınnochmals zZzu Ausdruck bringen, da{ß ıch miıch über dıe
Verwirklichung eines solchen Besuches treuen würde. „sleeper“ 1St 1n der Terminologie der amerikanischen
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Wahlmanager eın Problem, „das vorübergehend einschläft, rungsdruck geschenkt werden mu(ß Anderseits ErZeUgtTt
aber latent bleibt un! jederzeit explodieren kann. Meıst jedoch auch einen Nebelvorhang, hinter dem der Oftent-
explodiert inmıiıtten einer Wahlkampagne“ [ Walter iıchkeit ın moralisches bel suggerlert wird und der die
Gong, „Süddeutsche Zeıitung“, 12 99 vielfältigen Faktoren verschleiert, die bei dieser Lebens-
Im Zuge der polıtischen Entwicklung hätte die Frage der frage in Betracht pCZORCN werden müssen.“
Geburtenkontrolle iın den unmiıttelbaren Kompetenz- Dıie Bischöfe bedauern den derzeıtigen Versuch einıger
bereich des Präsidenten rücken können und ware ZU Vertreter christlicher Gruppen, „eine theologische Doktrin
offenen polıtischen Problem geworden, dieser die der Famıilıenplanung erarbeıiten, die die Geburtenver-
Empfehlungen des „Draper-Berichtes“ ANSCHOMMCN hütung durch künstliche Mıttel in der Ehe als ‚VOoN Gott
hätte. Auf Anordnung Präsident Eisenhowers WAar nam- gewollt‘ anstrebt“ (vgl ds Heft, ZO2) Es lıegen, nach
lıch ein Studienausschufß Vorsıtz des Generals Wil- Aussage der Bischöfe, genügend ewelse für iıne TE-
lıam Draper Jr eingesetzt worden, der ine Revısıon matische und durchorganisierte Bemühung VOT, dıe Ööftent-
der dem Präsiıdenten unmıiıttelbar unterstellten Auslands- ıche Meinung der Vereinigten Staaten, Gesetzgeber und
hıltfe vorbereiten sollte. Im Schlußbericht des Ausschusses, Politiker überreden, daß Bundesbehörden un: ınter-
der 1mM Julı 1959 vorgelegt wurde, stand die Empfehlung: nationale Organısatıonen öftentliche Miıttel bereıitstellen,
”  e Vereinigten Staaten un die andern hochentwickel- künstliche Geburtenverhütung 1n den Entwicklungs-

ändern einzutühren.ten Länder können und mussen bereıt se1in, Gesuchen (der
Entwicklungsländer) Intormation und technische Die Experten selbst sind sıch jedoch nıcht „darüber eiIN1g,
Hılfe Problem der Bevölkerungsvermehrung eNTt- W as der Ausdruck ‚Bevölkerungsexplosion‘ eigentliıch1
sprechen. Eıne solche Information kann behilflich se1n, die ıll Wenn also die Auguren der Bevölkerungsexplosion
Schwere dieses Problems herauszustellen und entsprechende sıch des Rechtes bedienen, eınen Bevölkerungszuwachs
Aktionen 1n Ländern, die nier Bevölkerungsdruck eiden, VOTAUSZUSACNH, mussen S1C auch das Recht ZU  —-n stehen, VOrTrausZzZUusagen, da{fß Produktionssteigerungen türvoranzutreiben Die Vereinigten Staaten sollen 1n der
Formulierung VON Programmen helfen, die dazu be- Nahrungsmittel, die Schaffung VvVon mehr Arbeitsplätzen
stimmt sind, INIT dem Problem des schnellen Bevölkerungs- und Ausbildungsstellen möglich sind.“
wachstums fertig Zz.u werden.“ Damııit aren offensichtlich Die Einstellung der amerikanıschen Katholiken BeREIN-
Programme Geburtenkontrolle gemeint, die mi1t über der wachsenden und bedürftigen Bevölkerung 1St
estaatlıchen Mitteln der Auslandshilfe subventioniert —_ nach den Orten der Bischöfe realıstisch und ım Aatur-
den collten. 301 einer Annahme dieser Empfehlungen recht begründet. „Es mu(ß klargestellt werden, Jaß das

natürliche Sıttengesetz kein Dschungelgesetz ISt, Wr1e desdurch den Jjetzıgen Präsidenten Are eın Präzedenzfall
geschaffen worden. Es ware ein hochexplosiver „Sleeper“ öfteren irrtümlich verkündet wıird.“ Die amerikanıschen

einen xatholischen Präsidentschaftskandidaten oder Katholiken glauben, „dafß dıe (‚üter dieser Erde (3O0tt
ar Präsidenten WESCH. ZUm Gebrauch aller Menschen geschaffen wurden. Sıe

glauben, dafß der Mensch nıcht willkürlich dahin definiert
Der Hirtenbrief der amerikanıschen Bischöfe werden dürfe, da A Stelle menschlicher Dynamik eın

über Geburtenkontrolle kleinliches und statisches Bıld von ıhm ZCSETZT werde.“
nd deshalb oylauben dıe amerikanıiıschen Katholiken auch,

Ihn vorzeıtig und 1n eiınem günstıgen Zeitpunkt „ZUT Ex- „dafß die Förderung künstlicher Geburtenverhütung
plosion gebracht haben“ 1St das Verdienst der A1INC- moralisch, menschlıch, psychologisch und polıtisch ine
riıkanischen Bıschöte. Kurz VOTr der Weltreise Präsident unglückliche Lösung des Bevölkerungsproblems darstellt“.
Eisenhowers, 1n deren Verlauf Ja auch eın Besuch be1i
apst Johannes stattfand, 26 November 19259 Dıie Reaktion der Politiker
erließen S1e einen Hırtenbriet dem Tıtel „Explosion

Backfire?“ (Explosion oder Fehlzündung?). In der g- Dıiese klare Stellungnahme wurde sofort VO' Bischof der
wohnten Klarheit amerıikanıscher Hırtenbriefe stellten s1e protestantischen Episkopalkirche Amerikas, James Pıke,
fest: „Unsere Absıcht 1St CS, die Stellung der katholischen aufgegriffen. Er machte sıch 7A80 Sprecher der Anhänger
Kırche darzulegen, da{f die eiNZ1g wahren Lösungen der Geburtenkontrolle und spitzte die Diskussion aut die
immer moralisch einwandfrei sınd un: dem natur- höchst politische rage Z ob die Stellungnahme der
lichen (zeset7z Gottes stehen. Wır werden nıe den auf ein- katholischen Bischöfe auch für die Kandidaten katho-

lıschen Glaubens für hohe öftentliche Ämter iındend sel1.seıt1gen Mutmaßungen beruhenden Versuch V  =) Anwäl-
ten anerkennen, die Vereinigten Staaten durch Panık oder Darauf mufßte Senator Kennedy NiwoOrten. Er erklärte
Terror 1n ıne natıonale oder internatıonale Politik Z Problem selbst: „Es ware eın Fehler der Regierung
treıben, die der Würde der menschliıchen Person wıder- der Vereinigten Staaten, Geburtenbeschränkung für
spricht. Die Anwendung sittlich verwertlicher Mittel, die die Entwicklungsländer befürworten ... Wenn die
angepriesen werden, der sSoOgenannten Bevölkerungs- Vereinigten Staaten auf dieser FEbene ıntervenıeren Wwur-
explosion zuvorzukommen, wiıird autf das Menschen- den, ware das eın Zeichen tür einen niıederträchtigen
yeschlecht selbst zurücktallen.“ nationalen Ego1smus, der nach meıiner Ansıcht VON den
Der Hirtenbrief stellt fest, da{ß seit ahren eine INtenNs1Ve, Entwicklungsländern als verwerflich empfunden würde.
ständıg zunehmende Propagandakampagne betrieben Es ware der gröfßte psychologische Fehler für UunNns, das

Wachstum der weißen, schwarzen oder gelben Völker, daswerde, die internationale, nationale und persönliche
Meinung ZUgunsten VO  3 Geburtenverhütungsprogrammen nıcht estärker 1STt als un e1genes, beschränken A wollen.“
yg beeinflussen. Mittel Z dieser Propaganda SC1 der VOTLr Auf die Frage, W1IC als Präsident handeln würde, gab
kurzem ertundene propagandistische Terrorausdruck Kennedy die diplomatische Antwort: „Allein, WI1C CS die
„Bevölkerungsexplosion“, „Einerseits alarmiert dieser Interessen der Vereinigten Staaten verlangen.“ Doch solle
Ausdruck die volle Aufmerksamkeit, die dem Bevölke- Nanl einer Ansıcht nach auch die andern Politiker und
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eventuelle Präsidentschaftskandidaten fr Die Ümwelteinfliisse
schah.

AgCcn. Das BC-

Dıie der Kırche hier gestellte Aufgabe ISt schwieriger, alsDie Antworten ergaben, daß 1n der gegenwärtigen Sıitua-
t10N 1Ur VO  5 csehr wenıgen Persönlichkeiten des polı- INa  ; gemeinhin in Europa glaubt. Abgesehen davon, dafß
tischen Lebens iıne oftene Befürwortung der Geburten- dıe islamische Ehe- und Familienauffassung seit Jahr-

hunderten 1n der Verbreitung der Religion Mohammedskontrolle in den Entwicklungsländern durch öffentliche
Fonds der Auslandshilfe gefordert wurde. Präsiıdent autf den Schwarzen Kontinent einwirkt, 1st Afrıka heute
Eisenhower erklärte VOTLT seinem Abflug nach Rom ”I auch für den Einflufß des säkularistischen Menschenbildes
kenne eın Thema, das weniıger geeignet ware, politisch und damit der Eheauffassungen der modernen Diesse1its-

zıvılisatıon often. war 1St dieser Einflufß noch ıcht be1diskutiert und Objekt regierungsamtlıcher Tätigkeit und
Verantwortung werden Meıne Regierung hat kein der Masse der ländlichen Bevölkerung Schwarz-Afrikas
Programm in der rage der Geburtenkontrolle erarbeitet fühlbar, aber doch schon ın den überall AaUuSs dem Boden
un wiırd keines erarbeiten. Das 1St nıcht Geschäft.“ schießenden Städten, die außerhalb der Ssog Brauch-
Die eindeutige Stellungnahme der Bischöfe hat damıt tumskultur sıch entwickeln. Besonders anfäallıg für diese
verhindert, dafß die Regierung Eisenhower den Empfeh- Ehekonzeption sınd natürlıch die SO Evoluierten,

die mehr oder wen1g abendländisch Gebildeten, vorzüglichJungen des Draper-Report gefolgt ISt. Für Kennedy hat
der Hirtenbrief einen gefährlichen Präzedenzfall verhin- jene ehemalıgen atrıkanıschen Überseestudenten, die als
dert. Er nat das Problem frühzeitig NOr der Präsident- kulturell Entwurzelte heimgekehrt sind. In Afrıka 2ibt
schaftsnomination Z Diskussion gestellt, daß bis die- ihnen das FEheleben vieler Weißen denselben traurıgen

Anschauungsunterricht, der ihnen 1n den Städten desSCI1 Zeitpunkt 1 Julı 1960 ıne ZCW1SSE Klärung eiNge-
treten seın sollte. Ob S1C siıch in den Parteigremien der Demo- Westens zuteil wurde. Neuerdings 1st auch der Kom-
kraten tür oder SCHCH Senator Kennedy auswirken. wird, MUN1SMUS M1 seiner Werbung für das kollektivistisch-

materialıstische Gesellschaftsideal auf den Plan CLreICN.1St noch nıcht übersehen. Am Januar 1960 gab der
Senator jedoch offiziell bekannt, dafß sıch 11 seiner Der Atrıkaner hat eine spiritualistische Weltanschauung,
Parte1 die Nominierung als Präsidentschaftskandidat und dementsprechend 1St auch seINE Familienidee durchaus
bemühen werde. spirıtualistisch. Aber auf der Suche nach Frsatz für die mM1t

dem Verschwinden der Stammesordnung verlorengegan-
CC Bindung und Lebenssicherheit, die auch die westliche
Zivilisation hm nıcht wiedergibt, wırd Sr allmählich dochAus den Miss:onen 1N den Bann der kommunistischen Volksbeglückungs-
parolen hineingezogen und vielleicht zu späat entdecken,

Daß in Af{frika das Im Schrifttum der westlichen Länder W asSs der gottlose Kommunismus ıhm uın ererbten Famıi-
amilienleben on lienwerten nahm. Es st ein Grundzug der afrıkanıschen
christlichen Grund-

wird NEeUTE der rapıden Evolution 11
eitzen e durch- Schwarzen Atrıka große Aufmerksam- Kulturen, daß ıhre Menschen estarke Gemeinschaftsbin-
drungen werde. keit geschenkt. Jedesmal Wenn eın dungen suchen. Vom Soziologischen 1er 1St also der Zug
Missionsgebets- NECeUCT Staat seine Selbständigkeit PTO- ZUm Kommuniısmus als Gesellschaftsform verständlich,
meinung ür TZ obwohl dessen Ideologie tür den Atrıkaner sehr schwer
1960 klamiert, werden die völkiıschen, poli-

tischen, sozialen und ökonomischen assımılıerbar se1in dürfte Leider wiırd auch das christliche
Gegebenheiten, die besonderen Eigentümlichkeiten der Famıilienideal ın Afrika nıcht einheitlich dargestellt und

verwirklicht. Sehen WI1r VO  - den feineren Unterschiedenörtlıchen Kultur, die relıg1ösen Verhältnisse, der Stand
der Schulbildung und Hygtene, das Gewerkschaftswesen dogmatischer Art ab, die siıch bei den verschiedenen christ-
uUSW.,. erortert. Ganz selten findet INa  3 aber 1ne sachkun- lıchen Bekenntnissen auch 1n der Darstellung der Familie

zeıgen und die Stoßkraft des Christentums bei der Ver-dıge Behandlung der Familienprobleme bzw der Famıiılien-
struktur. Und doch 1st die Famiuılie die Kernzelle des breitung der christlichen Ehe- und Familienstruktur
soz1alen Lebens, ın Atfrıka vielleicht mehr noch als anders- schwächen, mu{fß direkt als verhängnisvoll bezeichnet

Sie wırd VO  - den gesellschaftlıchen Umwälzungen werden, WEn einzelne cAristliche Kirchen (1m Gegensatz
ZUEE: katholischen Kırche) die Polygamie ChristenZUEeTST und zutiefst ergrifien. In ıhrem Schoße suchen die

entstandenen Spannungen den Ausgleich. Hıer ringt die wenı1gstens als „Übergangsstadium“ gereifteren christ-
alte nıt der jungen Generatıion Lebensauffassung und lıchen Lebenstormen dulden, während ZEW1SSE AaUuSs dem

Christentum hervorgegangene Sekten Berufung aufLebensgestaltung in der den ganzen Erdteil überziehenden
technischen Zıivıilısation MIt deren weltanschaulichem Be1- dıe Patriarchen des Alten Testaments die Vielehe Da-
werk. Die ererbten Sozialstrukturen, die Stammesreli- zieren und nach dem Urteil sachkundiger Afrika-Soz10-
Y10neNn, die anze Brauchtumskultur sind erschüttert, und logen gerade diesem Umstand iıhre schnelle Verbreitung

danken.da sıch Neues nıcht 1n organischer Entwicklung AaUus dem
Alten Ormen wiıll, entstehen tiefe Rısse 1m sozialen Ge- Generell gesehen 1St. die Masse der Christen, Z T RT
bäude, die sıch zunächst auf die Urzelle der gesellschaft- der katholischen Christen, noch nıcht ZAUUT vollen Erkennt-

111S der entscheidenden Züge der christlichen Ehe- undlıchen Ordnung zersetzend auswirken: die Famlıilie. Die
christliche Kırche 1 Afrika kann all diesen Vorgäangen Familienıidee erwacht, Wn auch W as die Missıionare
nıcht teilnahmslos gegenüberstehen. Es geht hier die immer wieder betonen schon eine xleine Elite g1ibt, die

AUS tiefer Überzeugung 1n Ehe- und Familıenleben tührt,Grundsicherung ihrer iırdischen FExistenz und dıe Erfüllung
ıhres apostolischen Auftrages. Nıe wırd S1C sıch im Volke das sıch 1 nıchts mehr VON jenem der religıösen Elite
verwurzeln können, Wnnn SI nıcht eines ıhrer wesentlich- altchristlicher Länder unterscheidet. Die Tatsache darf
sten Ziele erreıicht: die Schaffung einer auf gesunden SItt- nıcht verwundern. Wiıe lange hat CS 1n Kuropa gedauert,

bis das christliche Familienideal sıch 117 privaten Lebenlıchen und relıig1ösen Grundlagen aufruhenden Famıilien-
struktur. und 1 der Gesetzgebung vollständig durchsetzte? In
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Europa hat mehr als zehn Jahrhunderte gebraucht, bis kengut der Umwelrt auf. Es wırd heute den Miss1i0ons-
ıne wirkliche Verchristlichung der Ehesitten erreicht WAal. schulen in Afrıka manchmal eın Versagen 1n der relig1ös-Dıie moderne Atrıkamission 1St aber aum 126) Jahre alt; sıttlichen Erziehung vorgeworfen. Man mu{fß aber gerech-un die Famıliıen Von ZuL 90 Prozent der katholischen terweıise ıhre sehr schwierige Sıtuation berücksichtigen. EherChristen Schwarz-Afrikas sınd Eerst 1n der zweıten oder ware auf Versäumnıisse der nachschulischen Jugend-
gal ersten Generatıon katholisch. Dıiese NZ Christenheit erziehung hinzuweisen. Woher aber hätte die 1ss1on 1n
ebt zudem (auch Einrechnung der Protestanten) diesen blutjungen Christengemeinden die Priester un VOLweltanschaulich noch ımmer in eıner Dıiasporasıtuation. allem die Laıen für diese Aufgabe hernehmen sollen,Nur ın Sanz wenıgen Gebieten nähert sıch das Christen- und ZWar 1n einer eıit stürmischer außerer Ausbreitung?
u  = der 50-Prozent-Grenze der Bevölkerung, Uun:! auch Noch ein weıteres: die christlichen Kınder heidnischerOIrt hat oft die gewaltige Streuung der Christen über Eltern wurden als Erwachsene die Mütter VO  3 Kındern
große Gebiete ZUr Folge, da{fß diese VO  3 heidnischer Bevöl- der zweıten christlichen Generatıion. Die meısten VO:  -
kerung umklammert oder von iıhr durchsetzt 1St. Miıllionen ihnen iFaten nach atrıkanıschem Brauch sehr Jung 1n den
vVC  — Christen leben 1n Ländern miıt 9O, 50, Z Prozent Ehestand. Sıe bemühten sıch die Gebote der christlichen
Andersgläubiger, und o1bt 04 viele Länder, 1n denen Ehe befolgen, ZuLl und schlecht dies nach ihrerautf Je 100 Einwohner N eın bis fünf Christen kommen. mangelnden Unterrichtung un: den heidnischen Umwelt-
Diese echte Diasporasıtuation kommt ın den statistischen einfilüssen Z1ng, und sS1e dies mehr Aaus Gehorsam

die Kırche als AaUS innerer Einsicht 1ın die Größe unDaten über den Fortschritt der Missıionen nıcht immer g-
nügend Z Ausdruck. Sıe wirkt sıch Nnu  $ 1n den afrı- Schönheit des Sakraments. Die relig1öse Unterweisungkanischen Lebensformen, wWw1e S1e bıs VOTL kurzem überall der Kınder überließen S1e den Katechisten, den Lehr-
bestanden und heute noch den größten 'Teıl der einheimi1- kräften der christlichen Schule und dem Miıss1onar, weilschen Bevölkerung umfassen, hinsıchtlich der Famiılie Sanz 1n der Stammesordnung die moralısch-religiöse Vor-anders aus als ın den Ländern der westlichen Zivilisation. bildung der Kınder mehr durch Vorbild der Alten und
In Afrıka kann sıch eine relig1öse Diaspora nıcht ohne Eingliederung der Jugend in das relig1öse Brauchtum 5C-weıteres aus dem gesellschaftlichen Gefüge des Ganzen geben wurde als durch Unterricht. Vor allem hatte dıe
rechtlich, soz1al, ökonomisch, kulturell ausgliedern. Solches Mutter 1LUFr In wenıgen Kulturen solche Aufgaben CI -1St allenfalls 1n den Städten möglıch, deren Lebensform füllen. Der Vorbereitung auf die Ehe dienten 1mM Heıiden-
europäiısch geordnet 1STt und ın denen die Schwarzen Iu  3 die Inıtiationsriten. Sıe verchristlichen WarTren dieaußerhalb ıhrer Brauchtumsumwelt leben Miılliıonen und Missıonen bemüht. Diese Rıten aber kein Er-aber Millionen VO  > Afrikanern leben auf dem Lande, be- Satz tür eine gediegene christliche Ehe- und Famılien-sonders 1mM Innern des Kontinents, der rasch tort- erziehung besonders der weıblichen Jugend. Die 1ss1ıonenschreitenden Auflösung der Stammesbindungen noch 1M haben heute für die heiratsfähigen Mädchen viele Eın-Verband der Großfamilie, des Clans, des Stammes. Dıie riıchtungen geschaffen, die diese in relıg1öser, sıttlıcher undtotale Bindung dieses System 1St noch heute grofß beruflicher Hınsıcht auf den Ehestand vorbereiten sollen.
und wirklich, daß S1C selbst Jjene riesigen Massen VO  = Ordensfrauen, die eine tiefe, innere Kenntnis der Umwelt
Wanderarbeitern nıcht losläßt, die zwıschen Brauchtums- und der Psychologie der afrıkanischen Frau besitzen, —_
umwelt und Stadt hin und ner pendeln. Wenn also das jelten 1n dieser Tätigkeit die kostbare Hılte Von welt-
Christentum sıch nıcht vollständig und vorbehaltlos 1n die lichen Soz1ialassıstentinnen AaUus Europa, die iıhrerseits W1e-
relig1ös-heidnisch bestimmte Brauchtumskultur hinein- der einheimische Kräfte heranbilden. ber g1ibt noch
stellen kann, die heidnischen Auffassungen über heute grofße Missionsgebiete ohne Ordensfrauen, die Zahl
Persönlichkeitsrechte, Famılienstruktur, Erziehungsrecht der Sozialassistentinnen 1St klein und ebenso die Zahl

den Kındern, Autflösbarkeit der Ehe uUSW.,. ıcht der Soz1alen Schulungszentren („Foyer Soc1als) in Stadt
akzeptieren VEeEIMaAaS, WenNnn das Aaus christlicher Sıcht und Land Die Aufgabe der Vorbereitung der Mädchen
Gute behalten un entwickeln, das Schlechte aber AaUS- auf eine christliche Ehe wırd heute dadurch erleichtert,
INEeEIzZEN möÖchte, zwingt se1ıne Neugetauften ırgendwıe dafß der Wıderstand der Eltern die Schulbildung
AaUuUsSs dem alten S5System heraus, ohne s1e jedoch gänzlich ıhrer Töchter, der dem wıirtschaftlichen Eıgennutz der
davon befreien können. Selbst wWenn die Kolonial- Stammesorganıisation CENTSpPraNg, nıcht 1Ur gewıichen 1St,gesetzgebung 1n der Vergangenheit hiıer menschlicher und sondern einem stürmischen Verlangen nach der Mädchen-
christlicher Freiheit Raum schaften versuchte, lebten schulbildung Platz gemacht hat Dadurch wird allmählich
die ererbten Grundanschauungen in den Seelen welıter. auch die innere Gleichgewichtsstörung in vielen (selbstDie heidnische Verwandtschaft sucht bei jeder Gelegenheit christlichen) Ehen beseitigt, 1n denen der Mann Schul-
über die christlich gewordenen Miıtglieder der ro{fß- bildung, die HA aber keine besaß Dieser Zustand W ar
amılie die alten Rechte geltend machen, besonders hın- gee1gnet, die untergeordnete Rolle, die die a ın der
sichtlich der Eheschließung, der Stellung der a 1n der Brauchtumskultur gemeıinhin einnahm. und die das
Ehe, der väterlichen Gewalt über die Kınder, der Wıeder- Christentum beseitigen trachtete, unterstreichen und
verheiratung der Wıtwen nach der Starren Stammesord- auftf der Ebene einer gehobenen Zivilisation beizubehalten.
NUunNns und tort. Dıie VO  e den Kolonialbehörden einge-
etzten oder anerkannten einheimischen Gerichte, deren Das Hindernis des afrıkanischen FamilienbegriffsMiıtglieder melst bestechlich N, schufen bei ihren Ent-
scheidungen oft für Christen aum tragbare Sıtuationen. Die stärkste psychologische und sozlologische Schwierig-Die Kınder heidnischer Eltern, die die Missıonsschulen keit für die Annahme der christlichen Familienauffassungbesuchten und dört katholischen Religionsunterricht durch die Afriıkaner haben WI1r bisher 1Ur gestreift. Derhielten, Waren Hause wlıeder den Lebensformen der afrıkanische Famıilienbegriff steht nämlıch der westlıchenBrauchtums-Zivilisation AauUSSCSCTIZT und nahmen gerade1n den Reifejahren unbewußt auch unchristliches Gedan-

Famıilıenkonzeption VON heute vollständig CHNTgeEgECEN. Bün-
dıg tormulierte Schwester Marıe-Andre VOIN hlst Herzen,
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der anerkanntesten Sachkenner aut dem Gebiete des moralıischer, psychologischer und selbst materieller Art
afrıkanıschen Familienbegriffs und des afrıkanıschen VO  — der beiderseitigen Verwandtschaft der Ehepartner
Eherechts ihrem, Jahre 1953 Parıs erschienenen nıicht ausgeschlossen ber S1C haben keinen Rechtscharak-
Buche MCa condıtion humaiıne Afrıque Noıire In ter un bılden eın integrierendes FElement der Ehe Der
Europa gründen die verheirateten JUNSsCH Leute C111 konsanguinische Ehetyp bietet JUNSCH Ehepartnern

nıcht verachtenden moralıschen, soz1alen und W1Heım Afrıka ordnet sıch das Mädchen, das INa  -
die Ehe x1bt 1Ne schon gegründete Famlılıe C1MN, schaftlichen alt DiIe Blutsverwandtengruppe mu{fß auch

deren Wachstum siıchern 04 Im Vorwort <oeben für Wıtwen und Wa1lisen SOTrSCNh In diesen rofß-
erschıienenen soz1ologıschen Werkes VO  - Jacques Bınet, famılien 1ST. C111 starkes FElement der Stabilität Jeder muß
Le Marıage Afrıque Noıire (Parıs, Les Editions du die Ausstofßung Aaus der Gemeinschaft ZEWAITLISCH, WE

Cerf), Sagt Bouchaud CSSpP, der ersten Kenner der die Ordnung gröblich verletzt und sıeht dieser Aus-
afrıkanischen Famıiliensituation „Wenn die Mıssıonare stoßung oder der zeitlichen Ausschliefßung 111e der schwer-

sten Straten uch dem schweitfenden Trieb wiıird hier 1NCdie christliche Botschaft der Bevölkerung des Schwarzen
Afrıkas vorstellen, macht der theoretische, dogmatische SCWISSC Mäßıigung auterlegt
Teıl dieser Botschaft keine Schwierigkeit Es widerstrebt
dem Afrıkaner keinesfalls, allmächtigen (Gott Katholische Moral un konsangzuinischer Ehetyp
un Erlöser, die Gnade, das Paradıes und die
Hölle ylauben Noch WCN1SCI machen ıhm die Bıbel und Wenn auch die Kirche die Polygamıe, die nıcht otwen-

dıger Bestandteil des konsanguinischen Ehetyps IST (wıedie Liturgıe Schwierigkeiten Gerade traditionellen
Heıdentum gyab analoge Elemente, die den Weg be- Geschichte und Brauchtum der Völker zeıgen), ıcht ak-

und autf die INa  =) aufbauen annn Kommt iINan zeptieren kann, 1ST doch die rage stellen, ob dieser
aber Zur Moral besonders AA Ehe- und Familienmoral Ehetyp MIt Naturrecht und katholischer Moral siıch

laufen die Dıinge anders Auf diesem Gebiet handelt vereinbar IST oder nıcht Die Erörterung dieser rage hat
sıch Ja konkrete Stellungnahmen, die das Alltags- auf der Missionsstudienwoche onnn (September

leben und die eigentlichen Strukturen der Gesellschaft be- die VO Institut für Missionswissenschaft unster
treffen Dazu unterscheiden sich die überlieferten FEhe- veranstaltet wurde, heißen Debatten geführt Katho-
anschauungen und der tradıtionelle Familienbegriff lische Ethnologen und Soziologen, dıe neben den Unwer-
radıkal VOIN den entsprechenden christlichen Vorstellungen ten auch die VWerte des afrıkanischen Ehegefüges, das
Es macht keine Schwierigkeit Von C1NECIN Dorfoberhaupt heute dem Ansturm iındividualistischen Ziviliısation

verlangen, das Credo erlernen und Z Messe ZU Opfer tallen droht sehen, tordern die Prüfung
gehen Fordert INa aber VO  3 ıhm, dafß VOT Empfang dieser Frage durch die Moraltheologie, die bisher, stark
der Taufe zunächst alle SC1I1C Frauen bıs auf entläfßt, abendländisch OFr1eNTeTT, dieser Frage IAufmerk-

steht INnan bei ıhm VOTL völlıg veränderten ceel1- samkeit geschenkt habe Auch einheimische afriıkanısche
schen Sıtuation Priester und Laıen etellen dies Ersuchen (vgl dıe rage
Die afrikanische Familie 1ST die Großfamuilie, deren 1NST1- einheimischer DPriester oNgZ0 den Theologieprofes-

SOT Msgr Philıps AaUuSs Löwen „Mufßß iNnan die sOz1010-tutionelle chse die Abstammungslinıe entweder 111 der
väterlichen oder mütterlichen Generationenfolge IST, yischen Formen der europäischen Familien nach Zentral-
nachdem VO der betreffenden ıppe bzw dem genealog1- atrıka verpflanzen, Zur Schaffung wirklıch christlicher
echen Verband die väterliche (patrilineare) oder utter- Famıilıen gelangen?“ Herder-Korrespondenz 13 Jhg
iıche (matriılıneare) Abstammungslinie als Grundlage der 233) lle diese Männer sınd der Meıinung, daß INall

Rechtsordnung ANSCHOMMEN 1ST DiIe mmeisten Sıppen dem Tertall der Ordnungen Atfrıka Interesse des
Afrikas leben nach der patrılınearen Rechtsordnung Hıer Zzeitlichen und CWISCH Wohls der Afriıkaner 1Ne LECUC mC-

meıinschaftsbezogene Ordnung entgegenstellen MUu: und1IST der Mann Führer Priester (er übernımmt die relıg1ö-
sen Funktionen) und Rıchter Im matrilinearen Famıilien- S61 lassen durchblicken, daß der konJjugale Ehetyp, obwohl
verband lıegen WAar auch Autorıität und Führung tast sıch be]1 den evoluijerten Afrıkanern allmählich verbre1i-

beim Manne, aber hat SEIINSCIC Verfügungs- tet un: [03°4 VO  > iıhnen oft gefordert wiırd nıcht das eıl-
mıiıttel tür die afrıkanısche Gesellschaft darstellen könnegewalt über die Kinder, die rechrtlich auch erbrechtlich

ZUur Famiılie der TAau gehören, die SIC geboren hat Die Der auf das Indiyiduum gegründete katholische Ehetyp
Dıinge komplizieren sıch dadurch, da{fß die afriıkanische wırd 03 diesem Zusammenhang fälschlich als „1nd1-

vidualıstischer Ehetyp bezeichnet Da Afriıka dieGrofßtamilie durchweg die Polygamıe als institutionelle
Einrichtung besitzt, nıcht aus Konzession die Sozialpolıtik tast hılflos hinter dem Einbruch der abend-
Sinnlichkeit heraus, sondern das biologische Gedeihen ändısch individualistischen Zivilisatıon VO  3 heute her-
und das Wachstum des Stammes siıchern Im atfer- hınkt und die Bıldung wachsenden soz1alen Strand-
rechtlichen Verband siınd alle Söhne des gleichen Vaters, ZULS nıcht verhindern kann, werden die ufe dieser
117 mutterrechtlichen Verband alle Söhne der gleichen Afrıkaner ı dringender.
Mutter „Brüder Entsprechend sind die übrigen Ver- Die Kırche annn bei Prütung der rage nıcht VO  . den
wandtschaftsbeziehungen ausgerichtet Dıie Fachleute fas- augenblicklichen Verirrungen 1ı der atrıkanıschen amı-
sChH patrılıneare und matrilineare Familienordnung lienstruktur, die z 'Teıl wiırklıich verhängniısvoll sind
den Oberbegrift „konsanguinischer Ehetyp und stellen ausgehen, sondern mu{ VO  e der auch VO  - den Mıssıons-
ihn dem „konjugalen Typ des Abendlandes gegenüber, enzyklıken, einschlief{ßlich der etzten (Princeps Pastorum)
111 dem Vater und Multter IN1IT den Kindern sich aufgestellten Anpassungs-Maxıme ausgehen, dafß alles,
geschlossene NCUEC Famlılie CIHCHCI Verantwortung bılden, W as nıcht sıch schlecht bzw nıcht unrettbar besserungs-
AaUuUSs der dann die Kinder bei der Eheschließung austreten, unfähig IST, VO:  »3 der Kırche geheiliıgt werden kann Wäh-
um selbständiıge Famıilien INITt gleicher Selbständigkeit rend auf der Bonner Studienwoche Subsidiar Dörmann,

gründen Dabei sind natürlich vielerlei Abhängigkeiten Meckenheim, behauptete, die konsanguinische Ehe VOI -
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stoße Oftenbarung un: Naturrecht, antwortete ıhm parallel und elt noch unchristlichen Réchtsformen
Gregori1us VO  e Breda OFMCap, Tilburg, in diesen Aus- fest, als die Kırche diese innerlıch schon umgewandelt
führungen komme die typisch abendländische Auffassung hatte. Diese Spannungen haben bis weıt in die euzeıt
der Ehe ZUu Ausdruck. Dıie rage der Verträglichkeit des hineıin das Verhältnis VO  ; staatlichem un: kirchlichem
S1ıppenwesens MIt dem Christentum musse gelöst werden. Fherecht charakterisiert. Wır haben jedentalls ın der
Und während der Obere einer 1n Westafrika tätıgen Miıs- abendländischen Kırchengeschichte das Beispiel dafür,
s1onskongregation anläßlich eines Interviews 1mM Nıeder- dafßs, theoretisch gesehen, 1in Afriıka möglıch ware, W As 1n
ländischen Katholischen Rundfunk 158 un W ULL- Europa möglıch WTl die Christianisierung konsangun1-
den erklärte, durch das Matrıarchat (d das Matrıilıneat) scher Famıilientypen. Auf diese Zusammenhänge w1es auch

einer der SchritHeiter der Zeitschrif „Die katholischenhabe die Mutter 1n Westaftfrika einen solchen Einfluß, dafß
die katholische Kırche MIt dem einheimischen Eherecht Miıssıonen“ (J Schweitzer 5 ]) auf der Bonner Tagung
Sar nıchts anfangen könne, und zudem ın diesem System hın Wıe 1ın der abendländischen Auffassung der Ehe
die Tan 7A18 Beobachtung der katholischen Moral unfähig römische und germanısche Elemente sıch einem Neuer
sel. erklärte in onnn der resignıerte Abtbischof Joachım verbunden hätten, müfßften auch die afrıkanıschen
Ammann OSB VO  i Ndanda (Ostafrıka), der Jahre 1 matrılınearen und patrılınearen Strukturen 1Ns qAQristliche
Bereich matrilinearer Kulturen gearbeitet hatte, das Eherecht aufgenommen werden. Auch s1e gehörten ZU
Matrıliıneat sel ZWaar iıne heidnische Sozialstruktur, bıete naturrechtlichen Ehebegriff Weniger akzentuijert schrieb
aber genügend Ansätze ZUur Verchristlichung. Es stelle der bekannte Gründer der tranzösischen La1:enmi1ss10ns-
keine Schwierigkeit tür die katholische Theologie und bewegung Ad Lucem, Louis Paul Aujoulat, damals Staats-

sekretär 1m tranzösıschen Gesundheitsministerium un:Moral SOWI1e tfür die Erreichung des etzten Zieles der
Menschen dar Vor allem se1 hier das ınd geschützt. Deputierter VO  w Kamerun, 1m Jahre 1953 „  1e€ Verwirk-
Natürlich ergebe sich 1m tatsächlichen bestehenden heid- lıchung MONOSAMCK Gemeinschaften, die iıne ZeW1SsE
nıschen 5System des Matrıliıneats eın gewilsser Nachteıl tür Autonomie genießen, steht nıcht 1m Wiıderspruch ZUr Auf-
die Position des Mannes. Zeuge keine Nachkommen- rechterhaltung eınes recht umtassenden Familienverban-
chaft oder OTr$g!| nıcht entsprechend für die Kınder, des Bewahren WIr Atrıka diesen Geilst der Gemeinschaft
werde verJagt, ebenso WeNnn seline Manneskraft

macht  <
un: des Familienzusammenhangs‚ der seine Stärke AaUS5 -

Ungunsten seiner anı verwende. Der Abtbischof wIıes be1
dieser Gelegenheit auf die große Verantwortung der Miıs-
s1o0nswıssenschaft bei Klärung dieser Frage hın und Dıiıe Schwierigkeiten der augenblicklichen Lage
A gegebenenfalls auch Rom Untersuchungen darüber Anderseits zeıgen die Bücher un: Vorträge VO  ; Schwester

bitten. Auf der Tagung wurde dann noch die Stellung- Marie-Andre SOWI1e GCUuGTeE katholische soz1alwissenschaft-
nahme elines ertahrenen Missıonars (Alkuin Bundschuh ıche Werke über die afrıkanısche Ehefrage (so das g-
OSB) zitlert: „Die soz1ıale Struktur und Ordnung anntie Buch VO'  w Bınet, ın dem handfestes Zahlenmaterial
ISt (ın Afrıka) aufgebaut auf der Sıppe. Es handelt sıch geboten wird, SOWI1e die hervorragende Arbeit VO  -
dabe] ıne einzigartige naturhafte und blutverbundene Joseph Bouchaud, L’Eglise Afrıque Noıre, Verlag a
soz1ale Ordnung 1n gegenseıtiger Hılfeleistung WwIe be] Palatine, Parıs elch gyroßen Gebrechen die
keinem anderen olk Sıe garantıert allen ıne Lebens- heutige atrıkanısche Ehestruktur des Brauchtumsrechts
möglichkeit un: äßt keinen verhungern oder 1m FElend leidet, besonders seiıtdem 1n diese Ordnung der individua-
zugrunde gyehen, außer die NSıppe 1St Verhungern listische und egolstische Geist einer nıcht gebändigten
oder 1m Elend iıne Zerstörung der Sıppe müßfte völ- westlichen materialistischen Zivılisation eingedrungen 1St.
ligem Chaos führen. Der einzelne wırd selne soz1ıale Dies kommt VOT allem 1ın der rage der 5S0O8. BrautgabeSiıcherheit verlieren, ohne daß WIr Ersatz dafür biıeten ZU Ausdruck, die ursprünglıch ıne teierliche Bestätigungkönnen.“ (Vgl ZU CGanzen den Bonner Tagungsbericht des Ehekontraktes Wal, 11U  s aber, iın dıe VO Westen e1n-
„Das Sozlalgefüge der Völker und die Weltmission geführte Geldwirtschaft eingegliedert, die Frau ZU WwIirt-
heute“, herausgegeben VO  3 aurenz Kılger OSB, unster schaftlichen Handelsobjekt der interessierten Parteıen gCc-1 1959 Auslieferung durch die Geschäftsstelle des macht hat Schwester Marije-Andre hat in zahllosen Vor-
Internationalen Instituts tür missionswissenschaftliche For- tragen das afrıkanısche Eheelend VO  — heute geschildert.
schungen, Aachen, Stephanstr. 33 Als S1e auf der Soz1ialen Studienwoche VO  e} Leopoldville
Schwester Marie-Andre, dıe VOL dem Ordenseintritt über das Thema „Die soz1ıale Struktur Atrıkas 1m Lichte
der Katholischen Unıversıität Lille sıch autf römisches, alt- des Christentums“ spra und dabe; die rage der An-
germanısches un: gallisches Eherecht spezlalısiert hatte der Kırche diese Struktur behandelte, konnte
und iın Staatsrecht den Doktortitel erwarb, verlieh ıhren s1e nıcht vermeıiden, deren große Gebrechen zeıgen.
Büchern über Ehe un: Famiıulıie 1n Afrıka, die auf 17)äh- Spontan erklärte danach eın einheimischer Priester, iNall

rıgen Missıonserfahrungen eruhen und 1n ausgedehnten rauche sich überhaupt nıcht mIiIt der Anpassung der
Studienreisen fast durch das NZ' Schwarze Afrıka Er- Kırche den einheimischen Famıilien- und Ehebegriff
Zanzung fanden, dadurch einen besonderen Reız, da{f s1e befassen, INa  3 musse vielmehr daraut ausgehen, „die Fen-
die afrıkanıische Ehestruktur MIt dem altrömischen sterscheiben einzuschlagen“. Das bedeutete eine radıkale
und altgermanıschen echt verglich und hier frappierende Absetzung der Kiırche VO  e der 1ın Jahrtausenden entwickel-
Analogien entdeckte. Vor allem stellte S1e heraus, da{fß das ten afrıkanischen Fhestruktur un: ıne einse1itige Förde-
römische Fherecht auf der konsanguinischen Eheordnung Iuns der abendländischen Eheauffassung. Die Versuchung
(unter Ausschluß der Polygamie) eruhte. S1ie zeıgte auch, lıegt nahe, da auch zahlreiche atfrıkanısche Fvoluierte 1n
WwI1e die Kırche Jangsam diese Ordnung christlich an- diese Rıchtung zielen. Anderseıits Frat die 1n Afrıka sichtbar
delte, W1€e S1e spater be] Ühnlichen Formen ın (GGerma- werdende ewegung ZuUr Wiıederbelebung altafrikanischen
nıen und Gallien machte. Dıe staatliche Rechtsordnung Brauchtums und ZUr Kettung der Eıgenwerte der Kultur
21ng aber dieser Umwandlung urchaus ıcht immer des Schwarzen Erdteils hıer zußerster Vorsıicht. Afrıka
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wird vieles VO  a Europa übernehmen, aber lange nicht Die relig1öse Erziehung übernahmen der Klerus und seine
alles Dıie Kırche könnte sıch csechr leicht kulturell selbst A4us Hıltskräfte. Die Rolle der Eltern WAar dabei meIlst auft
der Entwicklung herausspielen, und INall könnte s1ie Eerneut die Sendung der Kınder ÜLE Mıssıon oder ZU Katechi-
des Europäa1smus beschuldigen, WEn s1e nıcht 1n großer sten beschränkt. Diese Auseinanderreißung VO  3 Erziehung
geistiger Weıte sıch 1n iıne Entwicklung hineinstellte, die und relıg1öser Grunderziehung tührte einer Art VO  »

einer Kultursynthese drängt. Das innere (seset7z dieser Aufteilung des relig1ösen Lebens 1ın Z7we1 geLreENNTLE Ab-
Synthese wıird aber VO  . dem Grundzug afrikanischer Kul- teilungen, die VOT dem Christentum undenkbar WAaFr. Fınst
tur bestimmt se1n, der eutlich auf die Erhaltung stärkerer WAar die Religion integrierender Teil des Lebens, während
soz1aler Gemeinschaftsbindungen gerichtet 1St, als Sie sıch heute viele Christen die Neigung haben, sS1e 1n bestimmte
1n Europa vorhinden. ine radikale Ablehnung der afrı- Kader einzuschließen: die Mıssı1on, den Sonntag uUSW.

Muß iINan nıcht auch den indiıvidualistischen Charakterkaniıschen Ehestruktur würde ferner pastoral bedenklich
se1ln, da die Kırche Jetzt und heute noch miıt vielen Mil- unterstreichen, den die christliche Lehre 1n den ugen des
lionen Afrıkanern eun hat, die Aaus der. Brauchtumskul- Ruandesen hat? Das begünstigt nıcht ine Gemeinschaft
Cn direkt 7A0 Kirche kommen. Schliefßlich esteht die (Ge geistigen Lebens iın der Famiıulie. Wiährend 1n unseTrert

überlieferten Gesellschaft alles die Solidarıität 1m Schoßefahr, da{ß der sozl10ologısch aut das Indiyiduum autbauende
abendländisch-christliche Ehebegriff MIt der individuali- der Famiıulie un: besonders den Eltern CN-
stischen Ehementalität der gottifreien, säakularisierten Ge- über ihren Kındern unterstrich, fühlt sıch heute iın
sellschaf* des modernen Abendlandes verwechselt wird. sehr vielen Famıilien jeder Gatte als ıne Individua-
Die Aufgabe der Kırche 1St hier natürlich unendlıch schwıe- lıtät 1m relıg1ösen Leben, die NUuUr für ihre indıv1-
riger als im alten Europa. Afrikas Kulturentwicklung geht duellen kte Rechenschaft geben hat Daher ıne gC-

WIsse Tendenz, jedes ınd iındıviduell mMIt dem Priesternıcht langsam und organiısch VOLr sıch Seine Menschen
mussen 1n wenıgen Jahrzehnten einen abrupten Übergang alles regeln lassen, W Aas sıch auf das relig1öse Leben
1n ıne NEeUEC Kulturtorm vollziehen, deren gestaltender ezieht. Man begreıft, welche wen1g gylücklichen Ergebnisse
Einfluß nıcht allein be] der Kırche und beım Christentum dieser plötzliche Übergang eines stark VO Gemeinschafts-
lıegt, sondern weıthin bei Kräften un: Mächten, die sıch gelst getragenen relig1ösen Lebens einem sehr indivi-
VO' Geilst des Christentums emanzıpilert haben Unter dualisierten religiösen Leben haben kann.“
diesen Umständen 1St iıne Konzentratıiıon der Kräfte der
Kirche auch auf dem Gebiete des Familienapostolats NOL-

wendig. Die Formen dieses Apostolats mussen gründlıch Der Hunger in der Die Herder-Korrespondenz hat 1mM
studıert werden. Vor allem muß die vielgestaltige Ehe- Welt Iiür

Sukumaland Januarheft (vgl ds J5 149) dıe
s1tuatıon 1ın Afrıka moraltheologisch aufgearbeıitet WeI- ersten Hılfsmaßnahmen des Bischöf-
den In Rom hat INan der Gregorianıschen Unı1versität lichen Werkes „Misereor“ „»SCHCH Hunger und Krankheıt
den Anfang damıt gyemacht, ındem INa  w dort estudierende
einheimische Priester über Fragen des afrıkanıschen Ehe- 1n der Welt“ bekanntgegeben. In der Liste der Hılfen
rechts doktorieren äßt Nur WeNnNn dıe Kıiırche miıt einheıt- ranglert Afrıka mit fast 11 Miıllionen erster Stelle.

Unter den Hıltfen für Atfrıka tällt besonders Tanganjıkaliıchen moraltheologischen Prinzıpien iıhre Aufgabe der durch die öhe der bewilligten Summe auf TanganjıkaRettung der afrıkanıschen Famiılie herantrıtt, sind auch erhielt VO  e} den deutschen Katholiken 3710000 ‚—
die Fragen der Famıilienpastoral lösen.

SESAYT „für dıe Besserung des Gesundheitswesens, Brun-
Zu diıesem etzten Themenkreis bietet die Stimme eines nenanlagen, handwerkliche Ausbildung un: konstruktiveAfrikaners Gedanken, die auch der Pastoral 1mM VWesten
Anregungen bieten können. In der Zeıtschrıift „Reponse“ Maßnahmen Z Ernährungsverbesserung“ WwW1e stich-

wortartıg ın der VO Bischöflichen Werk veröftentlichtender belgischen Vereinigung VO  3 Universitätsstudenten ZUr Spendenliste heißtHılfe für die Miıssıonen AUCAM) wurde 1m November Was edeutet 1ne solche Hılte 1m Rahmen der Ziel-
1959 der Artıikel eines Ruandesen über das Christentum
ın der Gesellschaft VO  > Ruanda veröffentlicht. Der Verfas- SETZUNG der Fastenaktion der deutschen Katholiken „ge_

SCHh Hunger un Krankheıt 1n der elt“? Welche ber-
SCT beklagt dort, dafß die Kıiırche die traditionelle relig1öse
Aufgabe der ruandesischen Famlıulie verkannt habe In legungen lıegen ıhr zugrunde? Und w1e wiırd s1e praktisch
WuUNSECIGT Gesellschaft, die nıe eın amtlıches Priestertum durchgeführt?

Die Antwort auf diese Fragen ine Antwort, aut diekannte, hatte die Famiılie ine sroße Bedeutung für das die deutschen Katholiken eın Recht haben, denn sS1Ee haben
relig1öse Leben des einzelnen. Sıe übermittelte die wesent-

das eld einem ganz bestimmten Zweck, Z Bekämp-lichen relig1ösen Kenntnisse. Sıie führte die Jugend ın die
fung VO  w Hunger un Elend 1n der Welt, geopfert dieverschiedenen Kultübungen AM- Sıe übernahm die Auft-

yabe der zahlreıichen Opfer 1mM Namen aller ıhrer Glieder. Antwort erg1bt sıch, W INa weılß, dafß der deutsche

Auft den verschiedenen Stutfen der ‚Famıilie‘;, 1im Heım Episkopat die Spenden der deutschen Katholiken VOIL

allem für Sos strukturelle Hılte verwendet sehen ıll(der Kernfamıulie), 1m Schofße der Großen Famaiılie oder in
Das heißt, es:sollen mi1t den geopferten Geldern Maßnah-der Natıon hatte das ‚Oberhaupt der Familie‘ als Vertre-

cter des gemeinsamen Ahnen ine priesterliche Aufgabe. inen eingeleitet, entwickelt un fortgeführt werden, die
zeeıgnet siınd, die materielle Not langiristig end-Er War Vertreter Gottes, Oß die Mitglieder der ‚Famı- gültıg überwinden (eine Zielsetzung, die selbstver-lıe ZUr Frömmigkeıt, eıtete den Gottesdienst und dıe

anderen Kultgebräuche. Die Multter übernahm hauptsäch- ständlıch Ad-hoc-Hılten für Katastrophengeschädigte
durch Überschwemmungen, Hungerepidemien oder fürlich" die relig1öse Erziehung und die allmähliche Einfüh-
Flüchtlinge nıcht ausschlie(ßt, w1e AUS der Übersicht über

Tung 1n das kultische Leben Im Christentum Ruandas
wurde 1U dies Band gelockert. Das Zentrum des relig1ö- dıe ersten Hılfsmaßnahmen eindeutig hervorgeht).
x  3 Lebens 1STt. nıcht mehr das Heım, vielmehr die Ptarr- Dıe strukturelle Hılfe 1St dıe eigentlıch erfolgverspre-

chende, wirksame, weIlt ber i1ne eın materielle Besser-kirche, die meIlst sehr weıt VOIl den einzelnen entternt 1St.
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stellung hinausgehende Hilfe, weıl sie immer VO Ge- kommen ausgedehnte Savannen und Steppen) Tangan-
Samılt der soz1alen un wirtschaftlichen „Unterentwick- Jıka bildet also ZuUur CeIt weder soz1al noch wirtschaftlich
lung  9 der mangelnden Volksgesundheit, der hohen Sterb- eine yeschlossene Einheit. Eınen „Entwicklungsprozefß“
ichkeit, des Analphabetismus, der tehlenden wirtschaft- für das Land gleichzeitig einzuleiten 1St ausSgc-
liıchen Möglıichkeiten un Energien ausgehen wiırd, das schlossen.
(zesamt des Lebensniveaus heben;: un weıl diese Hıl-
fe NUur eisten 1St durch die andauernde, gemeinsame Dıe Seeprovinz UN ıhre Bewohner
Anstrengung aller iıhr Beteiligten un für S1e Verant- Es verwundert daher nıcht, dafß nach dem Wıllen derwortlichen, 1n der derzeitigen Phase internationaler Not
also VO  - Eiınheimischen un Fremden, 1ın uNseTCIMMN Falle eutschen Bıschöte dıe Tanganjıka-Hilfe der deutschen

Katholiken für eın ausgesprochen begrenztes, überschau-
Von Afrikanern un Europäern, wodurch sıch bei iıhrer bares un kontrollierbares Regionalprojekt angewendetDurchführung Eerst ein Austausch der verschiedenartigen werden soll, Das Tanganjıka-Projekt 147 lautet Nau:Einsiıchten un Begabungen, Erwartungen un Absıchten Entwicklungsprojekt Mwanza (Sukumaland). Mwanza 1Stvollziehen kann: die unerläßlıiche Voraussetzung tür ine die Hauptstadt der 50 Seeprovınz VO  3 Tanganyıka.NCUC, echte Soliıdarität zwıschen den Völkern. Nur Wenn Die Seeproviınz hat ıhren Namen VO Vıktorlasee, dessen
ina  _3 diesen Zusammenhang kennt, ann INa  - dıe bıs Jjetzt südlicher Teıl die Mıtte un den Norden der Provinz
VO  3 der Bischöflichen Kommuissıon genehmigten Anträge weıtgehend austüllt (der nördliche Teil des Sees gehörtautf „Entwicklungshilfe“ würdigen. 1er Fünfteln Uganda, der Rest Ken1a). ObgleichStrukturelle Hılfe 1St reiliıch ımmer schwier1g. Sıe 1St weit die Zanz 1m Nordwesten Tanganjikas gelegene SEee-wenıger als Diırekthilfe Seuchen- oder Katastrophenhilfe) provınz größenmäßig (101 256 qkm) ErYST tünfter Stelleeine Organisationsfrage als VOr allem Planung Berück- der acht Provinzen des Landes steht, wohnt in iıhr dochsichtigung un Ins-Spiel-Bringen SANZCI Faktorenbündel, nahezu ein Fünftel aller Bewohner Tanganyıkas (1,85 Miıl-auch unbekannter, weiıl zukünftiger Faktoren. Die Aus-
sıchten auf Wırksamkeit dieser Hılfe sind größer, Je lıonen). Dıie Bevölkerungsdichte beträgt hier Menschen

PTro gkm (in der doppelt großen Westprovinz kom-eindeutiger die Unsicherheitsfaktoren ausgeschaltet WOTI- inen 1Ur Menschen auftf einen gkm) Das bedeutet, da{fßden können un Je sicherer die Imponderabilien, die sıch die Seeproviınz relatıv „reich“ 1ST. Es handelt siıch hier1MmM Verlaute eines jeden „Entwicklungsprozesses“ ein-
tellen, abgefangen, immunisiert oder 1ın positive Trends eın Zut bewirtschaftetes Agrargebiet. Gebaut werden WD

allem Sisal (Tanganjika ISt der Sisalerzeuger derumgewandelt werden können. Welt, die Sısalplantagen befinden sıch jedoch meiist 1n den
Händen der 1500 Europäer der Provinz), Baumwolle,

Tanganjika Erdnüsse un Kaftee: gegraben wird nach old und Dıa-
Imanten (die 1mM Außenhandel Tangan)jıkas jedoch 1Ur ıne

Ist eine solche strukturelle Hilfe 1M Sınne von kontrollier- untergeordnete Rolle spielen).barer, beeinflußbarer „Enwicklung“ tür grofße Territorien Die Gründe tür die Bischöfliche Kommuissıon, die Seepro-
eLiw2 für ganz Atrıka oder Asıen möglıch? Miıt V11N7Z unterstützen, aren folgende: Die Proviınz 1STt be-

Sicherheit nein. Denn dafür sind die regionalen Unter- reits „entwickelt“, verglichen MIt anderen Teilen Tangan-schiede 1in Afrıka un ZWATr 1n jeder Hınsicht viel jıkas un Ostafrıiıkas, das Pro-Kopf-Einkommen der DBe-
estark ausgeprägt. Gleiches gilt auch tür große Länder- völkerung 1in der Seeprovınz übersteigt das für Tanganyıkaterritorıen W1e eLtwa tür Tangan)ıka MT vielen VOT- durchschnittliche Einkommen VON 56 Dollar Jährlich be-

schiedenartigen Völkerschaften, unterschiedlichen elı- trächtlich. Die sehr zähen, arbeitswilligen einheimischen
gionen und Sprachen, Sıtten und Konventionen, estark Sukumabauern besitzen heute die al besten bestellten
difterenzierten Wirtschaftsbedingungen und isolierten Felder Tangan)ıkas. Sie kennen schon 1n eLiwa Fruchtfolge,Wirtschaftsformen. Gründüngung, Mixed-Farming, s$1e arbeiten auch 1n (Ge-
Wiıe alle afrıkanischen Länder gehört auch Tangan)jıka 1n nossenschaften ZzZuUsammen. Sıe sind geistig csehr aufge-
die Reihe der wırtschaftlich „unterentwickelten“, so7z1al1 schlossen. Man kann hiıer bereits Bestehendes weıter auS$Ss-

nichtintegrierten Länder. In Tangan)jıka, dem ehema- bauen un braucht nıcht türchten, dafß die Einheimi-
lıgen, heute noch als Treuhandgebiet der VO  - den schen NCuUE Formen der Bewirtschaftung nıcht verstehen
Engländern verwalteten Deutsch-Ostafrıka, das 7zweımal oder sabotieren werden. Dıie sehr festgefügte Stammes-

zro(fß WwI1e das eutschland VO  —3 937/ 1st (997 500 gkm), struktur der Sukumas un die ZuULt funktionierende Selbst-
leben 120 Völker, 1mM Süden Nguni-Elemente, 1mM Norden verwaltung der Eıngeborenen (Natıve Authority) erleich-
Massaı, Vıktoriasee Sukumas, terner Nyamwes!1, San- LETT die Zusammenarbeıit 7zwıschen Afrıkanern un: Uuro-
dawe, Buschmänner. Von den 5,4 Miıllıonen Landesbewoh- paern wesentlıch. Sukumaland bietet also wirt-
Nern siınd 70 01010 Inder un Pakistanı, Araber, schaftlichen un soz1alen Gesichtspunkten alle Voraus-

000 Europäer. SETZUNSCN für ein erfolgreiches Pılotprojekt, ein L1C-
Die 1ın Tanganjıka verbreiteten Religionsgemeinschaften zi0nales Entwicklungsprojekt, das zugleich. ZU Modell-
lassen siıch ebensowenig 1mM einzelnen autzählen. Immer- projekt für andere Teile Tanganjıkas un Afriıkas WE -
hın Xa INan SADZCH, daß der Ostteıl, das Küstengebiet, den annn
VO  - Mohammedanern bewohnt wırd, während 1m Nor- Dazu kommen noch weıtere Gründe: Wenn schon der
den un: Westen mehr Christen leben (von iıhnen sind Einfluß der Katholiken 1n TanganJıka ıcht unbedeutend
700 000 Katholiken, sS1e bilden die Zyröfßte christliche IS 1St ın der Seeprovınz mMIt Sicherheit für atrıkanı-
ruppe des Landes). Vegetatıon, Klıma un Boden- che Verhältnisse ungewöhnlich oroß Von den Aaupt-
beschaffenheit sind außerordentlich vielseit1g, jedoch bis lingen Sukumalands sind 21 Katholiken Dıie Sukumas
eute ın 1Ur wenıgen Regionen einer wiıirtschaftlichen Ent- estellen den größten Prozentsatz den 700 00OOÖ Katho-
wicklung ZzÜnst1g (41 0/9 des Landes 1STt Urwald, dazu lıken Tangan)ıkas. Der 1922 ın der Seeprovınz geborene
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katholische Führer der Tanganyika African National be1 der Bereitstellung herrührt, tührt häufig anstecken-
Union, Julius Nyerere, hat alle Chancen, Premierminister den Krankheiten. Dıie schlechte Verteilung der Wasser-
in einem bald unabhängigen Tanganjıka werden. Der stellen zwingt Menschen und Vieh weıiten Wanderun-
Bıschof VO  3 Mwanza, der Hauptstadt der Seeprovinz, der gCN, wobej die riesigen Viehherden, WCNN S1Ce siıch auf
Holländer Blomjous, 1St. 7zudem der Bischöflichen Kom- CHSCIHMH Raum zusammendrängen, die Grasnarbe Dra
miss1ion se1it langem zut ekannt. Er bietet die Gewähr für peln und wesentlıch ZUE Bodenerosion beitragen.
eine sinnvolle Verwendung der VOo  3 den deutschen Katho- Die Ursache tür die ungenügende Wasserversorgung 1St
lıken gespendeten Gelder. Er 1St der Antragsteller und der darın sehen, daß siıch der jährliche Regenfall auf dreı
eigentliche Urheber des Mwanza-Projektes. oder jer Monate 1M Jahr konzentriert un die natur-

liıchen Wasserreserven für die lange Trockenzeit nıcht
Grundsätze für die Durchführung des Projektes ausreichen.

Die Lösung dieses Problems oll versucht werden durch.
Folgende Grundsätze werden bei der Durchführung des Erschließung VON vorhandenen unterirdischen Quel-
Projektes besonders eachtet werden: len,

Der Plan oll sSOWweılt E: sıch auf ändliche Gebiete Bau VO  - Wasserleitungen VO Vıiktoriasee her ftür nahe
ezieht — die estehende Stammesstruktur einbeziehen. See gelegene Gebiete,

Anlage VO  z flachen trunnen in trockenen Flußläufen,Notwendige Übergänge, die sıch AaUuUs en modernen
wirtschaftlichen un soz1alen Bedingungen ergeben und 1n denen sıch dem Sand auch in der Trockenzeıit
für die Hebung des Lebensstandards unumgänglıch sind, noch Wasser findet,
collen allmählich un sorgfältig vorbereitet werden. Dıie Anlage VOIN tiefen Brunnen 7y U Gewinnung des Tieten-
1n der Stammeskultur vorhandenen menschlichen, soz1alen WAasSsSsCTS,
und kulturellen Werte sollen erhalten leiben. Aufspeicherung des überschüssigen Regenwassers durch

Die Initiative der Einheimischen, besonders auft OS- kleinere Dammbauten, wodurch gleichzeitig die Frage des
überbewässerten Landes gelöst werden könnte.senschaftliıchem Sektor, oll in jeder Weise in die Aktıon

einbezogen werden. Verwirklicht werden können diese Möglichkeiten autf fol-
Es oll VOIl vornhereın darauf hingearbeitet werden, gyende Weise Miıt einer vollständigen Ausrüstung tür

da{flß alle Einrichtungen MI1It der eIit VON Afrıkanern über- Brunnenbohrungen un für den Bau VO  3 Flachbrunnen
un Dämmen soll iın Zusammenarbeit mMi1t den ÖörtlıchenOINmMen un getragen werden können.

Das Projekt Sukumaland oll nıcht 1n Konkurrenz MI1t Behörden nach un nach die Wasserversorgung VOI«»=-

den Entwicklungsplänen der Regierung, sondern 1n Zu- schıiedenen Stellen sichergestellt werden. Als Eerstes sollen
sammenarbeıt mIit ıhr durchgeführt werden. 7wel kleine Modellprojekte durchgeführt werden, und

Sowelt möglıch 1St, csollen sıch alle Projekte WIrt- ZWAar Anlage eInNnes Tiefbrunnens, mMit dem ıne kleine
schaftliıch selbst tragen. (Dieses Prinzıp 1St bis Jetzt in den Veterinärstation un eıne Viehschwemme Z Desinfi-
meısten Pfarreien der Diözese Mwanza verwirklicht zıierung des Vıehs verbunden werden soll; SOWI1Ee ein klei-

HGT Damm un eın Flachbrunnen.worden.)
Das Wasserversorgungsprogramm erstreckt sıch über meh-

Das Projekt M einzelnen OLr Jahre Dıie Investitionen sollen 1n den erstien dreı
Jahren vorgenoOMmMenN werden.Das Projekt besteht auSs verschiedenen Einzelmafßnahmen,

die sich gegenseltig erganzen oder bedingen. Das (‚esamt- Im erirsten Jahr Bau eines Aauses tür europäische Fach-
projekt, das zunächst tür einen Zeitraum VOnNn drei bis leute und Ausrüstung AI 000

62 01010tünf Jahren geplant ISt, erstreckt sıch auf: Davon sind bereits verfügbar
landwirtschaftliche Maflfßnahmen (Schulung un Ausbil- Im zweıten Jahr Bau des 1sten Modell-

dung VO  3 Bauern, Bewässerung USW.); projektes, weıtere Ausrüstung 00OOÖ
Im dritten Jahr Bau des zweıten Modell-auf die hauswirtschaftliche Schulung von Mädchen un

01010Frauen, projektes, weıtere Ausrüstung
auf die Verbesserung des Gesundhe1itswesens, Die Gesamtinvestitionen belaufen S1 dem-
auf fürsorgerische Mafßnahmen, Errichtung eines nach auf 161 01010

Da 62 O0OÖ bereits vorhanden sind, wurden bei derSozialzentrums und eines Soz1ıialen Forschungsinstitutes.
Von den gEesaAMTEN tfür das Projekt notwendigen nvest1- Bischöflichen Kommuissıon 99 00OÖ als Darlehen be-
tiıonen tragen die deutschen Katholiken 1L1UTr einen Teil antragt.
eıtere Miıttel werden VO  = der Diözese Mwanza, der
Natıve Authority Sukumalands, erschiedenen Ordens- Erziehung UN Schule
genossenschaften und anderen Geldgebern aufgebracht.

aa
Eın besonderes Problem für alle Entwicklflngsländer bıl-
det die Schule Wıe 1n der Herder-Korrespondenz bereıits

Dıiıe Wasserversorgung dargestellt wurde (vgl 13 Jhg., 487 E, dart die Schule
Die Bereitstellung VO  ; Wasser für die Bewaässerung der 1n diesen Ländern den Abbau und die Überwindung des
Felder un: Zur Trinkwasserversorgung der Bevölkerung weitverbreiteten Analphabetismus nıcht als Selbstzweck
Sukumalands ıne der wichtigsten Voraussetzungen für betrachten und betreiben, sondern S1e mu(ß hier vor allem

funktionales, anwendbares Wıssen vermitteln, Wenn s1Ceine wesentliche Verbesserung un Hebung der and-
wıirtschaftlichen Produktion. Der Mangel Wasser VeOI=- ZAUTE Überwindung der Not wirklıch beitragen ıll Dıie
ursacht regelmäßıg große Einbußen der Ernte, die gC- Schwierigkeit besteht 1U  _ tast immer darın, da{fß 1n den

meısten Entwicklungsländern ohl eın Elementarunter-legentlich Hungersnöten führen. Die schlechte Qualität
des Wassers, die AUuSs mangelnder Sorgfalt un Hygıiene richt. vermittelt wiırd, auf den jedoch keine weıtere schu-
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lische Ausbildung folgt (Die Folge dieser einseit1gen, inspektoren ausbildet, haben CTWjesen, da{ß das ystem
der landwirtschaftlıchen Beratung durch die Regierunghalben Schulpolitik sind „Gebildete“, die nıcht wissen,

W as s1e MIt ıhren Kenntnissen anfangen sollen.) Der nıcht. geeignet ist; die Landwirtschaft wesentlich VEI«=

Erziehungsplan der Regierung VO  - Tanganjıka sieht bessern. Dıe ın Nyegezı geplante Schule stellt hre Aus-
eiınen vierjährigen Elementarunterricht VOIL, der VO  — bildungsziele bewußt auf die praktische Ausbildung VO  -

36 Prozent der Kinder 1m Schulalter besucht werden Bauern ab Dabe1 11l S$1C besonderen Wert aut die ber-
soll betrug der Hundertsatz der Schulbesucher 275 windung der Probleme legen, cie sich AausSs den tradıt10-
Heute esuchen tast 7200 000 Kinder dıie Elementarschulen, nellen, noch primitıven Arbeitsmethoden Ur ergeben.
ZUIN oyrößten Teıl Missionsschulen: Schüler be- Besondere Probleme der Landwirtschaft Sukumalands
suchen Mittelschulen, 3800 Oberschulen, 1700 Lehrer- sind:
bildungsanstalten. ber - 460 Schüler absolvierten das Bodenrecht, nach dem der Stamm Eigentümer des
1956 einen Fachunterricht. Bodens, der einzelne Atrıkaner 1Ur Nutznießer 1St Diese
Diesem disproportionierten Schulsystem 1n Tanganjıka Rechtsform hat schwerwiegende Folgen tür die Erhal-

Lung der wirtschaftlichen Produktivität der Böden;gilt abzuhelfen, zumal der Auf- un Ausbau VO  ’ tort-
bildenden Schulen VO  3 größter Bedeutung für die weıtere die Wind- und Wassererosion (häufig verursacht durch
Entwicklung des Landes ISt. In Sukumaland sollen daher die zahlreichen Rinderherden);
ausgebaut bzw. NCu errichtet werden: die Handwerker- die extensiven, . T primıtıven Formen der Bebauung,

die die sıch vorhandenen Möglichkeiten be1 weıtemschule VO  $ Nyegezl, ıne Landwirtschaftsschule 1n Nye-
gezl, SOWI1e Kurse ZULC Weiterbildung von Schulentlassenen nıcht ausnutzenN;
un Erwachsenen aut Pfarrebene. die Überstockung des Viehbestandes:
In Nyegezı besteht seit 1930 ıne Handwerkerschule, die gyeringe Qualität des Viehs;
der bisher Schreiner un Mechaniker 1n Kursen für 1NS- die verschiedene Qualität der Böden, verbunden miıt
gESAMT 75 Schüler ausgebildet wurden. Dreı1 europäische dem Problem des Wasserhaushaltes. (50 Prozent der Bö-
Laien un eın Afrıkaner lehren hier. Dıiıese Schule soll 1n den sind schwere, dunkle Tonböden, die in der Regen-
füntf Jahren einer vollwertigen Handwerkerschule mM1t Zzeıt nıcht bebaut werden können. Anderseıts xibt auch
verschiedenen Berufssparten ausgebaut werden. Da die zahlreiche Sandböden, die 1m Sommer un W asserman-
Schule die einz1ge ihrer Art 1n Nordtanganjika Ist, wird gel] Jleiden.) Hıeraus ergibt sich auch die besondere Dring-
s1e auch für die Handwerkerausbildung 1n den übrigen lichkeit des Wasserversorgungsprogrammes.,
nördlıchen Diözesen VO  3 Bedeutung sSCe1IN. Dıie geplante Landwirtschaftsschule soll 150 Schüler auf-
Dıie Schule oll folgende Handwerkerkurse erhalten: nehmen können. Der Stab wird Aaus Zzwel europäischen
Schreiner, Mechanıiker un Schlosser, Bauhandwerker, un vier afrikanischen Lehrkräften SOWl1e A US einıgen
Schneider, Schuhmacher. Nach dem vollständigen Ausbau europäischen chort-time-Instruktoren bestehen.
wird die Schule 780 Schüler aufnehmen können. Die Auf- Der Ausbau der Schule wird 1n vier Stufen erfolgen
nahme 1ın die Schule Mittelschulbildung OFraus, die bis Dıie (GGesamtsumme der geplanten Investitionen
Diplome der Schule werden staatlıch anerkannt. beträgt 4724 500 Sıe wurde be1 der Bischöflichen
Der Ausbau der Schule, 1n die bisher 180 01010 11- Kommiss1ıon als Darlehen beantragt.
wvestilert wurden, geht 1n folgenden Etappen Vor siıch Die Notwendigkeit der Pfarrkurse ZUuUr Weiterbildung der

Etappe 1959 Ausbau der Schreiner- un Mechaniker- Jugend erg1bt sıch daraus, daß 85 Prozent der Schulent-
171 O0OOÖ lassenen ıcht iın der Lage sind, ıne Mittelschule be-

abteilung, Einführung VO  - Maurerkursen
55 000 suchen und, da s1e me1st noch Jung siınd, e1iner regel-

Davon sind bereıits verfügbar mäfßsıgen Beschäftigung nachzugehen, die Gefahr besteht,
Etappe 1960 Erweıiterung der Abteilun-

gCH un der Lehrerwohnungen 1710 000 da{ß diese Jugend verwildert. Dıe Pfarreien wollen daher
Kurse einr1  ten, 1n denen der Jugend un möglichst v1e-

Etappe 1961 Weıterer Ausbau, Einfüh-
101 000 len Erwachsenen moderne handwerkliche un: landwirt-

rung des Schneiderkurses cchaftlıche Techniken von gyeschulten Lehrkräften beige-
Etappe 1962 Wıe 1961, Einführung des bracht werden. Daneben collen auch Bürgerkunde, Eng-Schuhmacherkurses 107 000 lısch, andere allgemeıne Fächer un Reliıgion gelehrt WL -
tappe 1963 Vollendung der Abteilun-

106 01010 den
SCH Zur Zeıt existieren bereits dreı solcher Kurse für Jungen
Die Gesamtsumme der geplafiten Investitionen beträgt (280 Schüler) und vier hauswirtschaftliche für Mädchen
demnach 595 01010 Dıie laufenden Osten der Schule un Frauen (162 Schüler). Geplant sınd für die nächsten
werden durch dıe Einnahmen finanzıert werden können. fünf Jahre weıtere 39 Kurse (20 für ungen un für

Mädchen), dafß jede Ptarreı einen solchen Kursus habenDıe Schule wird einen jahrlichen Ertrag erwirtschaften.
wird. Die Kurse werden 1n eigenen Schulgebäuden durch-Von der Bischöflichen Kommissıon wurden 540 O00

als Darlehen beantragt. gyeführt, die Aaus einem Klassenraum un einem Arbeits-
Dıie neuzugründende Landwirtschaftsschule 1n Nyegezı aunl bestehen. Die Kosten für eın Gebäude betragen

7670 (Einheıitstyp, dessen Bauelemente in der and-oll ZuUuUr aAllmählichen Verbesserung der Landwirtschaft
un Z Heranbildung gut geschulter afrıkanischer Bauern werkerschule Nyegezı hergestellt werden). Dıe Kosten für
dienen. Mıt ihr wird i1ne landwirtschaftlıche Versuchs- die Einrichtung belaufen sich auf 1475 Dıie (GGesamt-
anstalt un: eine Veterinärstation verbunden se1n, die investition für 39 Kurse beträgt demnach 356 655

Dıie Unterhaltungskosten werden durch Schulgelder un
VO Institut tür Tropische Landwirtschaft Wageningen

Zuschüsse der Natıve Authority gedeckt(Niederlande) geführt werden wird
Die Erfahrungen MI1t der Landwirtschaftsschule der Reg1e- Be1 der Bischöflichen ommıssıon wurden für 16 OFrt-

rung 1n Ukirigulu, dıie 1Ur landwirtschaftliche Regierungs- bildungskurse 146 3720 als Schenkung beantragt.
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Verbesserung des Gesundheitswesens Schwesternhaus, Wohnungen für den zusätzlıchen Stab
Die Gesundheit der Sukumas wird heute nıcht 1Ur VO  - Männer-Isolierabteilung, Klasse-Abteilung, Labor Wa-
den bekannten Tropenkrankheiten einschließlich der epra schere1, Wasserversorgung, elektrische Installation Fur

bedroht, sondern VOTL allem VO  - der ungeheuer uln sıch alle diese Gebäude un Einrichtungen werden 050 000
benötigtgreitenden DG die den Afrıkaner viel heftiger angreift Für C111 geplantes Zentrum tür Zahnbehandlung (dasals den imMMUuNnNisLE: Europäer Es kommt dabe;i nıcht

NUur auf 1116 Zute Behandlung der Kranken Al, sondern für Sukumaland) C111 Zentrum tür Blınde, HG medizin1ı-
sche Forschungsstation, tür C111 Ausbildungszentrum türauch darauf durch vorbeugende medizinısche Ma{fßnah- Krankenschwestern würden weıtere 600 000 be-111 und Verbesserung der Ernährung den zahlreichen

Krankheıten, VOL allem der beC, den Boden entziehen nOÖt1ıgt.
Dıie Finanzıerung der ZUEerSst aufgeführten nvestitionenDer hygienischen Erziehung der Bevölkerung kommt da-
VOon 1050 01010 1ST Z Teıil gesichert. Die Finanzıe-bei besondere Bedeutung

Vorgesehen sınd tolgende Maßnahmen rung der restlıchen 600 00Ö 1SE dagegen noch often.
Ausbau bzw Neuerrichtung der Krankenhäuser den Von den eutschen Katholiken wurden als

Darlehen tür die Installierung der Wasserversorgung —-
VIieCTLT Verwaltungsbezirken Sukumalands Geıita, Mwanza, betenKwıiımba un Ukerewe;

systematische Bekämpfung der TIbe un Vorbeugung, Für den Ausbau des Krankenhauses Kagungulı (Ukerewe)
(neue Maternıity, W asserversorgung a.), der sıch aufausgehend VO  ; Tbe Zentrum Bukumbı:;
240 000 belauten wird, wurden be1 der BischöfliıchenEinrichtung verschiedener spezialısıerter Gesundheits-

dienste: Kommlission 180 01010 beantragt Entsprechend wurde
für die Neuerrichtung des Krankenhauses Kıbara (Uke-medizinisch hygienısche Betreuung und Erziehung der
rewe) (mıt 60 Betten), dessen Kosten sich auf 7250000Bevölkerung durch Hausbesuche, Vorführungen, AaU5S5-

gehend Von den einzelnen Krankenhäusern: belaufen, 125 0QO0Ö als Darlehen bei der Bischöflichen
Kommissıon beantragtAusbildung VO  } einheimischen Krankenschwestern,
Das neugeplante Krankenhaus Sengerema oll die Be-Hebammen un medizinıschen Assıstenten

Im Kwimba-Distrikt IMNITL 300 000 Einwohnern x1Dt Z wohner des Geita Distrikts gesundheitlich betreuen Im
eit NUur das Krankenhaus Sumwe dem e1Lere vVvier Geita-Distrikt lebten noch VOL WENISCH Jahren 1Ur D 00Ö

Menschen, heute sind 270 01010 tür die hbis Re-Dıispensarıes Zzwel 190000 Matern1ity verbundene Dis-
gehören Di1ieses Krankenhaus oll vergrößert gierungskrankenhaus Geılta 1LLUTr 60 Betten ZUur Ver-

und modernisiert werden oll 1005 Zzut eingerich- fügung stehen Der Neubau wırd 200 Betten aufweiısen,
terner 1SE hier C1NC überregionale Ausbildungsstätte für

tetfe chirurgische Klinik erhalten Nach Fertigstellung wiırd
das Haus mıindestens 250 Betten haben (auf 1n ett kom- Hebammen, Krankenschwestern und medizinische Assı-
IN demnach 1200 Distriktsbewohner, der Bundes- tentien vorgesehen (Medizinische Assıstenten können

selbständıig CIn Dıispensary leiten Biısher gab für Banzrepublik kommen auf 6CI Krankenhausbett 101 Bewoh-
ner‘) Der Stab esteht Uus Wel Ärzten (ein Arzt kommt Tanganjıka NUr 1n Ausbildungsstätte für mediziniısche
hier auf 150 000 Menschen, der Bundesrepublik C1MN Assıstenten der Hauptstadt Dar-es Salaam.) Dem

Krankenhaus sollen sechs Dıispensarıes un eitere VIOGTLAÄArzt auf F7 AC) Einwohner), qualifizierten Schwestern,
MITT Maternity angeschlossen werdenHebammen und medizinischen Assıstenten

(1 Heltern Der Stab wird AUS Arzt (spater wırd 6in z w eıter

Die Neuinvestitionen tür e Krankenhausabteilung für folgen), Barmherzigen Brüdern VO  j Helvoirt 2arm-
herzigen Schwestern VO Borromäus (von Maastrıcht)Männer, Frauen un Kinder, für 1n Entbindungsabtei1- un Reihe einheimischer Schwestern un Assistentenlung un Operationssaal belaufen sıch auf 613 O0Ö
estehen(Gebäude un Einrichtungen). Dıiıe Investitionskosten für das Krankenhaus (ohne dieDıie Kosten tür Z W el weıitere Dispensarıies betragen

68 000 Kosten für das Ausbildungszentrum) werden 380 000
Be1i der Bischöflichen Kommuissıon wurden 400 000 betragen (980 01010 Baukosten un 400 01010

Einrichtungskosten) Die Kosten tür die geplanten Dıs-als Darlehen beantragt Dıie Rückzahlung des Darlehens
erscheint gesichert, da das Krankenhaus Sumwe regel- PENSAF1LCS belauten sıch auf 238 O0OOÖ D} Der Bau wıird

mäßıg Erträge erwirtschaftet S1e belautfen sıch. auf mehreren Stufen VOL sıch gyehen Die für den ersten Aus-
bau (100 Betten) notwendige Summe VO  e /0Ö0 000Jährlich 110 000 Reinertrag ine Rückzahlung NNer-

halb VO  3 tünt Jahren jahrliıchen Raten VO  e} 00OOÖ oll aufgebracht werden Vvon der 1US XIl Stiftung
1ST daher möglıch. 250 000 DM) un VO  a den deutschen Katholiken
Für den Distrikt Mwanza 1STE das Krankenhaus ı Bu- (450 O0OO DM) Die Dıspensarıes werden durch die Natıve
bhumbi zuständig Es dient E1INETr Bevölkerung VO  - »23 00Ö Authorıity Afinanzlert Von der bei der Bischöflichen KOom-
Menschen Zur eIit hat 60 Betten, nach dem Ausbau iIN1SsS10ON erbetenen Hılfe sind 300 01010 als Darlehen

und 150 000 als Schenkung beantragt Mıiıt dem aloll über 120 verfügen Das Personal esteht Aaus

ÄArzt un sechs afrıkanıschen un europäischen Kranken- wurde bereits begonnen
schwestern Mıiırt dem Krankenhaus Bukumbı sollen da Für die weıltere systematıische medizinısche Betreuung der

Bevölkerung von Sukumaland sind zunächst VIiCTI mbu-sehr gunNnstg yelegen IST verschiedene spezlalısıerte
Gesundheitsdienste un ein Ausbildungszentrum tür lanzwagen notwendig (ausgebildetes einheimisches DPer-

Krankenpflege verbunden werden, desgleichen das E1 - sonal steht dafür 7A0n Verfügung) Dıe VIiCI agen kom-
wähnte Zentrum für Tbc-Bekämpfung, alles Einrichtun- inen auf Be1 der Bischöflichen Kommissıon
SsCcHh VO  ; überregionaler Bedeutung wurden W 61 agen (45 01010 DM) als Schenkung bean-
Geplant siınd folgende Investitionen Poliklinik
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Mıt der Errichtung eines Tbc-Zentrums 1n Bukumbi,; dem Der Finanzierungsplan
eın Tbe-Facharzt vorstehen wiırd un: das 1mM Zusammen-
hang MIt der medizınisch-hygienischen Betreuung der Das gESAMTLE Projekt oliedert sıch demnach w1e folgt auf
Bevölkerung eın Programm VO  e} vorbeugenden un: Gesamte Be1i der Bischöflichen
heilenden Ma{fßnahmen urchführen will, oll versucht Handwerkerschule Neuinvestition Kommissıon beantragt
werden, der Ibe 1n diesem Teıl Tanganyıkas Herr Nyegezı 595 00Ö 540 01010 (Darlehen)

Landwirtschafts-werden. Die gleichzeitig aut dem Gebiete der Landwirt- schule Nyegezi 474 500 4724 500 (Darlehen)chaft und Ernährung durchgeführten un: durchzufüh- ASSCT VErSOTSUNGS-renden Ma{fßnahmen eröftnen dem Vorhaben Zzute Ertolgs- 161 000
chancen. Dıie Kosten für das Tbe-Zentrum werden MI1t Nachschulische

000 (Darlehen)
Fortbildung 356 655400 0O0Ö veranschlagt (beantragt wurden be1 der Bı- Krankenhaus

146 3720 (Schenkung)
schöflichen Kommuissıon 150000 DM) Sumwe 681 000

Krankenhaus
400 000 (Darlehen)

BukumbiEinricbtuné V“DOonN sozıialen Zentren 836 00Ö 34 00OOÖ (Darlehen)Krankenhaus
Kagunguli 375 000 180 00ÖOÖ (Darlehen)In Nyegezı sol] terner 1n Community Development Trat- Krankenhaus

nng Center errichtet werden. Der Begrift des Community Kı AT 250 (00Ö 125 01010 (Darlehen)
Development äßt sıch besten INITt Gemeimwesen- Krankenhaus

Sengerema 618 000 450 000 (300 000entwicklung übersetzen. Das Community Development Darlehen, est Schenkung)berücksichtigt die verschiedenen Aspekte der Gemeinschaft Medizinisch-hygie-
und Gemeinschaftsbildung un umtaßt alle Maßnahmen, nısche Betreuung

Bevöl 132 O00 000 (Schenkung)die auf die Entwicklung der Gemeimwesen in kultureller, Tbe-Zentrumwirtschaftlicher un soz1aler Hınsıicht abzielen. Der Be- Bukumbi 400 000 150 000 (Schenkung)or1ft 1st zunächst ın NUr technıscher Community Develop- Community
Developmentment vermittelt alle Techniken, MIt denen ein Gemeinn-
Training Centreauf eine gesunde Grundlage yestellt werden kann. Nyegezi 379 000Unter kulturellem Aspekt wırd jedoch eın Ideal OT4auUus- Sozialzentrum

310 000 (Schenkung)
195 0O0ÖgESECTZLT, auf das das Gemeilnwesen hinorjientiert werden

Katholisches Soziales
110 00Ö (Schenkung)oll Das Ideal, VO  3 dem das Center 1n Nyegezı ausgeht,

1St das der afriıkanıschen christlichen Gemeinde un (Ge- Forschungszentrum
meinschaft. Nyegezi 522 000 120 000 (Schenkung)
Das Center wırd sıch 1n wWwel Zweıge oliedern, wobei dıe Dıe Gesamtsumme der vorgesehenen Investitionen beträgt
allgemeinen Fächer für beide Zweıge gelten. In besonde- also 9925 155 (Diese Summe wird sıch noch
LG  3 Kursen werden Genossenschaftler und Gewerkschaft- erhöhen, da noch nıcht alle Zahlen vorliegen.) Von den

deutschen Katholiken wurden bisher 0368720 CI -ler, andererseits Hauswirtschaftslehrerinnen un Sozial-
arbeiterinnen (Sozialfürsorgerinnen) ausgebildet. Dıie beten, 034370 als Schenkung un 2002 500
Schule wırd VO  e w el Weißen Vätern geleitet, der weıtere als Darlehen. Die Darlehen werden praktisch zınslos HC-
Lehrkörper oll AaUSs 1er Laıen bestehen. An Investitionen währt (nur 0/9 wırd ZUT. Deckung der Verwaltungskosten
sınd ertorderlich für die Ausbildung der weıblichen erhoben). (Dıie restlichen 6/70 000 D  9 die VO  $ der Bı-
Kräfte 330000 für die männlıchen Kräfte 046 00Ö schöflichen ommıss1ıon tür Tanganyıka bewilligt wurden,

verteılen sıch auf Planungen ın Provınzen, die nıcht AVon den deutschen Katholiken wurden hierfür
310000 als Schenkung erbeten. Diıözese Mwanz_a gehören.)
Desgleichen oll 1ın Mwanza eın Sozialzentrum errichtet Trägerschaflwerden, das den Zuwanderern Aaus den ländlichen Be-
zırken die Anpassung die städtischen Verhältnisse 1n Um den gEsSAMTEN Plan, auf dessen inneren Zusammen-
der Großstadt Mwanza erleichtert. Drei amerıkanısche hang entscheidend ankommt, auch instıtutionell
Fürsorgerinnen stehen für diese Aufgabe bereits A Ver- sıchern un ı1ne rationelle un aufeinander abge-fügung. Dıie Investitionskosten für das Zentrum sind autf stimmte Durchtührung gewährleisten, ol] ine eiıgene195 000 veranschlagt. Von den deutschen Katholiken Institution, die Sukumaland Development Corporatıon,wurden dazu 1:1.0 000 als Schenkung erbeten. gegründet werden. Diese Organısatıon, die Rechtscharak-
Schließlich ISt auch die Errichtung eines hatholischen — ter erhalten un VO  3 einem Geschäftsführer geleitet WeTIT-
7zialen Forschungsinstitutes 1n yegezı (Socıal Research den soll, hätte VOTr allem über die Durchführung der ein-
Center) geplant. ıne solche Eıinrichtung 1St bekanntlich zelnen Projekte SOWI1e über die Verwendung der Gelder
die Voraussetzung aller Entwicklungsplanung. Denn NUuUr wachen. Sie soll jedoch auch weıtere Inıtiatiıven für die
eın solches wissenschaftlıches Institut VEeTMAS die oLwen- Entwicklung Sukumalands einleiten, insbesondere durch
digen enntnisse der soz1alen un wiırtschaftlichen Daten Beschaffung VO  3 Miıtteln VO  3 der FAO, der der
exakt un umtassend erstellen. Das nstitut wiıird sich Ford- un Rockefeller Foundatıon uUSW., Der Vorstand
jedoch nıcht 1LLULr auf Analysen beschränken, sondern oll wird Aaus Vertretern der Kırche un Vertretern der Eın-
auch Lösungsvorschläge erarbeiten. Eın Ethnologe un eın heimischen (Häuptlinge und andere prominente Afrıka-
Soziograph stehen bereits ZUr Verfügung. Eın Soziologe ner) gebildet werden. Als Träger der Projekte 1m Jurist1-
mMi1t Erfahrungen wırd noch gesucht. schen Sınne kommen die Diözese, eıgene Trägergesellschaft-
Die Kosten des Projekts werden auf 258 000 VeI- tcNH, die noch bılden sınd und 1n denen auch die Diözese
anschlagt. Be1 der Bischöflichen Kommission wurden vertireten se1n wırd, SOWI1e die Pıus-XIL.-Stiftung (für das
120 01010 als Schenkung beantragt. Krankenhaus 1n Sengerema) 1n rage.
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Die Bedeutung des Projekts für Tanganjıika Afrıka VeErStFeUtE; großenteıls recht einflußreiche Griechen-
CuUum, die VOIN ıhm konsequent unterstutzte CGkumenische

Wenn alle Verantwortlichen un Beteiligten das hier be- ewegung mıt iıhren Organısationen und Verbindungenschriebene Projekt Sukumaland MIt der gleichen Umsicht 1n aller Welt und nıcht zuletzt seın persönliıches Geschick,
und Gewissenhaftigkeit, mMIt der geplant IStp nach un das iıhm viele Wege auch 1m Spiel der internationalen
nach verwirkliıchen suchen, dann wird (sottes egen Politik geöffnet hat
gew1ßß nıcht ausbleiben und dem Bemühen ine „Ent- Zum Studium der Probleme und Möglichkeiten eines
wicklung“ der Regıion Erfolg schenken. ENSCICH Zusammenschlusses der orthodoxen Kırchen und
Welche Bedeutung hätte eın „entwickeltes“ Sukumaland der Wiedervereinigung der monophysitischen und LO-
tür Tanganjıka? Tanganjıka verfügte dann MIt Sukuma- rianıschen Ööstlichen Nationalkirchen MIt der Orthodozxie
and über ine Regıon, die nıcht mehr oftenem un: wurde beim Patriarchat Konstantinopel kürzlich eın
atentem Hunger lıtte, nıcht mehr hoher Sterblich- Synodalausschufßs für gesamtchristliche Fragen gebildet.
keit, Kindersterblichkeit, nıcht mehr Krankheiten Patrıarch Athenagoras hat sıch terner einer persön-
und Seuchen, nıcht mehr un Unwissenheit un An- lıchen Inıtiatıve entschlossen, der außerordentliche Bedeu-
alphabetismus un elenden Wohnverhältnissen. Kurz: 7zukommt. Die Tradıition seiner Vorganger durch-
Tanganjıka besiße 1n Sukumaland 1ne Regıion, die nıcht brechend, die SEe1It der Eroberung Konstantinopels durch
mehr unter den Faktoren lıtte, die bısher alle Bemühun- die Türken 1M Jahre 1453 weder die Türkeı verließen noch
gCHh un Anstrengungen eın menschenwürdiges Daseıin die ıhnen 1 Rang nachstehenden anderen dreı östlichen
immer wieder 1n Frage stellten oder zunichte machten. Patriarchen besuchten, begab siıch Miıtte November VeOer-

Eın „entwickeltes“ Sukumaland bedeutete tür Tanganjıka, gangcCcHNEN Jahres auf eine Reise in den Nahen Osten, un

eine Provınz haben, in der nıiıcht EeLwa eine Statik dıe Patriarchen VO  3 Alexandrien, Antiochien und Jeru-
wohlgeordneter Verhältnisse erreicht ware, sondern 1n der salem zZzu besuchen. Offiziell snd dies Gegenbesuche, aber

der eigentlıche Zweck der Reise 1St 1m kirchlichendie negatıven und instabilen soz1alen und wirtschaftlichen
Faktoren ausgemerzt waren. Das heißt der allen soz1alen Sınn hochpolitisch: Athenagoras möchte NT seinen
und wirtschaftlichen Prozessen eigentümliche Trend IN1Lt Amtsbrüdern einen Zusammenschlufß und eine
entweder positıven oder negatıven Folgen würde durch Stärkung der orthodoxen Kırche 1 Nahen (Isten O1 =

reichen. Es mussen also die brennenden Probleme des Ver-die Verwirklichung des Projekts nN1ıt Sicherheit in generell
positıve Richtung gelenkt werden (was bıs jetzt noch nıcht hältnisses „wiıischen Griechen un Arabern innerhalb der
der Fall ISst). Im Umschlagen-Lassen negatıver oder insta- Orthodoxen Kirche und zwıschen der Kırche und den
biler soz1aler un wirtschaftlicher Trends einer Region arabischen Staaten besprochen werden. Auf der Basıs einer
1n positıve durch gee1gnete gesteuerte und als CGGan- nach außen hın und 1n iıhrem inneren Zusammenhalt De=
Ze8 konzıpierte Maßnahmen besteht die eigentliche stärkten Orthodoxie 1St sodann das Problem der Wieder-

verein1gung miıt den monophysitischen Armenıiern undAufgabe un Leistung struktureller „Entwicklungs-
hılfe“ Kopten dringend, und alles das oll schliefßlich den nötıgen
Wird durch die Verwirklichung des Projekts ın der See- Rückhalt für ein geschlossenes Auttreten gegenüber den

anderen cQhristlichen Kirchen und 1m Weltrat der Kirchenprovınz ine positıve Entwicklung eingeleitet un ZC-
lingt C5y auch 1ın anderen Regionen Tanganjıkas einen sol- siıchern. Athenagoras 111 S das Risıko eingehen,
chen Proze(ß MILt positiven Folgen einzuleıten, eLwa iın diese tür die Orthodoxe Kirche lebenswichtigen Fragen
dem durch den Handel relatıv reichen Gebiet der Öst- auf einer panorthodoxen Synode verhandeln lassen.
küste und 1 Kilimandscharogebiet, die Dschagga
heute schon AaUusSs iıhrer Landarbeıt Überschüsse erwirtschaf- Vorbereitungen eiINeY panorthodoxen Synode
CCN, dann ware NUr 1ne rage der Zeıt, bıs Tangan-

Zunächst 1St ine vorbereitende panorthodoxe Konferenzjıka über drei oder vier „Wohlstandszentren“ verfügte.
Von ihnen AUusSs müßten dann die dazwischen liegenden tür Julı dieses Jahres auf der Z kirchlichen Juris-
„unterentwickelten“ Gebiete sanlert un „entwickelt“ diktionsbereich des Patriarchen VO  3 Konstantinopel g-
werden. hörenden griechischen Insel Rhodos vorgesehen. Aller

Voraussıcht nach werden die hiıer zusammenkommenden
orthodoxen Kirchenführer eine für die Gesamtorthodoxıie
repräsentatiıve Erklärung Z Problem der gesamtchrist-Okumenische Nachrichten lıchen Wiedervereinigung ausarbeıten, die sowohl dem
Weltrat der Kıirchen als auch Rom vorgelegt werden soll,

Die Orthodoxie Nachdem in den vergangenen Jah- da siıch sowohl die Vollversammlung des Weltrats
Jahresaniang 1960 re1 dem Moskauer Patriarchat wieder- der Kirchen als auch das geplante Konzıil der katho-

lischen Kirche damıt befassen haben werden. Ob derholt gelungen Warl, die Weltorthodoxıe mehr oder wenıger
vollständig be1 sıch versammeln, scheint sıch jetzt das Patriarch VO  > Konstantinopel MIIt diesem Zeıitplan Erfolg

haben wiırd, bleibt abzuwarten. Die außerordentlich CHCSchwergewicht orthodoxer Einheitsbestrebungen 1n die
Reisetätigkeit orthodoxer Hierarchen und Kirchenober-Bereiche der griechisch-orthodoxen Kirchen des östlıchen

Mıttelmeerraumes Z verlagern. Eifrige Förderer der Pall- häupter dient offensichtlich der Vorbereitung dieser Kon-

orthodoxen ewegung sind hier die Patriarchen der alten terenz. ber iıhr Zustandekommen 1St natürlıch durch eine
Verständigung Nnier den orthodoxen Kırchen außerhalbhistorischen Sıtze VO:  3 Alexandrıen, Antiochien, Konstan-
des kommunistischen Machtbereichs alleın nıcht gesichert.tinopel und Jerusalem. Dem Patriarchen VON Konstan-

tinopel, dem das Ehrenprimat 1n der Orthodoxıie ‚_ Zustandekommen und Erfolg hängen weıtgehend VON der
Teilnahme und der Haltung der Russischen Kıiırche undkommt, 1St gelungen, auf diesem VWege Aa1lllı weıtesten

vorzudringen. Voraussetzung und Grundlage se1nes Eın- der übriıgen autokephalen Kirchen OL kommunistischer
flusses sind das 1n Kuropa, Amerika, Australien und Herrschaft ab Schon diese Vorkonterenz hätte alle Chan-
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